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  Die Photos der unbemannten Jupitersonde bringen letzte, schreckliche Gewißheit:


  Bei dem unbekannten Flugobjekt, das in das irdische Sonnensystem eingedrungen und in eine Umlaufbahn zwischen Mars und Jupiter eingeschwenkt ist, handelt es sich um ein riesiges Raumschiff.


  Es reagiert auf keine Signale. Schweigend und unbeirrt bleibt es auf seiner Bahn, als wüßte der Kommandant der Fremden genau, daß er von den Erdbewohnern keine Intervention zu erwarten habe.


  Und doch kommt es dazu:


  Zwei Raumkapseln werden in aller Eile ausgerüstet und gestartet, und sechs Astronauten  unter ihnen zwei, die bisher noch nie im All gewesen sind  erhalten die Aufgabe, mit dem Raumschiff der Rätsel direkten Kontakt aufzunehmen.
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  Es begann mit einem kleinen Flecken auf der Photographie einer Sternwolke  einer winzigen Stelle, die zuerst für einen Belichtungsfehler gehalten wurde. Aber eine zweite Aufnahme desselben Raumsektors zeigte einen ähnlichen Streifen, der an der Stelle einsetzte, wo der erste geendet hatte. Beide zusammen deuteten auf ein Objekt hin, das eine einwandfrei gekrümmte Bahn verfolgte, die es nach Belieben verändern konnte. Also handelte es sich nicht um einen natürlichen Himmelskörper. Augenblicklich wurde jedes verfügbare Instrument auf »das Schiff« gerichtet.


  Aber selbst die größten optischen Geräte zeigten nur einen Lichtpunkt, während die spektroanalytischen Untersuchungen auf ein schimmerndes, vermutlich metallenes Objekt hindeuteten. Die gewaltigen Antennen der Radio-Teleskope vermochten dagegen nichts einzufangen. Inzwischen war das Schiff in eine Kreisbahn eingeschwenkt, die etwa neunzehn Millionen Kilometer außerhalb der Marsbahn lag. Noch immer machte es keinen Versuch, mit der Erde Kontakt aufzunehmen, so daß man schließlich den Entschluß faßte, die Jupitersonde zu opfern, um weitere Informationen über den seltsamen Eindringling zu erhalten.


  Die Jupitersonde war ein kompliziertes und außerordentlich kostspieliges unbemanntes Observatorium, das für die Erforschung des Jupitersystems vorgesehen war und das seine Informationen über einen Zeitraum von mehreren Jahren sammeln und zur Erde funken sollte. Im Augenblick stand die Sonde ganz in der Nähe des fremden Schiffes. Die Überlegungen führten zu dem Ergebnis, daß man die Treibstoffvorräte, die eigentlich für die Bewegungen der Sonde im Jupiterbereich vorgesehen waren, für eine sofortige Kurskorrektur verwenden und die Sonde auf diese Weise auf etwa achtzigtausend Kilometer an den Eindringling heranbringen konnte.


  Als Ergebnis dieses Manövers gelangte man in den Besitz einer unscharfen Abbildung des Schiffes, das schweigend und  wie manche meinten  drohend in seiner Kreisbahn schwebte, drohend wie ein gewaltiges Schlachtschiff, das vor der Küste einer kleinen Insel kreuzt. Der Eindringling reagierte nicht auf die Signale, die man ihm zufunkte. Es handelte sich eindeutig um ein Raumschiff; die Instrumente der Sonde zeigten einen stumpfen, torpedoförmigen Körper von achthundert Metern Länge, der etwa in der Mitte von einem Ring seltsamer Ausbuchtungen umgeben war.


  Kurz nach Bekanntwerden dieser Beobachtungen wurden Stimmen laut, die danach verlangten, daß man das Objekt noch eingehender untersuchte, und es wurde damit begonnen, zwei kleine Beobachtungsraumschiffe umzubauen und zum Start vorzubereiten.
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  »Es hat den Anschein«, sagte Walters ernst, »als ob wir uns mit dem philosophischen Aspekt der Angelegenheit bisher viel zu wenig beschäftigt haben. Im Augenblick ist das fremde Schiff noch ein Geheimnis für uns, aber wenn wir erst einmal mit ihm Kontakt aufgenommen haben, wird es zu einem Problem. Und darin liegt ein gewisser Unterschied.«


  »Das würde ich nicht sagen«, erwiderte Berryman im gleichen Tonfall. »Ein Problem ist nichts weiter als ein Geheimnis, das in greifbare Stücke zerlegt worden ist, die zum Teil mit bereits gelösten Problemen im Zusammenhang stehen. Es liegt mir fern, die Gedankengänge eines Offizierskollegen anzuzweifeln, aber dein Standpunkt schmeckt mir doch sehr nach intellektueller Feigheit!«


  »Ich würde es nicht Feigheit nennen, wenn man sich aus einer gewissen Vorsicht heraus auf ein Problem vorbereitet«, gab Walters zurück. »Und wenn wir uns schon gegenseitig unsere Meinungen an den Kopf werfen, darf ich vielleicht hinzufügen, daß zuviel Selbstvertrauen  du kannst es auch Mut nennen, wenn du willst  meiner Meinung nach eine Form der Instabilität ist, die ...«


  »Wie verrückt muß man sein, einen Mann dadurch beleidigen zu wollen, daß man ihn mutig nennt?« fragte Berryman lachend. »Es scheint mir fast, als ob sich jeder hier als Psychologe aufspielen möchte  nur der Psychologe nicht. Was sagen Sie dazu, Doktor?«


  McCullough antwortete nicht sofort; das entsetzliche Gefühl in seinem Magen machte ihm zu sehr zu schaffen. Aber er wußte, daß es den beiden anderen Männern nicht anders ging und daß sie sich mit ihrem Gespräch nur abzulenken versuchten. Unter diesen Umständen blieb ihm nichts anderes übrig, als in ihren Ton einzustimmen. »Ich bin leider kein Psychologe, meine Herren«, sagte er. »Außerdem ist meine Couch im Augenblick besetzt. Ich brauche sie selbst ...«


  »Tut mir leid, daß ich unterbrechen muß«, sagte die Zentrale plötzlich. »Ich muß Ihnen mitteilen, daß bei Colonel Morrisons Schiff eine dreiminütige Verzögerung bei minus achtzehn eingetreten ist, so daß ein Simultanstart nicht mehr in Frage kommt. Haben Sie verstanden? Ihr Countdown geht weiter und steht bei minus sechzig Sekunden  jetzt!«


  »Hier spricht der befehlshabende Pilot«, sagte Berryman. »Nachricht verstanden. Sagen Sie dem Colonel, daß die Mannschaft, die das fremde Schiff als letzte erreicht, einen ausgeben muß ...!«


  »Haben Sie nicht auch den Eindruck, meine Herren, daß Sie sich ein wenig zu sehr bemühen, den Eindruck von furchtlosen Wissenschaftlern zu erwecken, die noch Sekunden vor dem gefährlichen Start leichte Konversation machen können? Ich wundere mich, daß Sie überhaupt noch ein Wort herausbringen. Wollen wir nicht zugeben, daß hier vielleicht eine Reaktion auf eine durchaus verständliche Angstneurose vorliegt ...?


  Minus zwanzig Sekunden ... achtzehn, siebzehn, sechzehn ...«


  »Du hast recht, Berryman«, sagte Walters. »Hier will auch wirklich jeder zeigen, was für ein guter Psychologe er ist!«


  »Zwölf, elf, zehn ...«


  »Ich will hier 'raus!« sagte Walters.


  »Bei minus sieben? Sie sind verrückt! Vier, drei, zwei, eins ...«


  Die Beschleunigung nahm zu, bis McCullough glaubte, es nicht mehr ertragen zu können; aber seine Leiden waren noch nicht vorüber. Sogar seine Augen fühlten sich an, als hätten sie ihre Form verloren, und sein Magen schien sich ihm fast gegen das Rückgrat zu pressen. Der Druck wurde schier unerträglich. Plötzlich ließ die Beschleunigung nach, und er konnte nach draußen sehen. Und was er sah, verschlug ihm fast den Atem. Seine Beschwerden waren vergessen.


  Die Kontrolle dieses kritischsten Stadiums ihrer Reise oblag voll und ganz den Menschen und Elektronengehirnen der Zentrale. Der kurze Augenblick der Schwerelosigkeit ging vorüber, als die zweite Stufe gezündet wurde, und die Gravitation von drei g war für die Männer nach dem gewaltsamen Start fast angenehm. McCullough hatte den Kopf zum Sichtfenster gewendet und beobachtete die schimmernde Linie des Sonnenuntergangs, die sich unter ihnen langsam zurückzog und der gewaltigen flauschigen Dunkelheit des wolkenbedeckten Pazifiks Platz machte.


  Auf dieser samtdunklen Fläche wurde plötzlich eine winzige Sternschnuppe sichtbar, die von der Erde hinwegstürzte  Morrisons Schiff. McCullough wußte, daß es sich um das Schiff des Colonels handelte, denn der helle Kometenschweif verschwand genau drei Minuten nach dem Ausbrennen ihrer eigenen zweiten Stufe.


  Wenn alles plangemäß verlaufen war, befanden sie sich jetzt auf einem Kollisionskurs mit dem sechsundneunzig Millionen Kilometer entfernten fremden Schiff. Eine Folge von bereits vorausberechneten Bremsungen würde dafür sorgen, daß der Zusammenstoß, wenn er überhaupt stattfand, nur sanft erfolgte.


  Von Zeit zu Zeit machte sich McCullough Sorgen darüber, daß sie das Schiff verfehlen könnten und vielleicht gezwungen wären, auf der Suche danach soviel Treibstoff zu verbrauchen, daß eine Heimkehr unmöglich war. Aber er versuchte sich solche Gedanken immer schnell wieder aus dem Kopf zu schlagen.


  Er konnte Morrisons Schiff nicht mehr ausmachen. Entweder war es zu klein, um noch mit bloßem Augen erkennbar zu sein, oder es versteckte sich im Glanz der Wolkendecke, die Afrika und den Südatlantik bedeckte. Aber plötzlich war ihnen der Colonel überaus nahe:


  »P-Eins ruft P-Zwei. Melden Sie sich, P-Zwei. Wie können Sie mich verstehen?«


  »Hier P-Zwei«, sagte Berryman und lachte. »Wir können Sie sehr gut verstehen. Ist fast ohrenbetäubend, Sir. Glockenklar. Ganz ...«


  »›Laut und klar‹ genügt als Meldung, Berryman. Blumiges Gerede kostet Sauerstoff. Haben Sie Ihr Druck- und Versorgungssystem überprüft?«


  »Jawohl, Sir. Alles in bester Ordnung.«


  »Gut. Dann ziehen Sie jetzt Ihre Anzüge aus und versuchen Sie etwas Schlaf zu bekommen. Wenn nötig, nehmen Sie ein Mittel, denn ich halte es im Augenblick aus psychologischen Gründen für wünschenswert, daß Sie sich so schnell wie möglich schlafen legen, ehe Ihr Unterbewußtsein Wind davon bekommt, daß Sie Ihre Heimatwelt verlassen haben. Das ist ein Befehl, meine Herren. Gute Nacht.«


  Einige Minuten später, während ihm seine Kameraden aus dem Raumanzug halfen, sagte Walters trocken: »Sogar der Colonel spielt den Psychologen.« Und Berryman fügte hinzu: »Schade, Doktor. Ihr Psychologenklub ist nicht gerade exklusiv!«


  Aber der befehlshabende Pilot irrte sich in einer Beziehung. McCullough gehörte jetzt seinerseits dem exklusivsten Klub an, den es auf der Erde gab  einem Klub, dessen Mitgliedschaft nur jener ausgewählten Gruppe von Menschen vorbehalten war, die zu irgendeinem Zeitpunkt einmal den Mutterplaneten verlassen hatten. Und wie in allen guten Vereinen gab es auch hier gewisse Verhaltensregeln, die befolgt werden mußten. Denn auch heute noch war die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß ein Mitglied plötzlich in sehr ernsten Schwierigkeiten steckte.


  Wenn ein solcher Notfall eintrat, erwartete man von ihm, daß er dem Vorbild anderer Mitglieder folgte, die ähnliches Pech gehabt hatten. Man erwartete von ihm, daß er ohne Erregung Bericht erstattete und sich beherrschte, bis auch die letzte Hoffnung aufgegeben werden mußte; daß er dann vielleicht sein Funkgerät zerstörte, damit seine Frau und seine Freunde nicht seine letzten Schreie hörten, wenn ihm die Luft ausging oder sein Fahrzeug beim Wiedereintritt in die Atmosphäre zerschmolz.


  Fünf Monate würde es dauern, bis sie das fremde Schiff erreichten, und während dieser Zeit mußten sie zusammen leben, mußten essen, schlafen, reden und schwitzen, während sie kaum ein paar Zentimeter voneinander entfernt waren. McCullough fragte sich, ob die Verhaltensregeln dieses Klubs oder sein Korpsgeist ein genügend starkes Band war. Würde es ausreichen, diese Männer davor zu bewahren, vor Einsamkeit Selbstmord zu begehen oder sich aus Langeweile gegenseitig umzubringen oder einfach wahnsinnig zu werden  aus welchen unerklärlichen Gründen auch immer?


  McCullough hoffte es.
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  Das Prometheus-Projekt war entweder einem ziemlich wirren Hirn entsprungen, oder es hatte im Laufe seines Entstehens derart viele gegensätzliche Dinge aufnehmen müssen, daß keiner der Planer mehr wußte, worum es eigentlich ging. Aufgrund der großen Eile, mit der das Unternehmen ausgearbeitet worden war  ursprünglich hatte man die beiden Schiffe als bemannte Labor- und Beobachtungsstationen auf Deimos einsetzen wollen , bestanden McCulloughs Anweisungen aus einem Durcheinander von unzureichenden Informationen und unverständlichen Formulierungen.


  Trotzdem vermochte er den Problemen der Planer ein gewisses Verständnis entgegenzubringen. Das fremde Schiff außerhalb der Marsbahn war ein unbekannter Faktor, ein Rätsel, für dessen Lösung der Menschheit sechs Männer und zwei winzige, zerbrechliche Schiffe zur Verfügung standen, die mehr als unzureichend ausgerüstet waren. Um eine möglichst umfassende Lösung des Problems zu erreichen, mußten die Fähigkeiten der sechs Kandidaten außerordentlich vielseitig und ihr Wissen nach Möglichkeit lückenlos sein.


  Die Auswahl der Mannschaft  man suchte nach sechs gesunden, ausgeglichenen und intelligenten Männern, die die weiteste Reise der Menschheitsgeschichte heil überstehen und hinterher noch die richtigen Fragen stellen konnten  diese Auswahl war alles andere als leicht. Obwohl sich Tausende von wissenschaftlichen Kapazitäten geradezu danach drängten, die Reise mitzumachen, hatten schließlich die Raummediziner das letzte Wort.


  Anstatt einige der bekanntesten wissenschaftlichen Genies für die Expedition heranzuziehen, stellten sie eine Mannschaft aus vier erfahrenen Astronauten und zwei »Raum-Neulingen« zusammen, die sich in wissenschaftlichen Kreisen noch keinen Namen gemacht hatten und nur bei ihren Freunden bekannt waren. Doch zu ihren Gunsten war anzuführen, daß ihre Chancen, die Reise lebend zu überstehen, recht günstig standen.


  McCullough hatte nach Berrymans Worten ein Unterbewußtsein, dem noch von den zahlreichen Schleuderexperimenten, die es miterlebt hatte, schwindlig war, während Hollis, der Nicht-Astronaut in Morrisons Mannschaft, als Physiker an der Entwicklung nuklearer Raumantriebe mitgearbeitet hatte. Jeder der vier Astronauten hatte den Neulingen auf seine Weise klargemacht, daß er die getroffene Wahl für richtig hielt  obwohl das natürlich eine diplomatische Lüge gewesen sein mochte  und daß sich die beiden nicht ins Bockshorn jagen lassen sollten. Wenn sie zur Erde zurückkehrten, waren sie sowieso ohne Unterschied berühmt.


  Berryman räusperte sich laut und riß McCullough aus seinen Gedanken. »Ich schlage vor, wir legen uns wirklich aufs Ohr«, sagte er. »Immerhin haben wir seit einunddreißig Stunden kein Auge mehr zugetan. Außerdem ist es bestimmt noch da, wenn wir aufwachen.«


  »Was ist noch da?« fragte Walters.


  »Nichts«, erwiderte Berryman grinsend. »Das unendliche Nichts da draußen.«


  »Du und deine Witze«, sagte Walters seufzend und schloß die Augen.


  Die drei Männer schwiegen und warteten auf die Wirkung des Schlafmittels. McCulloughs Gedanken wanderten zu dem fast lächerlichen Problem seiner Schiffskameraden zurück, die darauf bestanden, seine Patienten zu sein. Natürlich gefiel ihm die Vorstellung, daß seine beruflichen Fähigkeiten zum Erfolg der Expedition wesentlich beitragen würden, und er hoffte im Verlauf der Reise einige interessante Beobachtungen anstellen und Schlußfolgerungen über die physiologischen, sozialen und vielleicht auch psychologischen Probleme außerirdischer Wesen ziehen zu können  obwohl er eigentlich gar kein Psychologe war. Aber abgesehen von den Namen, Gesichtern, Stimmen und Rangabzeichen wußte McCullough sehr wenig über seine Schiffskameraden und freiwilligen Patienten.


  Im Grunde gehörten sie zum introvertierten Menschenschlag, was angesichts der Aufgaben eines Astronauten auch unerläßlich war, und sowohl Captain Berryman als auch Major Walters hatten sich ihm gegenüber stets zuvorkommend und freundlich verhalten.


  Mit Colonel Morrison lagen die Dinge jedoch anders. Der Colonel war höflich, aber sehr zurückhaltend, und vor der Reise hatte wenig privater Kontakt zwischen ihnen bestanden. Dasselbe galt für Major Drew. Captain Hollis, der Physiker, vervollständigte Morrisons Mannschaft. Sein militärischer Rang war ebenso wie McCulloughs Einstufung eigentlich bedeutungslos und hatte vermutlich nur den Zweck, die Verwaltungsarbeit der Armee zu regeln und die Befehlsverhältnisse zu klären. Hollis sprach selten, und dann auch nur leise und zögernd. Offensichtlich erschöpften sich seine Leidenschaften darin, Schach zu spielen und die Fernsehapparate seiner Freunde zu reparieren.


  Dann war da natürlich noch Lieutenant-Colonel McCullough, eine recht schwierige Persönlichkeit, ein Mann, dessen Beweggründe er zu kennen geglaubt hatte, bis er sich plötzlich freiwillig für diese Expedition meldete. Er hatte vor Jahren ein gewisses astronautisches Grundtraining für den Dienst in einem Kreisbahnlaboratorium absolviert, wo er Studien über das Verhalten von Tieren im schwerelosen Zustand treiben wollte. Er war ebenso wie seine Expeditionskameraden unverheiratet. Obwohl im allgemeinen angenommen wurde, daß die Ehe einen Astronauten stärkte und ihm größere Zuversicht gab, war es in diesem Fall wohl besser, nicht verheiratet zu sein; das Prometheus-Projekt konnte durchaus zur Selbstmordmission werden.


  McCullough drehte sich in seiner Koje herum, obwohl im schwerelosen Zustand alle Stellungen gleich bequem waren. Das Sichtfenster zeigte die Erde als dunkle Scheibe, hinter der soeben der Mond verschwand. Die Wolkenfelder und die Umrisse der Kontinente waren nur undeutlich zu sehen. Die Städte und die Sterne jenseits der Erde schimmerten fast im gleichen Licht, so daß der Planet durchsichtig und substanzlos zu sein schien  wie eine Welt aus Ektoplasma.


  Es war fast, als hätte er einen Moment nicht hingeschaut und als wäre in diesem Augenblick der alles vernichtende Krieg ausgebrochen und hätte die ganze Welt in den Tod geschickt  eine Welt, die ihre Sonne nun auf ewig als Geisterplanet umkreisen würde ...


  McCulloughs Gedanken glitten in den Schlaf hinüber.


  Als er einige Stunden später erwachte, hatte die Erde ihre Festigkeit wiedergewonnen und zeigte sich als schimmernde Kugel, die die Fläche der Sichtluke eben noch ausfüllte. Berryman und Walters waren bereits wach, und der Pilot begann die Frühstückstuben zu verteilen. Sie hatten ihre Mahlzeit eben beendet, als der Lautsprecher zum Leben erwachte:


  »Hier spricht die Prometheus-Zentrale. Guten Morgen, meine Herren! Falls Sie nichts anderes vorhaben  und das dürfte kaum der Fall sein, nicht wahr?  möchten wir Sie jetzt zu Ihrer ersten Unterrichtsstunde einladen! Wir haben uns im übrigen entschlossen, die Zahl Ihrer täglichen Lektionen von zwei auf drei heraufzusetzen. Der erste Vortrag, der Ihnen bei Erreichen des fremden Schiffes sicherlich zugute kommt, behandelt die Probleme multidimensionaler Mathematik!«


  »Eiwei!« sagte Berryman.


  »Gehen Sie doch zum ...!« sagte Walters.


  »Kein Kommentar«, sagte McCullough.


  »Besten Dank für Ihr freudiges Entgegenkommen, meine Herren. Wenn Sie jetzt bitte Stift und Papier bereithalten würden ...«


  »Einwand! Einwand!« schaltete sich Colonel Morrisons Stimme ein. »P-Eins an Prometheus-Zentrale und P-Zwei. Ich würde davon abraten, schriftliche Notizen machen zu lassen. Papier ist knapp. Wir werden unsere Vorräte vielleicht brauchen, um mit den Fremden Kontakt aufzunehmen oder um zusätzliche Skizzen zu machen, falls nicht photographiert werden kann.«


  »Richtig, Colonel. Dann machen Sie also Ihre Notizen bis auf weiteres im Kopf, meine Herren. Und wenn wir jetzt beginnen könnten ...«


  Der Lautsprecher verstummte. Dann wurde ein entschuldigendes Hüsteln hörbar, und eine neue Stimme sagte: »Nun denn. Das Thema meines Vortrages bedarf vielleicht einleitend einer Erklärung. Unsere Feststellungen hinsichtlich der Annäherung, der physikalischen Masse und der allgemeinen Erscheinung des fremden Schiffes haben ergeben, daß es einen Überlichtantrieb besitzen muß. Da eine Überlichtgeschwindigkeit nach den Überlegungen Einsteins in diesem Raum-Zeit-Kontinuum unmöglich ist, müssen wir in diesem Zusammenhang auf jene etwas vagen Theorien zu sprechen kommen, die sich mit der Möglichkeit befassen, daß die physikalischen Gesetze, wie wir sie kennen, durch die Einschaltung einer Art Hyperdimension außer Kraft gesetzt werden. Aber wie die Dinge liegen, würden Sie einen hyperdimensionalen Antrieb sicher auch dann nicht erkennen, wenn Sie direkt darüber stolperten  und wahrscheinlich erginge es mir ebenso ...«


  Es folgte ein trockenes Hüsteln, dann fuhr die Stimme fort: »Indem ich Sie in meinem Vortrag mit den augenblicklichen Überlegungen vertraut mache, hoffe ich Ihnen die Chance zu geben, einen hyperdimensionalen Generator zu erkennen, falls Sie mal einen zu Gesicht bekommen. In den weiteren Vorträgen soll dann herausgestellt werden, daß ...«


  Es wurde McCullough bei diesen Worten klar, daß den Expeditionsteilnehmern eine schwere Zeit bevorstand. Er hoffte, daß die Prometheus-Verantwortlichen wußten, was sie taten, und sich um die richtigen Lehrmeister bemühten. Richtig aufgebaut, konnten die Vorträge durchaus dazu dienen, den Schiffsbesatzungen die Langeweile zu vertreiben, indem sie eine Art Wettbewerbsgeist zwischen ihnen entfachten. Aber das konnte nur funktionieren, solange hierdurch nicht einige Männer als weniger aufnahmefähig herausgestellt wurden als andere.


  Jedenfalls würde es sich erst im Laufe der Zeit herausstellen, ob die Überlegungen richtig waren, dachte McCullough. Zumindest war der Vortragende nicht völlig humorlos.


  Er sagte: »... zum Beispiel ist unser Wissen über die Biologie, Physiologie und Soziologie außerirdischer Wesen gleich Null. Aber was Ihnen dort draußen auch immer gegenübertreten mag  in den folgenden Vorträgen werden wir Sie darauf vorzubereiten versuchen. Zum Beispiel dadurch, daß wir Ihnen die sexuellen Gebräuche gewisser abgeschiedener Kulturen unseres Planeten vor Augen führen. Oder indem wir Sie mit der exotischen Art und Weise vertraut machen, mit der sich einige sehr seltene Tier- und Pflanzenarten vermehren. Hieran werden wir dann unsere Überlegungen anknüpfen und vor Ihren Augen die Art von Gesellschaft entstehen lassen, die diese Wesen vielleicht entwickelt hätten, wenn sie jemals die Stufe menschlicher Intelligenz erreicht hätten.


  Soweit mein Hinweis auf die Dinge, die Sie von mir und meinen Kollegen in den nächsten Wochen und Monaten zu erwarten haben.


  Ehe ich mich nun eingehend mit meinem Thema befasse, möchte ich mich Ihnen vorstellen. Mein Name ist Edward Ernest Pugh, und ich bin Doktor der Philosophie und ordentlicher Professor für Mathematik an der Universität von Coleraine. Außerdem leite ich dort das Institut für extraterrestrische Forschung ...«


  Berryman wandte sich um und starrte aus der Sichtluke. »Und jetzt hat er die ersten richtigen extraterrestrischen Studenten«, sagte er.


  Walters und McCullough lachten, und Professor Pugh setzte seinen Vortrag fort.
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  Die Zeit verging.


  Langsam schrumpfte die Erde zusammen. Als ihnen die Wände des Schiffes zu eng wurden, begannen die Männer Ausflüge nach draußen zu machen, um der drohenden Klaustrophobie zu begegnen. Natürlich machten sie ihre Witze darüber, um ihre wahren Gefühle zu verbergen. Aber das Raumschiff, das vom Ende einer fünfhundert Meter langen Sicherheitsleine aus wie ein surrealistisches Spielzeug aussah und in eine allesumfassende überwältigende Schöpfung eingebettet lag, war ein Anblick, über den sich nicht mit leichten Worten sprechen ließ.


  Mit der zunehmenden Entfernung von der Erde wuchsen auch die Kommunikationsschwierigkeiten mit der Zentrale. Zu dem Problem der Sonnenstörungen gesellte sich die Tatsache, daß der Zeitraum zwischen einer an die Erde gerichteten Frage und der eintreffenden Antwort auf acht Minuten angewachsen war. Schließlich wurde es selbst dem Colonel zuviel.


  »Es mag sein, daß Sie uns gerade einen Vortrag über die Produktionsmethoden von Raumschiffen halten«, sagte Morrison sarkastisch, »aber es hört sich an wie eine Bandaufzeichnung der Vorgänge bei Omaha-Beach am Tage X. Machen wir eine Pause, bis wenigstens diese verdammten Sonnenflecken zur Ruhe gekommen sind!«


  Acht Minuten später war eine leise Stimme zu hören, die verzweifelt gegen die Statik ankämpfte: »... Ihre Nachricht nur teilweise verständlich ... Unterlagen über Kampftaktiken der Außerirdischen nicht verfügbar ... Operation Overlord ist allerdings ... Verstehen Ihre Bitte nicht ...«


  »Sie haben meine Anfrage mißverstanden, Zentrale!« sagte der Colonel. »Ich habe darum gebeten, daß bis auf weiteres alle Sendungen eingestellt werden ...«


  »... ein Vortrag über die Theorien des ... darin steckt eine gewisse Gefahr ... die militärische Einstellung der Außerirdischen ist vielleicht ... Eisenhower ...«


  »Verdammt, unterbrechen Sie mich nicht, wenn ich gerade rede! P-Eins an P-Zwei. Sie dürfen die Verbindung zur Zentrale auch ohne ausdrückliche Genehmigung unterbrechen. Ich übernehme für diese Maßnahme die Verantwortung.« Offensichtlich war dem Colonel der Geduldsfaden gerissen.


  Eine Zeitlang genossen sie die herrliche Stille, dann sagte Walters ärgerlich: »Wißt ihr, dieser Krach war einfach zuviel, Berryman. Du hast beim Zuhören mit den Zähnen geknirscht, und der Doktor hat die Augen zusammengekniffen  so geht es nicht. Unnötiger Lärm, noch dazu in einem so engen Kahn, macht mich nervös. Ich habe etwas gegen diese Vorträge, dreimal täglich. Ganz entschieden. Wir sollten etwas dagegen unternehmen.«


  »Ganz meine Meinung«, sagte McCullough.


  »Natürlich, natürlich! Ganz Ihre Meinung!« sagte Walters mit schriller Stimme. »Sie stimmen ja immer zu! Etwas anderes können Sie nicht!«


  »Ich bin sicher, daß Morrison etwas unternehmen wird«, sagte Berryman schnell. Er warf Walters und McCullough einen beunruhigten Blick zu und fuhr fort: »Außerdem muß ich sagen, daß der Doktor gar kein so übler Kerl ist, wenn er sich auch nicht gern festlegt. Ich hätte eigentlich erwartet, daß er uns von Zeit zu Zeit mal ärztlich-väterlich anschaut und ein paar schlechte Witze reißt. Zumindest gehört es sich, daß er uns mal psychologisch seziert, daß er uns über unsere seelischen Beziehungen zu unserem ersten Teddybären aufklärt und uns mitteilt, was für Monstren wir doch unter der Maske unseres freundlichen Äußeren sind! Statt dessen spricht er überhaupt nicht wie ein Psychologe. Er sieht auch nicht wie einer aus, ganz zu schweigen davon, daß er nicht mal zugibt, überhaupt einer zu sein!«


  Berryman versuchte verzweifelt, die Stimmung zu retten, und war auch nicht ganz erfolglos. Aber mit den Augen bat er McCullough um Hilfe.


  »Nun ja«, sagte dieser ernst. »Ich würde sicherlich nicht dem Bild entsprechen, das Sie sich von einem Psychologen machen. Ich habe bisher auch noch keine Couch besessen, die ich hätte benutzen lassen können. Aber es hat eine Zeit gegeben, da habe ich mich wirklich ernsthaft in dieser Richtung bemüht, wenn ich einmal so sagen darf. Und zwar habe ich das Verhalten und die Psychologie von Würmern studiert.«


  McCullough räusperte sich und fuhr fort: »Dabei gab es einige faszinierende Zwischenfälle. Die Würmer standen zum Beispiel auf einer derart niedrigen Intelligenzstufe, daß wir sie mit einem leichten Elektroschock ...«


  Berryman schüttelte den Kopf.


  »Ich hab's versucht«, sagte McCullough und verzog das Gesicht. »Was das psychologische Gerede und das Analysieren meiner Kollegen angeht«, fuhr er fort, »so wäre das eine reine Zeitverschwendung. Sie beide sind ausgeglichen und selbstbewußt. Sie sind sich selbst gegenüber geistig und gefühlsmäßig völlig ehrlich und sind mit der Terminologie gut vertraut, so daß jedes vielleicht auftretende Problem von Ihnen sofort erkannt, eingestuft und beseitigt wird. Für mich bliebe also nichts zu tun übrig, selbst wenn das meine Aufgabe hier wäre.«


  Etwa eine Minute lang herrschte Schweigen, dann sagte Walters: »Es tut mir leid, daß ich so aufgebraust bin, Doktor. Wenn ich mein Köpfchen ein bißchen angestrengt hätte, wäre ich von selbst daraufgekommen, daß man sich unweigerlich ein großes Kompliment einhandelt, wenn man sich mit einem Psychologen anlegt.«


  »Da sieht man's wieder mal!« wandte sich McCullough an Berryman. »Er hat meinen Versuch, ihn durch Komplimente zu beruhigen, sofort durchschaut!«


  Berryman nickte und sagte: »Wenn nun noch die Fremden auf dem Schiff Würmer sind, ist alles in bester Ordnung, oder ...?«


  Nach außen hin war alles wieder in Ordnung an Bord der P-Zwei.


  Aber auf einer anderen Ebene war die Lage alles andere als normal. Der den drei Männern zur Verfügung stehende Raum ließ ihnen sehr wenig Bewegungsfreiheit. Das Schiffsinnere war ein Zylinder von etwa zwei Metern Durchmesser; dieser Lebensraum wurde zudem noch durch die Liegebetten und die zahlreichen Instrumente und Kontrollen verkleinert, so daß jede Bewegung zur Qual wurde und sich die Männer fast immer im Wege waren. Selbst die sanitären Einrichtungen boten nur einen visuellen Schutz. Da der Vorrat an Flaschensauerstoff sehr gering war, mußten die Ausflüge in den Raum zu allem Übel auf zwei Stunden pro Woche beschränkt werden, so daß die Männer viel zu selten mit sich allein waren. Statt dessen verbrachten sie eine oder zwei Stunden am Tag angeschnallt in ihren Kojen, machten Muskelübungen, unterhielten sich oder schwiegen, lauschten auf das Funkgerät und stanken zum Himmel.


  Angesichts einer solchen Umgebung, wie sie in einem Zuchthaus nicht schlimmer sein konnte, war es unvermeidlich, daß das Zusammenleben an Bord der P-Zwei  und vermutlich auch der P-Eins  nicht immer friedlich verlief. Man bemühte sich um Höflichkeit und Zuvorkommenheit, aber diesem Bemühen waren Grenzen gesetzt. Die Anstrengung, ständig seine Zunge zu hüten und ständig höflich zu sein, wäre eine so große Belastung gewesen, daß der emotionelle Rückschlag unweigerlich zu Gewalttätigkeiten geführt hätte.


  Zum Ausgleich gaben sich die Männer schlechtgelaunt oder sarkastisch, ohne jedoch ihr Gespür für einen plötzlichen und wirklich gefährlichen Stimmungswechsel zu verlieren. Wenn sie merkten, daß sich das Objekt ihres Mißvergnügens oder ihres Sarkasmus die Sache zu sehr zu Herzen nahm, wurden die Bemerkungen ins Lächerliche abgelenkt. Mit der Zeit erlangten die Männer eine gewisse Geschicklichkeit darin, solche psychologischen Abgründe zu erkennen und zu umgehen. Aber auch die äußeren Spannungen machten ihnen zu schaffen.


  Die Erde hatte sich entschlossen, das fremde Schiff von einer Gruppe von Astronauten und nicht von einem Team hochqualifizierter Wissenschaftler untersuchen zu lassen. Angesichts der Sachlage war diese Entscheidung durchaus gerechtfertigt. Aber gleichzeitig wünschte man sich auf der Erde, daß es bei Erreichen des unbekannten Raumschiffes keine Pannen gab. Man wünschte sich eine freundschaftliche Kontaktaufnahme, und man wollte so viel wie möglich über die fremde Wissenschaft und Technik herausbekommen. Folglich versuchte man sich in dieser Richtung abzusichern, indem, man aus den Astronauten auch noch halbe Wissenschaftler machte.


  Die ständigen statischen Störungen während der Vorträge waren hierbei nur ein nebensächlicher Faktor. Das wirkliche Problem lag darin, daß die Männer durch die Vorträge laufend an die Gefahren erinnert wurden, die sie am Ende ihrer Reise erwarteten.


  Eine ausgeglichene Persönlichkeit konnte sich auf jedes Problem einstellen, wenn es genügend klar umrissen war. Aber wenn man keine weiteren Einzelheiten kannte als die Tatsache, daß es vielleicht ein Problem auf Leben oder Tod war und daß es um jeden Preis gelöst werden mußte, dann mußte damit gerechnet werden, daß selbst die stärkste Persönlichkeit darunter litt.


  Noch drei Wochen, bis sie das fremde Schiff erreichten ...


  Nach einem Vortrag, der sich fast wie ein Science-Fiction-Roman angehört hatte, sagte Walters: »Wie einfach wäre es doch, wenn wir eine universelle Friedensgeste hätten, mit der wir die Fremden begrüßen könnten! Aber wer will wissen, wie ein Tentakelwesen oder eine intelligente Pflanze auf unsere erhobene Hand reagiert?«


  McCullough erwiderte: »Normalerweise entbieten wir den Pflanzen oder Tieren keinen Friedensgruß, so daß ihre Reaktion auf uns entweder aus einem sofortigen Angriff oder aus einem Akt der Verteidigung besteht. Die Schildkröten ziehen sich in ihr Gehäuse zurück, die Tintenfische bespritzen uns mit einer dunklen Flüssigkeit, und die Pflanzen lassen sich, wenn möglich, Dornen wachsen. Man könnte vielleicht so sagen: Wenn sich ein Tier oder ein sonstiges Wesen bei Annäherung eines Fremden normal verhält, ich meine, wenn es weder zum Angriff übergeht noch sich in eine Verteidigungsstellung zurückzieht, dann hat es entweder eine ziemlich friedliche Natur oder es ist in seiner Entwicklung noch nicht genügend fortgeschritten. Diese Behauptung ist unbefriedigend, da es natürlich Wesen geben mag, bei denen wir die normalen Reaktionen nicht von den ungewöhnlichen unterscheiden können. Ich weiß es nicht.«


  »Nehmen wir mal an«, sagte Berryman, »daß das fremde Schiff von oben bis unten mit einer vitamindurchsetzten Sand-Substanz gefüllt ist  von einigen ausgesparten Räumen für die Energieversorgung und die Kontrollen abgesehen , wobei natürlich dafür gesorgt ist, daß die Nährstoffe ständig erneuert und die Abfälle ausgeschieden werden. Einrichtungsgegenstände wären in einem solchen Fall natürlich überflüssig, und die Kontrollknöpfe ... ich glaube, es müßten schon eher Kontrollpedale sein ... befänden sich vielleicht innerhalb des Mechanismus, den sie bedienen. Das Wesen windet sich in das Raumschiff und in die Maschinen, die es benutzt, hinein wie ein ...«


  »Wie ein Wurm?« fragte Walters.


  »Wollen wir schon wieder über Würmer reden?«


  »Ich spreche von einer intelligenten, wurmartigen Lebensform«, sagte der Pilot und fuhr unbeirrbar fort: »Ein Wurm, der seine unterirdische Höhle eines Tages verließ und seine Liebe zu den Sternen entdeckte ...«


  »Wie poetisch!« unterbrach Walters.


  »Ach, halt den Mund! Ein Wurm, der die nötige Intelligenz entwickelte, um den Weg einer zivilisatorischen und technischen Entwicklung zu beschreiten. Und nun nehmen wir einmal an, Sie sähen sich plötzlich einem solchen Wesen gegenüber, Doktor. Wenn Sie nun all Ihr wunderbares Fachwissen über die sehr entfernten Vorfahren dieses Wesens zusammennähmen  würden Sie sich mit ihm auf irgendeine Weise verständigen können?«


  McCullough überlegte kurz, ehe er sagte: »Wenn ich Ihre Frage andersherum stelle, müßte sie lauten: ›Ist ein fremdes Wesen in der Lage, einen Menschen wirklich zu verstehen, wenn es sich vorher eingehend mit einem Pavian beschäftigt hat?‹ Ich glaube nicht. Die grundlegenden Unterschiede sind einfach zu groß.«


  Berryman verzog das Gesicht und begann das Mittagessen auszuteilen.


  Es war inzwischen fast zur Gewohnheit geworden, nach einer Diskussion über die geheimnisvolle Mannschaft des außerirdischen Schiffes eine Mahlzeit zu sich zu nehmen, so daß es Walters und Berryman aufgegeben hatten, auf die psychologische Verbindung zwischen einem chronischen Unsicherheitsgefühl und dem Hungerreiz hinzuweisen. Die Männer schwiegen während des Essens, und nur Walters sagte nachdenklich: »Ich wünschte, Doktor, Sie könnten irgend etwas tun ...«


  Drei Tage später gab es etwas für den Doktor zu tun. Und es handelte sich um etwas, das offensichtlich nur der Doktor tun konnte.


  »Morrison spricht. Holen Sie mir bitte den Doktor ans Mikrophon.«


  »Jawohl, hier McCullough, Sir«, sagte McCullough.


  »Es gibt Schwierigkeiten mit Captain Hollis. Eine ... eine Hautkrankheit, unter anderem. Außerdem bekommt er kein Auge zu, ohne daß wir ihm ein Schlafmittel verpassen, und davon haben wir nicht mehr genug. Ich weiß, daß meine Bitte eine Zumutung ist, Doktor, aber ich hätte gern, daß Sie sich Captain Hollis persönlich ansehen, anstatt sich auf meine Beschreibung zu verlassen. Könnten Sie bitte zur P-Eins herüberkommen, Doktor?«


  Instinktiv blickte McCullough aus der Sichtluke. Die P-Eins, die nur auf dem Radarschirm sichtbar war, schwebte irgendwo dort draußen zwischen den Sternen. Niemand hatte sie gesehen, seitdem sie die Erdkreisbahn verlassen hatte. Er räusperte sich und sagte: »Selbstverständlich, Sir.«


  »Bei der Entfernung ist das natürlich nicht ohne Risiko, McCullough!«


  »Dessen bin ich mir bewußt.«


  »Nun gut. Besten Dank.«


  Als der Colonel abgeschaltet hatte, wandte sich Walters um, musterte McCullough eingehend und hielt drei Finger hoch. »Erstens, zweitens, drittens: Entweder sind Sie verrückt. Oder Sie sind mutig. Oder irgend jemand hat Ihnen eine Gehirnwäsche verpaßt.«
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  Das Abschußgerät bestand aus einer Anzahl Leichtmetallröhren, die fugenlos zu einer etwa fünfzehn Meter langen Stange zusammengesetzt wurden. Diese Stange wurde derart mit dem Schiff verbunden, daß sie eine Verlängerung der Längsachse bildete. Der Schub, mit dem man das menschliche Geschoß in den Weltraum hinausbeförderte, wurde durch die Zündung eines nach vorn gerichteten Raketensatzes ausgeglichen, so daß sich Kurskorrekturen erübrigten. Natürlich mußte das Schiff während des Starts mit dem Bug genau auf das Ziel gerichtet sein, was mit Hilfe der Radaranlage keine Schwierigkeit war.


  Berryman befestigte das Startgestell am ersten Röhrenteil, während Walters das Gerät noch einmal überprüfte. Dann wurde McCullough auf die Vorrichtung geschnallt. Es war seltsam, überlegte McCullough, daß das Startgerät plötzlich einen so gefährlichen Eindruck machte, nachdem es ihm bei den Versuchen auf der Erde noch höchst sinnvoll und narrensicher vorgekommen war.


  Das eigentliche Startgestell bestand aus einem scheinbar etwas aus dem Gleichgewicht geratenen Röhrengestänge, das sich um die Startröhre gruppierte. Auf der einen Seite waren die unförmigen Sauerstoff- und Treibstofftanks befestigt, während die andere Seite für den Mann vorgesehen war. Wenn sich der Pilot des seltsamen Fahrzeugs an Ort und Stelle befand  mit auf dem Rücken verschränkten Armen und angezogenen Beinen , erhielt das Ganze eine gewisse Symmetrie. Die Stellung war nicht gerade bequem, wurde jedoch durch entsprechende Stützen und Griffe sehr erleichtert. Jedenfalls hatte das vollbeladene Startgestell einen Schwerpunkt, der mit dem Zentrum des Raketenschubs in etwa zusammenfiel, so daß das Kreiseln nach dem Start auf ein Minimum reduziert wurde.


  »Wir werden Sie mit etwas über zwanzig Stundenkilometern auf die Reise schicken«, teilte ihm Berryman zum dritten- oder viertenmal mit, »so daß Sie sich in acht nehmen müssen. Wenn wir nämlich zu genau zielen und Sie mit dieser Geschwindigkeit auf die P-Eins prallen, könnten Sie sich gleich an eine Backsteinmauer schießen lassen. Ohne Verletzungen kämen Sie sicherlich nicht davon, vielleicht ginge auch Ihr Anzug dabei drauf. Ganz zu schweigen von dem Schaden, den der Aufprall am anderen Schiff ...«


  »Machen Sie über solche Dinge keine Witze, Berryman! Das macht unseren Doktor nur nervös!«


  »Ich mache keine Witze, Colonel«, erwiderte der Pilot und wandte sich an den Arzt: »Ich wollte Sie nicht nervös machen, Doktor. Aber Sie müssen vorsichtig sein. Sie müssen unbedingt daran denken, Ihre Geschwindigkeit in bezug auf das andere Schiff rechtzeitig zu überprüfen. Fangen Sie mit dem Abbremsen an, wenn Sie noch etwa zwei Kilometer entfernt sind, und wenn Sie dann ganz stoppen, tun Sie das nicht zu nahe, sondern benutzen Sie Ihre Steuerdüsen. Sie haben dafür ausreichend Treibstoff, außerdem Luft für sechs Stunden. Die ganze Reise wird übrigens nur etwa dreieinhalb Stunden dauern. Die P-Eins ist nicht ganz siebzig Kilometer von uns entfernt ...«


  »Und wenn sie nach dreieinhalb Stunden nicht auftaucht, was dann ...?« fragte McCullough. »Sie ist ein sehr kleines Schiff ...«


  »Was für düstere Gedanken«, sagte Walters tadelnd. »Wie unpassend für einen Herrn von der psychologischen Fakultät!«


  »Alles startbereit, Doktor!« sagte Berryman. »Geben Sie mir noch zehn Minuten, um wieder im Schiff zu verschwinden und die P-Eins noch einmal anzuvisieren. Walters, verschwinde vom Starter!«


  Der Start war überraschend angenehm; der leichte Druck erinnerte McCullough an die ersten Sekunden in einem Expreßfahrstuhl. Dann war die Startröhre zu Ende, und er begann langsam zu kreiseln.


  Hastig löste er Arme und Beine aus den Halterungen und versuchte die Bewegung unter Kontrolle zu bekommen. Walters und Berryman schwiegen, doch das Geräusch ihrer Atemzüge war in den Kopfhörern deutlich zu vernehmen. Auch McCullough schwieg. Das Schiff schrumpfte so langsam hinter ihm zusammen  es schien sich nicht von ihm zu entfernen, sondern einfach kleiner zu werden , daß die beiden Astronauten das Startgerät abmontiert hatten und wieder in der Schleuse verschwunden waren, ehe McCullough die P-Zwei aus den Augen verlor.


  Als das Schiff schließlich zu einem unbestimmten silbrigen Schimmer zusammengeschrumpft war, drehte er sich herum, so daß er in die Flugrichtung blickte, und begann nach einem gleichartigen Fleck Ausschau zu halten. Aber er wußte, daß er Morrisons Schiff erst in zwei Stunden sehen konnte.


  Der Colonel hatte vorgeschlagen, daß er während der Reise ein wenig schlafen und dabei den Empfänger eingeschaltet lassen sollte, so daß ihn Morrison wecken konnte, wenn es nötig wurde. Aber McCullough gedachte diesem Vorschlag nicht zu folgen  aus zwei Gründen. Der eine Grund, den er auch dem Colonel genannt hatte, war, daß er nicht noch halb schlafen wollte, wenn er sich der P-Eins näherte  die Landung mochte auch in hellwachem Zustand noch schwierig genug sein. Den anderen Grund behielt er für sich: die Angst vor dem Aufwachen in der Einsamkeit, ohne daß ein Schiff in Sicht war ...


  Er tastete nach der Sicherheitsleine, die er säuberlich um die Hüfte gewickelt bei sich trug, und er war sich der Tatsache, daß sie nirgends befestigt war, nur zu bewußt.


  Aber das war erst der Anfang.


  Im schwerelosen Zustand bedeutete es keine Anstrengung für ihn, Arme und Beine ausgestreckt zu halten und auf diese Weise das unangenehme Kreiseln zu vermeiden. Aber mit der Zeit kam ihm diese Stellung unbequem und lächerlich vor  und auf unbestimmte Weise ungeschützt. Auf allen Seiten bedrängten ihn die Sterne in ihrer Schönheit, und sie schienen zum Greifen nahe, doch die Dunkelheit dazwischen war grenzenlos. Er redete sich ein, daß er gern hier draußen war, daß ihm keine unmittelbare Gefahr drohte und er deshalb auch keine Angst zu haben brauchte. Und daß es niemanden gab, der ihm seine Angst ansehen konnte, falls sie ihn doch einmal übermannte.


  Er war ganz allein.


  Langsam beschleunigte sich das Kreiseln, als er sich zusammenzukrümmen begann und die Knie schließlich gegen die Brust preßte und seine Arme, soweit es der Stoff des Raumanzuges zuließ, um die Knie legte. Aber erst als ihm bewußt wurde, daß er die Augen zusammenkniff, begann er sich über seinen Zustand Gedanken zu machen.


  Er mußte sich zusammennehmen. Er mußte sich entspannen, sowohl körperlich als auch geistig.


  Aber aus irgendeinem unerfindlichen Grunde gehorchten seine Körpermuskeln nicht mehr, und auch sein Gehirn schien seinem Willen nicht mehr zu unterliegen. Er dachte nicht mehr, er fühlte. Er kam sich vor wie ein gewaltiger trockener Schwamm, der in einen See von Einsamkeit getaucht wird und diese in sich aufsaugt. Einsamkeit ... die subjektive Einsamkeit eines Menschen in einer Menge; die echte Einsamkeit am Meeresstrand, wo Wind und Wellen einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen; schließlich das überwältigende nächtliche Einsamkeitsgefühl eines Kindes, das sich unerwünscht und ungeliebt vorkommt ... Das Gefühl, das McCullough beherrschte, war mehr als all das; es war das Gefühl einer höchst konzentrierten Einsamkeit  ein Gefühl, wie er es noch nie erlebt hatte.


  Er kroch noch mehr in sich zusammen, während die Sterne ihn umwirbelten und Tränen durch seine zusammengekniffenen Lider drangen.


  Dann begann das entsetzliche Einsamkeitsgefühl plötzlich nachzulassen, begann sich von ihm zurückzuziehen  oder zog er sich zurück? Das schwerelose Kreiseln bereitete ihm auf einmal ein seltsames Vergnügen; es hatte etwas Zeitloses, Hypnotisches.


  »Sagt etwas!« rief McCullough.


  »Etwas!« erwiderte Berryman prompt.


  »Stimmt was nicht, Doktor?«


  »Nein ... nein, nichts Ernstes, Sir«, sagte McCullough. »Was es auch war ... es ist jetzt alles in Ordnung.«


  »Gut! Ich dachte schon, Sie hätten sich wirklich schlafen gelegt. Sie haben zwei Stunden lang keinen Laut von sich gegeben! Eigentlich müßten Sie uns schon sehen können.«


  McCullough richtete sich auf und verlangsamte die Kreiselbewegung. Die Sterne wanderten majestätisch in sein Blickfeld, durchschritten den Zenit und kamen zwischen seinen Füßen zum Stillstand. Er peilte die Sonne an, wobei er vorsichtig eine Hand als Blende benutzte, und suchte nach der P-Eins. Aber die beiden Objekte, die ihm zuerst auffielen, waren zu hell. Vermutlich handelte es sich um Sirius und Jupiter. Aber er war sich seiner Sache nicht sicher; er hatte die Orientierung verloren.


  »Ich kann Sie nicht finden.«


  Es mußte ein Hauch von Panik in seiner Stimme mitgeschwungen haben, denn Morrison sagte hastig: »Sie machen sich phantastisch, Doktor! Unser Radargerät zeigt einen völlig geraden Kurs an. Besser könnten wir es uns gar nicht wünschen. Wenn Sie sich wirklich erheblich vom Kurs entfernt hätten, müßten wir zwei Linien auf dem Schirm sehen. Und das ist nicht der Fall. Schauen Sie sich sorgfältig um.«


  Zehn Minuten vergingen, dann sagte Morrison: »Als Sie starteten, standen wir in Relation zur P-Zwei etwa zehn Grad unterhalb und fünfzehn Grad rechts vom rechten Hauptstern im W der Kassiopeia  oder oberhalb und links vom linken Hauptstern, falls Sie auf dem Kopf stehen und Ihnen das W wie ein M vorkommen sollte. Benutzen Sie die Kassiopeia als Zentrum und suchen Sie systematisch nach uns  in den Konstellationen Perseus und Cepheus und im Andromedanebel  verstehen Sie, was ich meine? Je näher Sie uns sind, um so mehr müßte unsere tatsächliche Position von meiner Beschreibung abweichen.


  Wir müßten das hellste Objekt sein, das für Sie zu sehen ist. Nach unseren Berechnungen müssen Sie in spätestens siebeneinhalb Minuten die Bremsung einleiten.«


  Und wenn er diesen Augenblick verpaßte, raste er an der P-Eins vorüber, ohne sie vermutlich auch nur zu sehen. Und wenn er die Bremsraketen einschaltete, ohne das Schiff gesichtet zu haben, entfernte er sich vielleicht wieder von der P-Eins oder schoß mit doppelter Geschwindigkeit an ihr vorüber. Und in einem solchen Fall war es zweifelhaft, ob seine Treibstoff- und Sauerstoffvorräte für eine Rückkehr ausreichen würden.


  McCullough versuchte sich diese Gedanken so intensiv aus dem Kopf zu schlagen, daß er sich im Nu wieder zusammengekrümmt hatte und die Sterne ihn wie ein blitzender Schneesturm umschwirrten. Er fluchte und entspannte sich und zwang sich dazu, die langsamer kreisenden Sterne zu betrachten, sie zu katalogisieren und auf diese Weise ein wenig Ordnung in dieses Chaos aus unzähligen winzigen Lichtern zu bringen. Er wendete den Kopf hierhin und dorthin, wobei er versuchte, sich die Sternbilder auf dem Kopf vorzustellen, und er war nach einiger Zeit in der Lage, jene unsichtbaren Linien zu ziehen, die aus einzelnen Sternen Bogenschützen, Krebse oder Waagen machten. Es wurde ihm plötzlich bewußt, daß er seine Purzelbäume nicht nur vorwärts geschlagen, sondern sich gleichzeitig seitwärts gedreht hatte; und er vermochte plötzlich das Sternbild der Kapella zu erkennen, das zu seiner Linken sichtbar war.


  Und dieses Sternbild zeigte sich merkwürdig verändert.


  Er hatte die P-Eins gefunden.


  McCullough peilte das Schiff unverzüglich an, tat seine Hände und Füße in die dafür vorgesehenen Halterungen und sagte: »Ich habe Sie! Fertig zum Abbremsen!«


  »Noch acht Sekunden. Mann, das war aber knapp! ... Jetzt!«


  Kurz darauf sagte Morrison:


  »Wir können Ihren Raketenschweif sehen, Doktor. Ein sehr guter Schuß, P-Zwei.«


  Aus den Kopfhörern drangen die Stimmen von Berryman und Walters, die sich bemühten, bescheiden zu tun. McCullough kam dreihundert Meter von der P-Eins entfernt zum Stillstand und manövrierte sich mit Hilfe seiner Handraketen an das Raumschiff heran. Zwei winzige Gestalten kamen aus der Luftschleuse gekrochen und bewegten sich langsam auf ihn zu.


  Morrison sagte: »Sie können sich vorstellen, daß für eine ärztliche Untersuchung im Schiff kaum Platz ist. Daher werden Drew und ich in der Zwischenzeit das Startgestell aufbauen, damit wir Sie nachher wieder zurückschießen können. Auf diese Weise können Sie sich Captain Hollis in Ruhe ansehen! Lassen Sie sich Zeit  in Maßen natürlich!  und geben Sie uns mit der Schleusenlampe ein Signal, wenn Sie fertig sind. Wir werden unsere Funkgeräte bis dahin ausgeschaltet lassen.«


  Die Männer schwiegen, bis McCullough das Schiff erreichte und sich die Schleusentür vor ihm öffnete. Die Innenausstattung der beiden Schiffe war fast identisch, so daß er sich ohne Schwierigkeiten zurechtfand.


  McCullough warf Hollis einen Blick zu. Dann sagte er nicht gerade originell: »Na, wo fehlt's uns denn?«
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  Es war eine leichte Frage, aber McCullough wußte, daß die Antwort mehr als kompliziert sein würde. Er sah auf den ersten Blick, daß Hollis in Schwierigkeiten steckte.


  Und als er Hollis' Arme und Schultern entblößte, fand er seine schlimmsten Befürchtungen bestätigt. Unwillkürlich mußte er an die alte Zeit der Segelschiffe denken, an die zahlreichen Mannschaften, deren Trinkwasser in den Fässern langsam verschimmelt war und die von Skorbut oder schlimmeren Krankheiten dahingerafft wurden. Mit den Verhältnissen an Bord eines Raumschiffes war das eigentlich nicht zu vergleichen, obwohl natürlich auch hier die Nahrung alles andere als magenfüllend war. Aber sie enthielt alle nötigen Vitamine. Und wenn die Expeditionsteilnehmer während der Dauer der Reise keine Möglichkeit hatten, ein Bad zu nehmen, so bestand immerhin die Vorschrift, sich regelmäßig mit Alkohol einzureiben, der die Poren reinigte und anschließend aus dem Luftfiltersystem wieder ausgeschieden wurde.


  Allerdings war offensichtlich, daß Hollis seit Monaten nicht mehr mit dem Alkoholtuch in Berührung gekommen war  seine Poren waren verstopft, seine Haut war stellenweise völlig ausgetrocknet und verkrustet. Andere Stellen an Armen, Brust und Schultern bis hinauf zum Hals und Gesicht waren gerötet und wund. Obwohl Hollis' Fingernägel sehr kurz waren, hatte er die juckenden Stellen durch den Stoff hindurch offensichtlich so lange bearbeitet, bis sein ganzer Körper zu einer einzigen qualvollen Wunde geworden war.


  »Können Sie sich erinnern, wann die Sache anfing?« fragte McCullough ruhig, während er das Juckgefühl zu ignorieren versuchte, das ihn plötzlich überkam.


  »Etwa ... etwa vor neun Wochen«, erwiderte Hollis. Er wich McCulloughs Blick aus, während sich seine Hände unruhig über seinen Körper bewegten. Er fuhr fort: »Ungefähr vierzehn Tage, nachdem Drew sich verplappert hatte ... nachdem ich herausfand, was sie taten. Aber das kann ich Ihnen unmöglich erzählen.«


  »Warum nicht?« fragte McCullough lächelnd. »So leicht bin ich nicht zu erschrecken.«


  Hollis blickte ihn verwundert an, und einen kurzen Augenblick schien es, als wollte er lachen. Dann sagte er hastig und fast entschuldigend: »Es tut mir leid  so liegt die Sache nun wieder nicht. Die beiden ... sie haben ein Geheimnis. Da bin ich ganz sicher! Natürlich wissen sie nicht, daß ich Bescheid weiß. Auch Walters und Berryman sind nicht eingeweiht. Ebensowenig wie Sie. Aber es ist eine ganz schlimme Sache. Sie können sich gar nicht vorstellen, wie schlimm! Aber es tut mir wirklich leid  ich darf Ihnen nichts verraten, denn ich weiß nicht, wie Sie darauf reagieren würden. Vielleicht würden Sie's Morrison weitersagen oder sich ihm gegenüber irgendwie verraten. Vielleicht würden Sie auch ganz heftig darauf reagieren und sich an einer ... Meuterei beteiligen. Es wäre nicht fair, Sie mit dieser Sache zu belasten. Ich ... ich will nicht darüber sprechen!«


  Aber es war nur zu offensichtlich, daß er doch darüber sprechen wollte, daß er seine Botschaft verzweifelt an den Mann zu bringen versuchte. Noch immer lächelnd sagte McCullough: »Sie müssen es ja am besten wissen. Aber es wäre nett gewesen, wenn ich meinen Schiffskameraden eine kleine Klatschgeschichte hätte mitbringen können!«


  »Die Sache ist ernst, verdammt noch mal!«


  »Gut denn«, sagte McCullough ernster werdend. »Wenn wir schon nicht über das schreckliche Geheimnis plaudern dürfen, das Sie bedrückt  über Ihren augenblicklichen gesundheitlichen Zustand müssen wir uns um so ausführlicher unterhalten. Und da ich es vorziehe, unter vier Augen mit Ihnen zu sprechen, und da Drew und Morrison nur einen beschränkten Luftvorrat haben, müssen wir uns kurz fassen.


  Anscheinend ist jeder, der an dieser Expedition teilnimmt, mit den Problemen der Psychiatrie und Psychologie irgendwie vertraut, und so möchte ich annehmen, daß auch Sie sich die Funktion des menschlichen Unterbewußtseins einigermaßen vorstellen können. Es wird Ihnen bewußt geworden sein, daß es gewisse Konflikte, Gefühle und Stimmungen gibt, denen wir alle unterworfen sind und die zu einem großen Teil von unserer jeweiligen Umwelt bestimmt werden. Hiervon ausgehend möchte ich Ihnen vor Augen führen, daß Ihre unangenehme Hautkrankheit ausschließlich psychologische Ursachen hat. Sie leiden weder an Vitaminmangel, noch gibt es hier auf dem Schiff irgendwelche Keime, die ihre Erkrankung vielleicht verursacht haben. Es gibt nichts, gegen das Sie allergisch sein könnten.«


  Wenn mich Berryman und Walters jetzt hören könnten, dachte McCullough. Es ist wirklich einfach, wie ein Psychologe zu reden.


  Er fuhr fort: »Ich weiß sehr wohl, daß es schlimm genug ist, von der übrigen Menschheit durch einen achtzig Millionen Kilometer breiten Abgrund getrennt zu sein. Wenn Sie aber darüber hinaus noch auf Ablehnung gestoßen sind, ich meine, wenn Sie das Gefühl haben, von den anderen Männern in diesem Schiff bewußt gemieden zu werden, dann könnte darin eine Ursache für Ihre Probleme liegen. Ihre offensichtliche Besorgnis wegen dieses seltsamen Geheimnisses macht die Sache nur noch schlimmer.«


  McCullough verspürte den unwiderstehlichen Wunsch, sich die linke Achselhöhle zu kratzen; gleichzeitig begann sein rechtes Kniegelenk unangenehm zu jucken. Er fuhr fort: »Eine Person, die sich ausgestoßen fühlt, zieht sich in der Regel in sich selbst zurück und wird sich ihrer selbst geistig und körperlich stärker bewußt. Auf diese Weise war Ihr Körper anfälliger und entwickelte eine gewisse Überempfindlichkeit gegenüber Einflüssen, die sich normalerweise nicht bemerkbar machen. Der Ausschlag nahm vielleicht seinen Anfang mit einem juckenden Ohrläppchen, das Sie ganz unbewußt gekratzt haben. Aber weil Sie es immer wieder bearbeiteten, entwickelte sich das psychosomatische Jucken nach und nach zu einer wirklichen Hautentzündung.«


  McCullough seufzte und fuhr fort: »Ich habe den Vorgang natürlich sehr vereinfacht beschrieben. Zweifellos gibt es andere Faktoren, die zu Ihrem augenblicklichen Zustand beigetragen haben. Wir sollten uns jetzt bemühen, Ihnen Erleichterung zu verschaffen  und damit meine ich, daß ich Ihnen nicht nur Lanolin verschreiben möchte, das nur das physische Problem lösen würde. Nein, ich möchte vielmehr auch ein altes Sprichwort berücksichtigen, nach dem bereits vor der ›Erfindung‹ der eigentlichen Psychologie mit Erfolg gehandelt wurde  daß nämlich geteiltes Leid halbes Leid ist , und ich möchte daher gern wissen, was die beiden vor Ihnen geheimhalten und was Ihnen solchen Kummer macht. Ich werde Ihre Mitteilung natürlich vertraulich behandeln ...«


  McCullough ließ den Satz in der Luft hängen und wartete auf eine Reaktion, aber offensichtlich wollte Hollis noch nicht mit der Sprache heraus. Also wechselte McCullough die Taktik. »Was ist Morrison für ein Mensch?« fragte er. »Und Drew? Wie haben sich Ihre Beziehungen zu den beiden seit Beginn der Reise verändert? Seien Sie bitte so objektiv wie möglich ...«


  Aus der Art, wie Hollis über seine Schiffskameraden sprach, hoffte McCullough Rückschlüsse auf seinen Patienten ziehen zu können.


  Von Anfang an war Hollis' Bericht alles andere als objektiv, obwohl er vom Gegenteil überzeugt zu sein schien. Aber auch McCullough verlor beim Zuhören bald einen Teil seiner Objektivität. Er begann sich über Morrison und Drew zu ärgern, insbesondere über den Colonel. Denn trotz seiner überragenden geistigen Fähigkeiten war Hollis im Grunde ein schüchterner und zurückhaltender Mann, der es seinen Mitmenschen stets recht zu machen versuchte. McCullough kreidete es dem Colonel übel an, daß sich die beiden Männer nicht bis zu einem gewissen Grade darauf eingestellt hatten. Das Verhältnis zwischen Hollis und seinen Schiffskameraden hatte sich ständig verschlechtert, und bei dem Versuch, wieder Anschluß zu bekommen, hatte Hollis' Schüchternheit ein für einen erwachsenen Mann lächerliches und peinliches Ausmaß angenommen. Er hatte sich erniedrigt und sich oft genug wie ein verängstigter Hund unterworfen.


  Natürlich lautete Hollis' Bericht anders, aber McCullough vermochte sich einiges zusammenzureimen.


  Das Problem hatte seine eigentliche Ursache darin, daß sich der Colonel und Drew schon gekannt hatten, bevor sie überhaupt mit der Astronautik zu tun bekamen. Sie waren in Südostasien zusammen im Kriegseinsatz gewesen, und bei dieser Gelegenheit hatte Drew dem Colonel einmal eine Art Gefallen getan. Hollis hatte nicht in Erfahrung bringen können, ob es dabei um eine unehrenhafte Sache gegangen war, oder ob Drew dem Colonel nur das Leben gerettet hatte.


  Die Wochen vergingen, und die beiden Männer hatten immer öfter über ihre alten Erlebnisse gesprochen, wobei sie Menschen erwähnten, die sie dort getroffen, und Orte, die sie gemeinsam besucht hatten. Und sie machten witzig gemeinte Bemerkungen, die nur sie verstanden. Hollis fühlte sich immer mehr von diesen Unterhaltungen ausgeschlossen, und wenn er sich aus reiner Verzweiflung daran zu beteiligen versuchte, platzte er gewöhnlich so ungeschickt dazwischen, daß die beiden Männer ihr Gespräch sofort abbrachen.


  Während er dem Physiker zuhörte, führte sich McCullough die Verhältnisse an Bord der P-Zwei vor Augen. Es widerstrebte ihm, mit Walters und Berryman und ihrer manchmal recht künstlichen guten Laune Vergleiche zu ziehen. Aber wenn sich Morrison und Drew in dieser Richtung nur ein bißchen Mühe gegeben hätten, wäre Hollis dieser Zustand erspart geblieben. Soweit er den Mann vom Training her in Erinnerung hatte, wäre der Physiker sicherlich ein angenehmer Schiffskamerad gewesen, wenn er seine Schüchternheit hätte überwinden können.


  Statt dessen hatten sich die beiden über ihren Dschungelkrieg unterhalten, als wäre er eine Art Exklusiv-Urlaubsreise gewesen, und sie hatten sich dabei einer Sprache bedient, die Hollis von vornherein ausschloß. Dann hatten sie nach und nach das Thema gewechselt und über andere Dinge gesprochen  aber ebenfalls so, daß Hollis völlig übergangen wurde. Aber obwohl sie sich bemühten, so zu sprechen, daß der Physiker nichts verstand, hatte sich dieser doch einiges zusammenreimen können. Und was er da zu hören glaubte, hatte ihm Angst gemacht.


  »Ich nehme an, daß Ihre Schwierigkeiten etwa zu dieser Zeit begannen«, unterbrach McCullough, »und daß Sie den anderen auf die Nerven gingen. Wie haben die beiden reagiert?«


  »Der Colonel reagierte überhaupt nicht«, erwiderte Hollis. »Er machte nur ein leidendes Gesicht und redete nicht mehr mit mir. Drew schimpfte noch eine Zeitlang mit mir herum, dann war ich ebenfalls Luft für ihn. Sie begannen in den Sendepausen zusammen das Schiff zu verlassen, wobei sie ihre Luftschläuche mit dem Kabinensystem verbanden, um keinen Tanksauerstoff zu verbrauchen. Und sie schalteten manchmal ihre Funkgeräte aus und unterhielten sich, indem sie die Helme zusammenlegten. Aber der Schall pflanzte sich über die Luftleitungen fort, und ich konnte von Zeit zu Zeit ein paar Worte verstehen. Jedenfalls wußte ich, was vor sich ging.«


  Hollis unterbrach sich, befeuchtete seine Lippen und fuhr fort: »Wußten Sie, daß die Verzögerung beim Start Absicht war und daß Morrison keinen Versuch unternommen hat, die Entfernung zwischen den beiden Schiffen zu verringern? Er begründet das damit, daß er Treibstoff sparen will  aber Ihr Schiff ist im Notfall entbehrlich, wußten Sie das, Doktor? Die beiden haben im Laufe der Zeit eine Reihe von hypothetischen Annäherungstaktiken durchgesprochen und darüber diskutiert, ob ein bewaffnetes Vorgehen einer unbewaffneten Annäherung vorzuziehen wäre, und so weiter ...«


  Hollis hatte die Arme halb verschränkt und kratzte sich geistesabwesend, wobei seine abgekauten Fingernägel keinen großen Schaden anrichten konnten. Plötzlich jedoch hielt er inne, kniff die Augen zusammen und sagte: »Es tut mir leid  ich wollte es Ihnen eigentlich nicht sagen. Aber Sie haben ein Recht darauf, es zu wissen, Doktor. Die P-Eins führt eine Schmutzige Annie an Bord!«


  Eine Schmutzige Annie war eine nukleare Vorrichtung, die in ihrer Wirkung ein wenig zu rigoros war, um noch als taktische A-Waffe bezeichnet zu werden. McCullough schwieg, während er die Konsequenzen überdachte, die aus dieser Neuigkeit zu ziehen waren, und ehe er etwas sagen konnte, begann sich Hollis bereits hastig dafür zu entschuldigen, daß er dem Doktor seine Sorgen aufgebürdet hätte. Er flehte ihn förmlich an, wegen Morrison und Drew etwas zu unternehmen, ohne ihn zu verraten. McCullough hörte nur mit halbem Ohr zu, während er die Situation bedachte.


  Nicht nur Hollis verdiente sein Mitleid; auch Morrison und Drew waren in gewisser Weise zu bedauern.


  Für die beiden mußte die Zeit mit Hollis nicht gerade angenehm gewesen sein, zumal sie sich gezwungen fühlten, lange Perioden außerhalb des Schiffes zu verbringen. Sie hatten sich Hollis gegenüber zweifellos der Gedankenlosigkeit schuldig gemacht, aber die ständige Benutzung der Raumanzüge barg auch ihre Gefahren. Die P-Schiffe waren nur mit winzigen Laderäumen ausgestattet, die es nicht erlaubten, Ersatz-Raumanzüge, geschweige denn Atombomben mitzuführen.


  McCullough fragte sich, mit welcher Art von Alptraum sein Unterbewußtsein reagiert hätte, wenn sich Walters und Berryman ihm gegenüber ähnlich abweisend verhalten hätten. Es erschien zu simpel, daß der Alptraum bei einem Physiker wie Hollis die Gestalt einer Atombombe annehmen sollte, aber im Grunde war Hollis ein unkomplizierter Mann.


  Blieb noch die Frage offen, wie er ihn behandeln sollte.


  Langsam sagte McCullough: »Natürlich werde ich dem Colonel oder Drew gegenüber kein Wort von dem erwähnen, was Sie mir eben erzählt haben. Bei Gelegenheit werde ich aber das Problem mit Berryman und Walters durchsprechen, die natürlich ebenfalls schweigen werden. Es ist schwierig zu sagen, was wir dagegen tun müssen, wenn es noch nicht soweit ist. Aber denken Sie bitte daran, daß die Partie dann immerhin vier gegen zwei steht. Und denken Sie bitte auch daran, daß das Problem jetzt nicht mehr allein Ihr Problem ist, sondern daß drei Freunde Ihnen bei seiner Lösung helfen werden. Da diese Freunde dem Problem nicht so nahe sind wie Sie und es vielleicht ein wenig objektiver beurteilen können, besteht durchaus die Möglichkeit, daß es für Sie gelöst wird. Denken Sie darüber nach, ja? Das müssen Sie mir versprechen!«


  McCullough schwieg einen Augenblick, dann fuhr er fort: »Sie wissen jetzt, daß Ihr Zustand in direktem Zusammenhang steht mit Ihren Sorgen wegen der Bombe, und ich bin sicher, daß jeder irgendwie fühlende Mensch auf gleiche Weise reagiert hätte. Aber es besteht kein Grund für eine wirkliche Sorge  jedenfalls nicht so sehr, daß dadurch Ihre Gesundheit beeinträchtigt wird.


  Es wird Sie bestimmt überraschen, wie schnell sich der Hautausschlag verflüchtigt und wie gut Sie sich fühlen werden. Auch der Colonel wird überrascht sein. Ich werde Ihnen aus diesem Grunde ein paar Mittel hierlassen. Morrison wird annehmen, daß die Heilung mit den Tabletten und der Salbe zusammenhängt und wird den wahren Grund für die Besserung nicht erfahren  nämlich die Tatsache, daß sein Geheimnis inzwischen bekannt geworden ist. Aber um sein Mißtrauen zu besänftigen, werde ich Ihnen  zumindest scheinbar  eine harte Kur verordnen müssen.«


  Auch mit Drew und dem Colonel beabsichtigte McCullough hart umzuspringen. Er wollte darauf bestehen, daß Morrison die Hände des Patienten täglich frisch verband, so daß sich Hollis nicht mehr kratzen konnte, bis der Heilungsprozeß beendet war. Das bedeutete natürlich, daß Hollis von den beiden Männern gepflegt werden mußte. Dabei blieb die meiste Arbeit sicherlich an Drew hängen, aber das Einreiben der Salbe und die tägliche Untersuchung  McCullough wollte auf einem täglichen Bericht bestehen  erforderte den Einsatz beider Männer. Kurz, Hollis konnte nicht länger als Außenseiter behandelt werden, wobei Morrison und Drew sicherlich erkennen mußten, daß ein psychosomatischer Hautausschlag keineswegs ansteckend war.


  Natürlich war zu erwarten, daß Morrison und Drew mit ihrem Patienten zuerst recht unsanft umspringen würden; es mochte sich manche unangenehme Situation ergeben, wobei die Atmosphäre recht unfreundlich werden konnte. Aber die beiden Männer konnten Hollis nicht mehr ignorieren, und das war ein wichtiger erster Schritt. Alles andere würde sich von selbst ergeben. McCullough war überzeugt, daß es nur eine Sache der Zeit war, bis sich der Physiker erholt und sich die Stimmung an Bord der P-Eins wesentlich gebessert hatte.


  McCullough machte sich keine Gedanken über die Möglichkeit, daß Colonel Morrison seine Anordnungen nicht hinnehmen könnte. In ärztlichen Dingen war er dem Colonel übergeordnet, und Morrison war nicht der Mann, der einen rechtmäßigen Befehl mißachtete.


  Als er sich später mit Morrison und Drew unterhielt, stellte McCullough zu seiner Freude und Erleichterung fest, daß seine Vorschläge bereitwillig aufgenommen wurden. Es war offensichtlich, daß die beiden Männer wegen ihres Verhaltens Schuldgefühle hegten, so daß sie nun gern bereit waren, dafür einen Ausgleich zu schaffen. McCulloughs Glaube an die Menschheit wurde wiederhergestellt  insbesondere an den kalten und zurückhaltenden Menschenschlag, dem Morrison und Drew angehörten. Er hätte sich mit den beiden gern noch länger unterhalten, aber er fürchtete, daß Hollis denken könnte, er hätte sich beschwatzen lassen.


  Auf dem Rückweg zur P-Zwei gingen ihm viele Dinge durch den Kopf, und die Zeit verging schnell. Er löste Hände und Füße nicht aus den Halterungen und behielt die Augen offen, bis er die P-Zwei erreichte.
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  Die statischen Störungen hatten fast völlig aufgehört, und die endlosen Vorträge, Musiksendungen, Anweisungen und Erinnerungen daran, daß sie an einer epochemachenden Expedition teilnahmen und sich daher hüten sollten, Dummheiten zu machen, drangen so deutlich auf sie ein, daß sie eigentlich keine Entschuldigung zum Abschalten fanden. Man hämmerte ihnen ein, daß sie das während der Reise erworbene Wissen nutzbringend anwenden müßten, daß sie jedoch andererseits nicht zögern dürften, alle wissenschaftlichen, soziologischen und psychologischen Theorien und Vorurteile über Bord zu werfen, wenn es die Situation erfordern sollte. Fast stündlich wurde diese Forderung wiederholt.


  Man brauchte kein Psychologe zu sein, um zu erkennen, daß sich die Männer der Zentrale in eine erhebliche Nervosität hineingesteigert hatten.


  »Die erschreckende schwarze Unendlichkeit des Weltalls«, sagte Walters düster, als das Funkgerät einmal schwieg. »Die unermeßliche, körperlich spürbare Einsamkeit zwischen den Sternen, die unsägliche Langeweile  wo ist das alles? Verdammt, man läßt uns nicht zehn Minuten in Ruhe, damit wir uns wirklich mal langweilen!«


  Kopfschüttelnd brummte Berryman: »Wer weiß, vielleicht erforscht irgendein übermenschliches Wesen unsere Gehirne bereits mit seinen Gedankenfühlern und beurteilt unsere und vielleicht auch die Kräfte der ganzen menschlichen Rasse! Oder irgendein insektenäugiges Monstrum sitzt hinter seiner Raketenkanone und wartet darauf, daß wir in Schußweite kommen ...!«


  »Das haben wir doch alles schon mal durchgekaut!« sagte McCullough, der sich darüber ärgerte, daß der Pilot die Sprache auf dieses unerwünschte Thema brachte. Aber gleich versuchte er seinen Ausbruch ins Lächerliche abzulenken, indem er hinzufügte: »... Mindestens dreimal in der letzten Stunde!«


  »Bremsung in minus dreißig Sekunden, P-Zwei. Achtung, P-Eins!«


  In der Stimme der Zentrale, die sie über Millionen von Kilometern erreichte, schwang ein unüberhörbar selbstzufriedener Ton mit; und wenn man bedachte, welch unvorstellbar winziges Ziel  das fremde Raumschiff  erfolgreich anvisiert worden war, hatte diese Hochstimmung durchaus ihre Berechtigung. Aber McCullough dachte ein wenig zynisch daran, wie sehr sich ein Pfeil über seinen Bogenschützen freuen konnte, wenn Volltreffer und Fehlschuß gleichermaßen mit Kopfschmerzen verbunden waren. Die Aufgabe, die vor ihnen lag, war wirklich alles andere als einfach.


  Nach der monatelangen Schwerelosigkeit machte sich die plötzliche Gegenbeschleunigung zuerst unangenehm bemerkbar. Für Morrisons Schiff wurde die Zündung der Bremsraketen um einige Sekunden verzögert, damit die P-Eins etwas aufschließen konnte. Allerdings durfte die Entfernung zwischen den beiden Schiffen nicht zu klein werden, denn es war beabsichtigt, daß sich Berrymans Schiff dem fremden Raumkörper sofort bis auf anderthalb Kilometer nähern sollte, wobei Berryman in ständiger Verbindung mit der P-Eins bleiben und selbständig handeln sollte, falls etwas Unvorhergesehenes geschah. Morrison wollte seine Berichte dann mit dem starken Sender der P-Eins an die Zentrale weitergeben und, soweit nötig und möglich, Ratschläge erteilen. Den Prometheus-Verantwortlichen auf der Erde fiel bei dem Unternehmen die Rolle des Zuhörens zu. Auf Grund der großen Entfernung wickelte sich der Funkverkehr so langsam ab, daß die Kommentare von der Erde in jedem Fall zu spät gekommen wären, um noch von Nutzen zu sein.


  Auf diese Weise fiel die Verantwortung für alle Entscheidungen im Bereich des fremden Schiffes Colonel Morrison zu. Es war zwar vorgesehen, daß Berryman zu Anfang eine gewisse Eigeninitiative entwickeln mußte, aber wenn die Situation erst einmal grundlegend geklärt war, war der Colonel für alle wesentlichen Entscheidungen verantwortlich. Vorsorglich waren die Manöver der P-Eins so berechnet, daß sie zunächst in einem Abstand von etwa siebzig Kilometern stoppte.


  McCullough überlegte, was sich Hollis wohl daraus zusammenreimen mochte ...


  In den drei Wochen seit seinem Besuch hatte sich der Zustand seines Patienten gewaltig gebessert. Er hatte mit Hollis mehrmals gesprochen, ohne daß natürlich die Schmutzige Annie erwähnt werden konnte. Aber auch so war sich McCullough ziemlich sicher, daß Hollis inzwischen zur Vernunft gekommen und sich bewußt geworden war, einer Einbildung erlegen zu sein. Er mußte erkannt haben, daß seine Symptome für die Erscheinung des Verfolgungswahns typisch gewesen waren.


  Auf dem Radarschirm zeigte sich das fremde Schiff als ein pulsierender Lichtfleck, der sich langsam auf der Entfernungsskala hinabbewegte. Auf dem Teleskopschirm wuchs das Schiff und breitete sich aus, bis es das ganze Sichtfeld beherrschte. Langsam verringerte sich die Geschwindigkeit der P-Zwei in bezug auf das andere Schiff, bis es in anderthalb Kilometern Entfernung bewegungslos neben ihm verharrte.


  Wie eine Elritze, die einen schlafenden Hai umkreist, dachte McCullough.


  Berryman räusperte sich und sagte: »Das fremde Schiff befindet sich längsseits, und ich möchte seine Länge auf etwa achthundert Meter schätzen, wobei sich der Durchmesser wie bei einem Torpedo nicht verändert, wenn man von den Abrundungen an Bug und Heck absieht. Das hintere Drittel der Außenhülle  ich nehme an, daß es sich um das Heck handelt, da am anderen Ende wesentlich mehr transparentes Material verbaut wurde  trägt einen Ring aus großen, durchsichtigen Ausbuchtungen. Es dürften etwa zwölf sein. Die Sonne scheint direkt in eine dieser Kuppeln hinein, und ich kann etwas Metallisches blinken sehen.


  Am Bug befindet sich ein zweiter Ring aus transparenten Kuppeln, die jedoch kleiner und flacher sind. Vielleicht beherbergen sie die Steuerungs- und Kommunikationsorgane des Schiffes, während die Heckkuppeln entweder Waffen oder ... oder ... Vielleicht könnte sich Professor Pugh etwas darunter vorstellen. Jedenfalls läßt nichts auf einen gewöhnlichen Raketenantrieb schließen. Düsenöffnungen sind jedenfalls nicht sichtbar.«


  Der Pilot blickte abwechselnd durch das Teleskop und die Sichtluke. Seine Stimme war ruhig und sachlich. Aber wenn er sich bewegte, wurde der Schweiß von seiner Stirn losgeschüttelt und hing ihm schwerelos vor dem Gesicht. Walters biß sich auf die Lippen, während sich McCullough ebenfalls ganz und gar nicht wohlfühlte.


  Berryman fuhr fort: »Auf allen für uns erreichbaren Frequenzen senden wir in regelmäßigen Abständen Signale. Weiterhin geben wir alle fünfzehn Minuten ein Leuchtzeichen. Bisher ist keine Reaktion festzustellen, was ich nicht recht verstehe. Man kann doch nun wirklich nicht sagen, daß wir uns heimlich heranschleichen.


  Ist es mir gestattet, näher an das Schiff heranzugehen?«


  Man mußte es Morrison zugutehalten, daß er nicht noch einmal zur Vorsicht und Besonnenheit mahnte, sondern einfach sagte: »In Ordnung. Wir werden auf zwei Kilometer herankommen und Ihnen Deckung geben.«


  »Womit?« fragte McCullough.


  Unwillkürlich hatte er an Hollis gedacht und an dessen Befürchtungen wegen der Schmutzigen Annie. Und er fragte sich plötzlich, ob solche Wahnvorstellungen ansteckend sein konnten ...


  »Eine Redensart, Doktor. Wir werden Ihnen selbstverständlich nur moralisch beistehen können. Und denken Sie bitte daran, daß jedes Wort überall auf der Erde mitgehört wird. Halten Sie die Leitung also für Captain Berryman frei.«


  McCullough hatte völlig vergessen, daß die Gespräche zwischen den Expeditionsteilnehmern von der Prometheus-Zentrale aufgefangen und sofort als weltweite Radiosendung weitergegeben wurden. Er konnte sich sehr gut vorstellen, wie sich eine Gruppe an die Erde gefesselter Raummediziner um ein Wiedergabegerät scharte und einzelne Stellen des Tonbandes immer wieder abspielte, während man über jedes Wort und jede Betonung diskutierte und sich Fachausdrücke zuraunte.


  Einen Teil ihres selbstgewählten »Tages« verbrachten sie mit einer systematischen Erkundung der Außenhülle des fremden Schiffes. Langsam manövrierten sie ihr winziges Raumfahrzeug an dem riesigen Metallkörper entlang, und mit jedem Turnus erfaßten sie einen anderen Teil seiner Oberfläche. Berryman machte sorgfältige Aufzeichnungen über jede Einzelheit. Als sie sich wieder einmal den durchsichtigen Kuppeln am Bug näherten, entzündeten sie ein Leuchtsignal. Aber eine Reaktion blieb aus.


  Berryman sagte: »Entweder ist niemand zu Hause, oder der wachhabende Offizier schläft. Oder es ist etwas viel Schlimmeres passiert. Wenn wir nicht genau wüßten, daß sich dieses Schiff auf sehr geschickte Weise in seine Kreisbahn manövriert hat, würde ich es für eine Art Wrack halten. Vielleicht ist es schiffbrüchig.«


  »Aber ein solches Schiff würde Hilfesignale ausschicken!«


  »Wenn die Fremden Telepathen sind«, schaltete sich McCullough in das Gespräch ein, »glauben sie vielleicht, daß wir über ihre Lage sofort Bescheid wissen müßten.«


  »Wenn sie Telepathen wären, wüßten sie sofort, daß wir keine Telepathen sind!«


  Berryman warf McCullough einen kurzen, mitfühlenden Blick zu und fuhr hastig fort: »Sie können oder wollen auf unsere Signale nicht reagieren. Immerhin haben wir auf durchaus normale Weise versucht, ihre Aufmerksamkeit zu erregen. Das ganze Schiff scheint mir irgendwie stillgelegt zu sein. Ich finde, wir sollten uns einfach mal heranwagen, an die nächste Schleuse klopfen und eintreten  natürlich höflich und mit der nötigen Vorsicht.«


  Berryman hielt inne und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Dann sagte er: »Ich schlage vor, daß der Doktor hier auf Wache zurückbleibt, während Walters und ich einmal einen Blick auf die große Schleuse werfen, die wir gerade überfliegen. Es scheint sich um eine Ladeschleuse zu handeln, die von hier so groß aussieht, als könnte sie die ganze P-Zwei aufnehmen. In der großen Tür befindet sich eine kleinere Pforte, die wahrscheinlich für die Mannschaften gedacht ist. Es müßte doch möglich sein, diese Tür aufzubekommen. Immerhin gibt es nur eine begrenzte Anzahl von Möglichkeiten, eine Tür zu öffnen ...«


  Morrison antwortete nicht sofort, und es hatte fast den Anschein, als wollte er erst auf Anweisungen von der Erde warten, ehe er seine Erlaubnis gab. Doch dann sagte er: »Ich bin wie Sie der Meinung, daß wir zur Tat schreiten sollten, aber ich mache mir Sorgen wegen möglicher Fallstricke  vor allem in Form von Mechanismen, die so fremdartig sind, daß sie eine Gefahr für uns darstellen.«


  »Wir werden uns vorsehen, Sir«, sagte Berryman.


  »Immerhin wollen wir nur eine Tür aufmachen«, wandte sich Walters flüsternd an den Doktor, doch Morrison hatte ihn gehört.


  »Pandora dachte ähnlich, wie Sie sich erinnern werden. Ich gebe Ihnen jedoch die Erlaubnis, auf der Außenhülle des Schiffes zu landen und eine Luftschleuse zu öffnen. Lassen Sie sich Zeit mit den Vorbereitungen  es darf keine vermeidbaren Unfälle geben! Und Sie, Berryman, werden im Schiff bleiben. Ich darf das Risiko nicht eingehen, beide Piloten gleichzeitig zu verlieren. Walters und der Doktor können gehen  das heißt, wenn sie nichts dagegen haben ...«


  Bei der millionenfachen Zuhörerschaft hatten sie natürlich keine andere Wahl.


  Aber es kam McCullough seltsam vor, daß er sich plötzlich nicht mehr fürchtete. Gewiß, er war angespannt und ungeduldig, weil sie so lange warten mußten, aber Angst hatte er eigentlich nicht. Nicht mehr. Als sie sich dem Schiff näherten, hatte er sich auf das Schlimmste gefaßt gemacht und sich mehr gefürchtet, als er es jemals für möglich gehalten hatte. Aber auf sechsundzwanzig Stunden verteilt, verlor diese Spannung doch etwas von ihrer Wirkung.


  Er folgte dem Beispiel des Piloten und stieß sich ab  langsam und vorsichtig, damit seine Magnete nicht von der Hülle des fremden Schiffes abprallten. Wenige Minuten später waren sie auf allen vieren gelandet. Vorsichtig löste McCullough seine Armmagnete und richtete sich auf.


  Und erst in diesem Augenblick kam es ihm voll zu Bewußtsein.


  Er stand auf einem Metall, das aus Erzen gewonnen und geschmiedet worden war  aber nicht aus Erzen, die von der Erde stammten. Von hier unten wirkte die Hülle des fremden Schiffes so gewaltig, daß er auf einem fremdartigen Metallplaneten zu sein glaubte, der mit durchsichtigen Hügelketten von seltener Schönheit überzogen war. Die Sonne fing sich in einer der transparenten Kuppeln und verwandelte sie in einen verschwommenen Lichtfleck, aus dem die Reflexionen der Dinge, die sich in der Kuppel befanden, immer wieder hervorbrachen.


  Walters bewies wieder einmal sein großes Geschick, erhabene Dinge ins Lächerliche zu ziehen, indem er sagte: »Wir haben doch nun wirklich manchen Vortrag über uns ergehen lassen, Doktor. Aber kannst du dir vorstellen, daß die weisen Leute etwas vergessen haben? Ja, sie haben versäumt, uns in der Kunst des Einbrechens zu unterweisen. Denn ich wüßte jetzt wirklich zu gern, wie man ohne Schlüssel in eine solche Luftschleuse hineinkommt ...«


  


  7


  


  »Es gibt nicht sehr viele Möglichkeiten, wenn man eine Tür öffnen will«, sagte Walters ungewohnt ernsthaft. »Sagt Bescheid, wenn ich etwas vergessen sollte. Also, man kann sie nach innen oder außen aufklappen, man kann sie aufschieben  nach oben, unten, links oder rechts. Dann läßt sie sich vielleicht um eine zentrale Mittelachse drehen. Oder man schraubt sie einfach auf und nimmt sie aus der Füllung. Noch eine Möglichkeit?«


  »Ich glaube nicht«, sagte McCullough. »Aber wenn die Außerirdischen fortgeschritten genug waren, um sich mit Molekularverformungen zu beschäftigen, haben sie ihre Türen vielleicht nach dem Irisprinzip konstruiert.«


  »Das ist unwahrscheinlich«, erwiderte Walters. »Tür und Fassung bestehen aus einem gewöhnlichen Metall, das eine sehr unebene und zerkratzte Oberfläche hat. Wenn die Fremden in der Lage wären, die molekularen Kräfte des Metalls zu kontrollieren und eine solide Metallfläche nach Wunsch zu öffnen  indem sie das Metall praktisch wie eine dicke Flüssigkeit zerfließen lassen , dann gäbe es diese Kratzer nicht. Solche Spuren können nur von schweren Werkzeugen oder Ausrüstungsgegenständen stammen, die einmal in die Schleusenkammer transportiert wurden. Die Tiefe der Kratzer ist sehr unterschiedlich, wenn sie auch gleichmäßig frisch wirken. Das kann aber davon herrühren, daß das Schiff erst im Weltall zusammengebaut wurde und die Kratzer daher keinen atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt waren. Mann  das sind eine ganze Menge Spuren hier ...«


  »Bitte konzentrieren Sie sich auf die Schilderung von technischen Einrichtungen, wenn Sie auf welche stoßen. Ich kann mit meinem Teleskop nicht sehr viel erkennen.«


  Die Stimme, die von der P-Eins zu ihnen drang, war nicht frei von Nervosität. Der Colonel war sich nur zu bewußt, daß auf der Erde die größte Zuhörerschaft zusammengekommen war, die jemals einer Radiosendung gelauscht hatte, und er konnte nichts dagegen machen, daß er immer wieder an die Millionen von Menschen denken mußte, die jetzt atemlos vor den Lautsprechern saßen. Selbst Walters schien sich mehr vor dieser namenlosen Menschenmenge als vor den Gefahren zu fürchten, die im Schiff auf sie warten mochten.


  Nachdem er tief durchgeatmet hatte, setzte der Pilot seine Beschreibung fort: »Etwa zwanzig Zentimeter außerhalb der Personenschleuse, zum Heck hin, befindet sich ein fünfzig Zentimeter langer Hebel. Er scheint sich in Ruhestellung zu befinden und ist in die Außenhülle des Schiffes eingelassen. An dem einen Ende ist eine etwa zehn Zentimeter tiefe halbkugelförmige Vertiefung, in die der Griff des Hebels hineinragt.«


  Während er den Mechanismus photographierte, überlegte McCullough, daß er das Gebilde nicht so ohne weiteres als Griff bezeichnet hätte, wenn er es hätte beschreiben müssen. Es war ganz offensichtlich nicht für eine Hand bestimmt. Der Hebel endete in einer kleinen Verdickung, mit zwei gegenüberliegenden konischen Vertiefungen, die vielleicht Daumen und Zeigefinger Platz geboten hätten  oder einer zweifingrigen Klaue ...


  »Ich ziehe den Hebel jetzt aus seiner Ruhelage«, sagte Walters hastig, ehe sich der Colonel unnötig Gedanken machen konnte. »Ich bin dabei sehr vorsichtig. Zuerst mußte ich kräftig ziehen, als hätte ich eine Art Federsperre zu überwinden, aber jetzt spüre ich fast gar keinen Widerstand mehr. Das deutet nicht auf einen mechanischen Türöffner, sondern eher auf eine Art Servomechanismus hin. Bis jetzt ist noch nichts weiter geschehen. Ich habe den Hebel inzwischen um etwa dreißig Grad aus seiner Ruhelage gebracht ... gleich sind es fünfundvierzig ... Hoppla!«


  Aus der sich plötzlich öffnenden Luftschleuse fegte ein lautloser Wirbelsturm an ihnen vorüber, und sie befanden sich im Zentrum eines Dunstschleiers, der sich fast ebenso schnell wieder verflüchtigte, wie er entstanden war. McCullough stürzte vor, ergriff den Hebel und brachte ihn wieder in die Ruhelage. Gehorsam schwang die Schleusentür zu.


  McCullough wartete einige Sekunden, ehe er die Tür erneut mehrmals öffnete und schloß. Der Mechanismus funktionierte einwandfrei.


  »Verdammt, was geht da draußen vor?« fragte der Colonel erregt. Er schien vorübergehend vergessen zu haben, daß sich Millionen von Zuhörern an seiner Ausdrucksweise stoßen könnten. »Was stellt ihr beiden da an ...?«


  Walters warf McCullough einen kurzen Blick zu, ehe er antwortete. »Wir probieren nur etwas aus, das wir während der Reise durchgesprochen haben«, sagte er. »Kurz gesagt geht es darum, daß wir keine Anstrengung scheuen wollen, uns auf die Außerirdischen einzustellen, damit wir keinen Fehler machen. Dabei gehen wir davon aus, daß die Reaktionen und Triebkräfte der Fremden, soweit es den Überlebens- und Verteidigungswillen angeht, den unseren in etwa entsprechen.


  Wenn wir das auf unsere Situation beziehen wollen«, fuhr er fort, »müssen wir uns zuerst klarmachen, daß wir dieses fremde Schiff heimlich betreten. Vielleicht könnte man sogar sagen, daß wir einen Einbruch begehen oder uns zumindest Zutritt zu einem Raumschiff verschaffen, ohne hereingebeten worden zu sein. Unsere Licht- und Radiosignale während unserer Annäherung sind vielleicht gar nicht bemerkt worden  vielleicht hat niemand Ausschau gehalten, vielleicht hat niemand am Funkgerät gesessen, oder vielleicht sind die Außerirdischen überhaupt so fremdartig, daß sie gar keine Augen oder Ohren haben. Aber das wiederholte Öffnen und Schließen der Luftschleuse müßte sich in ihrem Kontrollraum irgendwie bemerkbar machen und wird vielleicht als Signal verstanden ...«


  »Gut. Das Argument erkenne ich an. Aber wenn ein Unbekannter meine Haustür mehrmals aufmachen und wieder zuknallen würde, nur um mich von seiner Gegenwart zu überzeugen  ich weiß nicht, ich glaube, ich wäre ein wenig ... äh ... irritiert.«


  Während Walters mit dem Colonel diskutierte, näherte sich McCullough der offenen Luftschleuse und begann mit seiner Handlampe vorsichtig die Kanten der gähnenden Öffnung abzuleuchten. Er wollte einen möglichen Beobachter dadurch wissen lassen, daß es sich um eine Lichtquelle und nicht um eine Waffe handelte. Vorsichtig richtete er den Lichtstrahl dann in die Öffnung hinein.


  Es war unwahrscheinlich, daß jemand in der Luftschleuse auf sie wartete. Aber McCullough wollte sich rechtzeitig daran gewöhnen, auch die einfachste und unschuldigste Handlung vom Standpunkt eines nicht-menschlichen Wesens aus zu sehen.


  Er hielt sich am Rand der offenen Schleusentür fest und bewegte vorsichtig Kopf und Schultern durch die Öffnung. Obwohl die Innenbeleuchtung, wenn es eine gab, nicht eingeschaltet war, waren die Einzelheiten der Schleusenkammer mit Hilfe seiner Handlampe deutlich zu erkennen. Nur auf der linken Seite versperrte ihm das nach innen aufgeschwungene Schleusenschott die Sicht.


  Wände, Decke und Fußboden waren in einem hellen Grau oder Blaugrau gehalten und trugen ein Gewirr aus Röhren, Leitungen und Haken. Andere seltsame Vorrichtungen schienen zum Befestigen schwerer Güter zu dienen. Die gesamte Einrichtung war nach einem bestimmten Farbkode aus kräftigen Rot-, Grün- und Blautönen gekennzeichnet.


  Die Schleusenkammer war mit ihrer Länge von neun Metern und ihrer Breite von etwa drei Metern ziemlich groß. In den Wänden befanden sich weitere Türschotte, die etwa vier- oder fünfmal so groß waren wie die Außentür, die McCullough soeben benutzt hatte, und jede von ihnen besaß ein kleines durchsichtiges Mittelteil. Daß die Fenster durchsichtig waren, erkannte McCullough daran, daß der Strahl seiner Lampe auf seltsame, grellbunt angestrichene Objekte in den Nachbarräumen fiel. Soweit er es beurteilen konnte, lag dieser Teil des Schiffes im Dunkeln.


  Die Schleusenkammer mochte eine Art Umschlagplatz für Nahrungsmittel und sonstige Versorgungslieferungen sein, die hier festgezurrt lagerten, ehe sie im Schiff verteilt wurden. Packkisten, die im schwerelosen Zustand herumschwebten, konnten für einen Außerirdischen ebenso gefährlich werden wie für einen Menschen. Aber bei der Anordnung der Ösen und Stützen schien man auf einen Schwerkrafteinfluß irgendwelcher Art keine Rücksicht genommen zu haben, was darauf hindeutete, daß das Innere des Schiffes selbst während der Beschleunigungsperiode im schwerelosen Zustand gehalten wurde.


  Es war also nicht anzunehmen, daß dieses Schiff nur einen einfachen Raketenantrieb besaß. Aber es wirkte alles so simpel.


  McCullough wurde es plötzlich bewußt, daß sich eine Hand seines Fußgelenks bemächtigt hatte und ihn langsam aus dem Schleuseneingang zog. Dann hörte er Walters' Stimme: »Was ist los? Hast du nicht gehört, was ich gesagt habe?«


  »Als ich mit Helm und Antenne in der Schleuse steckte«, sagte McCullough, »war überhaupt nichts zu hören. Eine Art Abschirmeffekt, vermute ich.«


  »Das sollen wir übrigens als nächstes erkunden«, sagte der Colonel. »Es ist herauszufinden, wie wir uns aus dem Schleuseninneren mit den P-Schiffen in Verbindung setzen können.«


  Kurz darauf zog sich der Pilot in die Schleusenkammer und schloß die Tür von innen. Es stellte sich heraus, daß er sich nur verständlich machen oder die Signale des Colonels empfangen konnte, wenn er seine Antenne mit der Schiffshülle in Berührung brachte. Aber selbst so war die Verständigung schwierig.


  Die beiden Männer begannen nun mit einer gemeinsamen Erkundung der Schleuse, wobei sie das Außenschott hinter sich schlossen.


  Morrison machte kein Hehl aus seiner Unruhe und Unzufriedenheit und ging sogar das Risiko ein, seine millionenfache Zuhörerschaft zu enttäuschen. Mehrmals wies er darauf hin, daß seine Männer dringend einer Erholung bedurften. Das nächste Stadium der Untersuchung konnte kritisch werden, betonte er, so daß sie im Vollbesitz ihrer Kräfte sein mußten. Immerhin war es fast zweiunddreißig Stunden her, seitdem sie zuletzt geschlafen hatten. Morrison äußerte sogar die Vermutung, daß die beiden Männer an Bord des fremden Schiffes überhaupt zu müde waren, um noch einen vollständigen Bericht abgeben zu können.


  »Na, das gefällt mir vielleicht«, sagte Walters, nachdem er den Kontakt mit der Schiffshülle vorsichtshalber unterbrochen hatte. Ein gewaltiges Gähnen schüttelte ihn, und seine Kiefer knackten. »Ich war kein bißchen müde!« erklärte er. »Und da muß er mich an meine Koje erinnern! Aber sprich du mit ihm. Ich möchte mich mal um das Kabelgewirr kümmern, das sich hier an der Innenwand entlangzieht. Die Drähte scheinen zu schwach zu sein, um eine große Spannung tragen zu können. Vielleicht gehören sie zum schiffsinternen Kommunikations- oder Beleuchtungssystem. Du kannst dem Colonel über meine Forschungen berichten und über alles, was dir sonst noch ins Auge fällt ...«


  Und das tat McCullough. Er begann mit einer eingehenden Beschreibung der Schleusenkammer und ihrer Einrichtung und wandte sich dann den Objekten zu, die durch die fünf transparenten Innenfenster zu sehen waren. Dabei sparte er nicht mit persönlichen Bemerkungen und wagte sich sogar an die ersten vorsichtigen Schlußfolgerungen über das Schiff und seine Erbauer.


  Die Kabelführungen und Röhrensysteme waren durch eine Vielzahl von Farben gekennzeichnet, die sich in Form von Karo- und Streifenmustern vielfach wiederholten. Soweit es McCullough beurteilen konnte, hätte sich ein irdischer Elektronik-Fachmann in diesem Gewirr durchaus zu Hause fühlen können.


  Die transparenten Fenster in den Wänden links und rechts sowie im Fußboden und an der Decke gaben den Blick in die Nachbarräume frei, die ein ähnliches Bild boten. Offensichtlich befand sich die Schleusenkammer zwischen der äußeren und einer inneren Schiffshülle  in jenem das Schiff umspannenden Raum, der die Energie-, Kontroll- und Kommunikationseinrichtungen enthielt. Die Schleuse, die nur eine von vielen sein konnte, ermöglichte den Mannschaften im Falle einer Reparatur den Zugang zu den Anlagen, die sich zwischen den beiden Schiffshüllen befanden. Das fünfte Fenster, das den Blick durch die zweite Schiffshülle in das Innere des Schiffes freigab, bot den am wenigsten interessanten Ausblick. Vor dem Auge des Betrachters erstreckte sich lediglich ein Stück Korridor, ein Tunnel, der etwa zwei Meter fünfzig hoch und ebenso breit war und der rundum mit einem straff gespannten großmaschigen Netz bedeckt war.


  Die sichtbaren Strukturelemente wie Pfeiler und Querstreben deuteten nicht auf eine sonderlich fortgeschrittene Technik hin; sie waren ziemlich grob gearbeitet. Aussparungen gab es in keinem der Pfeiler, so daß sich die Erbauer des Schiffes wegen des Gewichtes und der zu bewegenden Masse offensichtlich keine Sorgen zu machen brauchten.


  »... es ist noch zu früh, um schlüssige Vermutungen über die Fremden anzustellen«, fuhr McCullough fort. »Wir wissen, daß sie keine Finger haben, sondern sich statt dessen einer Art Kneifzange bedienen. Es läßt sich von der Art der Farbgebung hier in der Schleuse herleiten, daß ihr Sehvermögen und ihre Sehempfindlichkeit vermutlich unseren Maßstäben entspricht. Die für unsere Verhältnisse grobe und unnötig robuste Form des Schiffsgerüstes deutet darauf hin, daß die Außerirdischen sich um das Gewicht ihrer Konstruktion und um die Antriebsenergie herzlich wenig kümmern mußten. Das Netz im Korridor läßt vermuten, daß sie allerdings noch nicht fortgeschritten genug sind, um ein künstliches Schwerkraftfeld zu erzeugen, und das völlige Fehlen von Licht und Bewegung dürfte ein Zeichen dafür sein, daß die Anlagen des Schiffes weitgehend abgeschaltet sind ... Walters!«


  Im Korridor außerhalb der Schleusenkammer war das Licht angegangen.


  »Entschuldigung«, sagte Walters verwirrt. »Das war ich. Ich habe herausgefunden, wie ein Lichtschalter aussieht. Da muß ich wohl den falschen erwischt haben ...« Das Licht im Korridor wurde mehrmals aus- und eingeschaltet, dann flammte plötzlich auch die Beleuchtung in der Schleusenkammer auf. Walters fügte hinzu: »Du solltest dem Colonel davon berichten.«


  McCullough informierte den Colonel, daß Walters die Lichtschalter gefunden und bereits ausprobiert hatte, und daß das Beleuchtungssystem des Schiffes ein helles, bläuliches Licht ausstrahlte. Ein Teil des Röhrengewirrs stellte sich hierbei als Beleuchtungskörper heraus.


  Die Mannschaft des Schiffes hatte sich noch immer nicht sehen lassen, und McCullough begann sich zu fragen, ob sie etwa die einzigen Lebewesen an Bord waren ...


  »Sie scheinen eine gewisse Schwäche dafür zu haben, Türen auf- und zuzumachen und mit einem Lichtschalter herumzuspielen. Für heute ist es genug. Wir brauchen alle ein wenig Erholung. Kehren Sie bitte an Bord der P-Zwei zurück. Bevor wir uns weiter mit dem Schiff beschäftigen, haben wir eine Menge Stoff zum Nachdenken. Bitte bestätigen Sie meine Anordnung.«


  »Verstanden, Sir«, sagte Walters. »Aber wir würden gern eine Probe der Schiffsluft mitbringen. Mehr als fünf Minuten wird das nicht dauern, Sir.«


  McCullough wurde plötzlich von einer überwältigenden Müdigkeit gepackt. Gleichzeitig wünschte er sich eine Gelegenheit, die Atemluft der Fremden so schnell wie möglich zu analysieren. Er hatte irgendwie das Gefühl, in seiner natürlichen Vorsicht nachgelassen zu haben und seine eigenen Regeln zu brechen. Die Müdigkeit schien wie eine Betäubung auf ihn zu wirken, die ihn für größere Risiken empfänglich machte.


  Walters öffnete das Schott zum Korridor, und die fremde Atmosphäre strömte brausend in die Schleusenkammer. Die Raumanzüge der beiden Männer verloren ihre Straffheit; der Stoff hing ihnen plötzlich lose am Körper. Der atmosphärische Druck schien etwas über dem Druck zu liegen, der in den Raumanzügen herrschte. McCullough entnahm die Luftprobe, während sich der Pilot dem offenen Schott näherte.


  »Ich will mich nur mal kurz umsehen«, sagte Walters.


  McCullough folgte ihm.


  Der Korridor war nur unmittelbar gegenüber dem Schott beleuchtet  dort, wo Walters die Beleuchtung eingeschaltet hatte , so daß sich der Tunnel links und rechts wie ein Brunnen in der Dunkelheit verlor. Aber plötzlich spürte McCullough, daß sich das Wandnetz bewegte. Ein unbestimmbares ... Etwas ... schoß auf sie zu.


  McCullough warf sich zurück, doch Walters, der gerade einen Arm und ein Bein durch die Öffnung geschoben hatte, brauchte etwas länger. Der Doktor erhaschte einen Blick auf ein vorüberflitzendes Gebilde, das entfernt an einen großen Seestern erinnerte. In diesem Augenblick erreichte Walters den Schließhebel, und das Schott schwang zu.


  Der Pilot schwebte unbeweglich vor der Tür; mit der einen Hand klammerte er sich am Türhebel fest und preßte die andere gegen seine Hüfte. Er war bleich, und er schwitzte und hatte die Augen zusammengekniffen.


  »Es kann hier nicht herein«, sagte McCullough. »Wir sind sicher ...«


  Dann sah er es.


  Walters war alles andere als sicher. Im Stoff seines Raumanzuges an seiner rechten Hüfte klaffte ein großer dreieckiger Riß. Deutlich war Walters' Unterkleidung zu sehen und ein Teil der Klimaanlage des Anzuges, die auf erschreckende Weise wie eine bloßgelegte Arterie wirkte. Zum Glück schien das Bein selbst nicht verletzt zu sein.


  Der Pilot versuchte, den Riß mit der Hand zuzuhalten. Doch die Öffnung war zu groß, ihre Ränder waren bereits zu ausgefranst und der Druckunterschied war zu erheblich, als daß er das Eindringen der fremden Atmosphäre verhindern konnte.


  Er begann zu husten.


  


  8


  


  McCullough wollte fort von hier; dieser Wunsch war geradezu überwältigend. Noch niemals in seinem ganzen Leben hatte er sich von einem Ort so heftig weggewünscht wie jetzt. Noch niemals war ihm die Enge und die schlechte Luft in der P-Zwei so verlockend und sicher vorgekommen. Das Schiff war weniger als hundert Meter entfernt, und Berryman würde ihm aus seinem Anzug helfen. Er brauchte nur einen Hebel herabzuziehen.


  Das würde bedeuten, daß die Schleusenkammer wieder zu einem Vakuum wurde und Walters an einer explosiven Dekompression starb. Aber der Pilot erstickte sowieso an der fremden Atmosphäre, so daß dieser Tod schneller und schmerzloser für ihn sein würde ...


  »Doktor«, sagte Walters hustend. »Hast du einen ... Pflasterkasten dabei ...?«


  »Was?« fragte McCullough und fügte hinzu: »Verdammt, ich bin ein Idiot!«


  Das selbstklebende Band mit seiner abwaschbaren Oberseite war nicht stark genug, um den Riß im absoluten Vakuum des Weltraums zusammenzuhalten, aber hier in der Schleuse, wo der atmosphärische Druck dem Anzugdruck fast entsprach, konnte es die fremde Luft am weiteren Eindringen hindern  vorläufig jedenfalls. Hastig holte McCullough ein quadratisches Stück aus seinem Notkasten und hielt die Kanten des Risses zusammen, während Walters das Band festrieb.


  Als der Riß abgedichtet war, fragte McCullough besorgt: »Wie fühlst du dich? Hast du Bauchschmerzen? Ist dir übel? Irgendwelche Schwierigkeiten mit den Augen ...?«


  Walters schüttelte den Kopf. Bei dem Versuch, nicht zu husten, erstickte er fast. »Der Geruch ist wie ... Ammoniak ... oder Formaldehyd«, keuchte er. »Sehr stark und beißend. Du solltest dem Colonel Bericht erstatten.«


  McCullough nickte und legte seine Antenne an die Metallwand.


  Der Colonel unterbrach seine Darstellung nur einmal mit der Frage, was der Pilot im Korridor zu suchen gehabt hätte, und bat McCullough dann, auf unnötige Entschuldigungen für Walters' Dummheit zu verzichten. McCullough setzte seinen Bericht fort, wobei er sich allerdings weniger auf den Unfall konzentrierte, als auf die Probleme, die er heraufbeschworen hatte.


  »Könnten Sie das Bein so fest abbinden, daß der Anzug wieder druckfest würde? Jedenfalls für die kurze Zeit, die wir für seine Überführung in die P-Zwei brauchen würden ...! Auf diese Weise geht natürlich das Bein dabei drauf, aber das wäre immerhin besser, als ...«


  »Nein, Sir. Leider ist Ihr Vorschlag nicht durchführbar. Der Riß sitzt zu hoch zum Abbinden. Wir können die Schleuse also unmöglich öffnen, wenn er sich in der Kammer befindet. Auf diese Weise kann niemand herein oder hinaus, es sei denn ...«


  »Es sei denn, daß sich Walters im Korridor aufhält, wenn das Außenschott geöffnet wird. Fragen Sie ihn, was er dazu meint.«


  Die Antwort des Piloten war nicht wiederzugeben. McCullough übersetzte diplomatisch: »Er wird es tun, aber begeistert ist er nicht.«


  Morrison hatte offensichtlich wenig Neigung, auf Walters' Stimmung Rücksicht zu nehmen. Er sagte: »Dann wäre zumindest für Sie gesorgt. Wenn wir ihn allerdings zur P-Zwei zurückschaffen wollen, müßten wir ihm einen anderen Anzug besorgen.«


  Es gab mehrere gute Gründe dafür, daß die P-Schiffe keine Ersatz-Raumanzüge an Bord mitführten. Abgesehen vom zusätzlichen Gewicht und Lagerraum war hierfür die Tatsache entscheidend, daß die Raumanzüge den Astronauten praktisch auf den Leib geschneidert wurden. Es wäre also erforderlich gewesen, für jeden Expeditionsteilnehmer einen Ersatzanzug mitzunehmen. Außerdem kam ein Raumfahrer, wenn sein Anzug beschädigt wurde, selten mit dem Leben davon, so daß Reparaturen gar nicht erst vorgesehen waren.


  »Hollis und Berryman haben ungefähr Walters' Größe«, fuhr der Colonel fort, »und Berryman ist Ihnen am nächsten. Ich werde Ihnen Drew schicken. Während er unterwegs ist, wird Berryman seinen Anzug in der Luftschleuse der P-Zwei deponieren, Drew wird ihn an sich nehmen und ihn herüberbringen, Doktor. Geben Sie ihm die Luftprobe mit, die Sie entnommen haben. Im Übrigen werden Sie bei Walters bleiben, Doktor, und darauf achten, daß er beim Umziehen keine Fehler macht und daß der Anzug keinen Schaden erleidet, wenn er nicht sofort passen sollte. Wir können uns den Verlust eines ausgebildeten Piloten ebensowenig leisten wie den Verlust eines zweiten Anzugs. Wie geht es ihm überhaupt!«


  Walters hatte seine Antenne an die Schiffshülle gelegt und mitgehört. Er versuchte dem Colonel direkt zu antworten, erlitt jedoch einen plötzlichen Hustenanfall und winkte heftig ab.


  McCullough interpretierte die Botschaft: »Er muß ständig husten, was vielleicht nur an einer Halsreizung liegt. Sein Atem ist ruhig. Er hat keine Brustschmerzen, und es sind bisher auch keine Vergiftungserscheinungen aufgetreten. Seine Stimmung ist den Umständen entsprechend gut ...« McCullough hatte im Augenblick keine Möglichkeit festzustellen, ob seine Diagnose richtig war  der zur Schau gestellte Optimismus sollte hauptsächlich seinem Patienten helfen. Aber für den Fall, daß der Colonel seine Lage verkannte, fügte er hastig hinzu: »... aber ich würde ihn gern so schnell wie möglich richtig untersuchen!«


  Kurz darauf teilte Morrison mit, daß sich Drew auf dem Weg befand und daß er mit der P-Zwei Sichtkontakt aufnehmen wollte. Er betonte, daß dieses Manöver vom taktischen Standpunkt aus nicht zu vertreten wäre, daß der gesunde Menschenverstand in einem solchen Notfall aber nicht unbedingt mit seinen militärischen Regeln übereinstimmen müßte. Im Notfall könnten sie sich aber unverzüglich absetzen.


  »Absetzen wohin?« fragte McCullough. »Nach Hause?«


  »Ich weiß es nicht, Doktor. Das Problem muß von allen Seiten sorgfältig erwogen werden.«


  Als die Spannung dieser ersten und unglücklicherweise gewaltsamen Begegnung mit den Fremden nachließ, begann sich der Colonel zu fragen, ob die Prometheus-Zentrale daran gedacht hatte, die weltweite Radioübertragung während des Zwischenfalls abzuschalten. Sich ihrer möglichen Zuhörerschaft wieder bewußt werdend, äußerten sich die Männer plötzlich so lakonisch, daß es schon lächerlich zu klingen begann. Förmlich wandte sich der Colonel an Walters und wünschte ihm viel Glück, und dieser erwiderte nicht weniger förmlich: »Vielen Dank.«


  Berryman machte den Vorschlag, McCullough sollte aus dem Gedächtnis eine Zeichnung des Außerirdischen anfertigen, während er auf Drew wartete. Morrison bemerkte dazu, daß er die Idee für gut hielt, für den Fall, daß doch noch etwas passieren sollte. Niemand erkundigte sich danach, was denn passieren sollte.


  Während der zwanzig Minuten, die Drew unterwegs war  den beiden eingeschlossenen Männern kam die Zeit wie zehn Jahre vor , fertigte McCullough eine Skizze des Außerirdischen und eine Zeichnung der Schleusenkammer an. Bei dieser Gelegenheit entdeckte er ein Leck in einem der Röhrenverbindungsstücke. Wahrscheinlich hatte das wiederholte Öffnen und Schließen der Schleusentür das hydraulische System zu sehr beansprucht  das kleine Rohrstück schwitzte und war von den winzigen Tropfen einer klaren, bräunlichen Flüssigkeit umgeben, die leicht dampfte.


  McCullough hoffte nur, daß nichts Unvorhergesehenes geschah, wenn die Schleusentür wieder geöffnet wurde ...


  Drew erreichte schließlich das Raumschiff, ließ sich über das Radio die Funktion des Türhebels erklären und wartete, bis McCullough das Innenschott geöffnet und sich mit Walters in den Korridor begeben hatte. Als die Luft ins All entwich und Drew in die Schleuse geschwommen kam, bildete sich um die undichte Röhre ein leichter Nebel, der jedoch schnell wieder verflog.


  Im erleuchteten Teil des Korridors waren keine Fremden zu sehen.


  »Wenn wir wieder angegriffen werden«, wandte sich McCullough an Walters, »werde ich mich am Netz festhalten und den Fremden mit beiden Füßen abzuwehren versuchen. Du wirst dich am besten darum kümmern, daß deinem Flicken nichts passiert.«


  Das Leck im hydraulischen System des Schotts machte ihm Sorgen. Er mußte annehmen, daß der Fehler erst jetzt aufgetreten war, und es war mehr als wahrscheinlich, daß er auf die kürzliche Überbeanspruchung des Öffnungsmechanismus zurückzuführen war. McCullough wußte nicht mehr, wie oft er das Schott geöffnet und geschlossen hatte, es mochte innerhalb weniger Minuten siebzehn- oder achtzehnmal gewesen sein. Die normale Beanspruchung durfte bei etwa zweimal pro Tag liegen.


  Seine Sorge gründete sich auf die Überlegung, daß die Außerirdischen sicherlich nicht so vollkommen waren, um einen technischen Fehler an ihrem Schiff von vornherein auszuschließen. Wenn also ein Defekt auftrat, würde sich das in ihrer Kontrollzentrale irgendwie bemerkbar machen. Vielleicht schickten sie daraufhin ein Mannschaftsmitglied los, das nach dem Schaden sehen oder sich der eigentlichen Ursache des Fehlers  der menschlichen Eindringlinge  annehmen sollte. McCullough gelangte zu der Überzeugung, daß ihre Handlungen, die eigentlich nur als Signal für ihre Gegenwart an Bord gedacht gewesen waren, leicht als kriminell und zerstörerisch ausgelegt werden konnten. Unter diesen Umständen wären Feindseligkeiten seitens der Außerirdischen durchaus verständlich.


  Wenn jemand etwas wirklich gut machen will, dachte McCullough düster, erreicht er oftmals nur das Gegenteil.


  »Walters! McCullough! Hören Sie!« sagte Drew. »Ich habe Ihnen hier etwas mitgebracht, das Sie notfalls als Waffe benutzen können. Aber nur in Notwehr, sagt der Colonel. Sie müssen es in der Mitte anfassen und wie einen Speer benutzen.«


  McCullough blickte hastig nach links und rechts, um sich zu vergewissern, daß der Korridor noch immer leer war. Dann wandte er sich wieder der Schleusenkammer zu. »Ach, ein Stück Rohr«, sagte er enttäuscht.


  »Ein stumpfes Bajonett richtet manchmal mehr Schaden an als ein geschärftes«, bemerkte Drew. »Sie müssen nur in aller Ruhe zielen und fest zustoßen  und ich garantiere Ihnen, daß Sie damit jedes Biest sofort abwehren, wenn es nicht gerade eine Rüstung trägt. Ich verschwinde jetzt wieder. Alles Gute!«


  Sekunden später zog er sich vorsichtig nach draußen. Es dauerte eine kleine Ewigkeit, bis er den Hebel gefunden und die Schleusentür wieder geschlossen hatte, so daß Walters und McCullough wieder in die Kammer zurückkehren konnten. Die Außerirdischen hatten sich bisher nicht wieder blicken lassen.


  Jetzt kam es darauf an, Walters umzuziehen, ohne daß er erstickte. McCullough öffnete zuerst die Helmscheibe des Piloten, verklebte ihm die Nasenlöcher und ließ ihn direkt aus der Sauerstoffleitung atmen. Dann klammerte er sich mit beiden Beinen um die Hüften des Piloten und begann den nutzlosen Raumanzug aufzuschneiden.


  Es war eine außerordentlich schwierige Arbeit. Die Plastik- und Metallfolien setzten seinem Skalpell den größten Widerstand entgegen, wobei McCullough noch sehr vorsichtig arbeiten mußte, um Walters nicht zu verletzen.


  Das Klimagerät seines Anzuges geriet außer Kontrolle; die schwere Arbeit ließ ihn in Schweiß geraten, und seine Sichtscheibe begann sich trotz der Spezialisolierung zu beschlagen. Die Temperatur in seinem Anzug stieg beträchtlich.


  Hastig schlitzte er Beine, Arme und Brust des beschädigten Anzugs auf und pellte die Teile ab, so daß zunächst nur das Schulterstück mit den eingebauten Lufttanks und dem zurückgeklappten Helm an Ort und Stelle blieb. Es folgte ein schwerelos-langsamer Tanz, während er den neuen Anzug langsam über Beine und Arme des Piloten zog, wobei der alte Anzug dem Mann noch von der Schulter baumelte. Walters konnte ihm nur wenig helfen, denn die fremde Luft trieb ihm die Tränen in die Augen. Außerdem mußte er ständig husten.


  Schließlich waren sie fertig. Der abgelegte Anzug schwebte wie eine zerfetzte Leiche in der Dunstwolke, die sich um das Leitungsleck gebildet hatte. Und McCullough fragte sich, was die Fremden mit diesem Überbleibsel anfangen und was sie über die menschliche Rasse daraus ableiten würden. Der Gedanke veranlaßte ihn, einen letzten Blick auf das transparente Fenster des Innenschotts zu werfen.


  Es waren drei.


  Automatisch bewegte sich McCullough auf das Korridorschott zu  der Grund dafür schien ihm erst bewußt zu werden, als er bereits gehandelt hatte. Hastig sagte er: »Walters! Wenn sie die Tür aufmachen, wird sich das Außenschott nicht öffnen lassen  ich bin sicher, daß es da eine automatische Sperrvorrichtung gibt. Wenn sie erkennen, daß wir verschwinden wollen, werden sie die Tür sicherlich öffnen. Ich werde mich dem Fenster langsam nähern und ihnen die Sicht versperren, während du das Außenschott öffnest, ja? Der Luftsog wird uns nach draußen ziehen. Wo ist das verdammte Stück Rohr?«


  Während er den Außerirdischen die Sicht versperrte, wollte er noch irgendwie ihre Aufmerksamkeit auf sich lenken, um ganz sicherzugehen. Zu diesem Zweck mußte er sich dem durchsichtigen Fenster nähern und ihr Interesse erwecken oder sie mit irgend etwas abschrecken. McCullough hatte allerdings keine Vorstellung, wie er das bewerkstelligen sollte. Da fiel ihm seine Kamera ein, die mit ihren Ersatzlinsen und sonstigen blitzenden Extras auf die Fremden Eindruck machen konnte. Vielleicht hielten sie sie sogar für eine Waffe.


  Irgendwo im Hintergrund seines Bewußtseins erinnerte ihn eine leise Stimme beharrlich daran, daß er auch den Standpunkt der Außerirdischen nicht vergessen und nichts tun durfte, was ihnen einen falschen Eindruck von den Menschen vermitteln konnte. Einen Sekundenbruchteil fühlte sich McCullough beschämt, hatte jedoch viel zuviel Angst, um auf die innere Mahnung zu hören.


  Als er sich, mit der Kamera zielend, dem Fenster näherte, rührten sich die Außerirdischen nicht von der Stelle. Eines der Wesen trieb in der Mitte des Korridors, ein gedrungenes, hantelförmiges Gebilde mit langen Stacheln. Seine beiden Körperhälften hatten jeweils die Größe eines Fußballs. Fortbewegungs- oder Sinnesorgane waren nicht erkennbar. Ein zweiter Außerirdischer hatte sich wie eine gewaltige fleischige Spinne an das gegenüberliegende Wandnetz geklammert und bot McCullough einen ungehinderten Blick auf seinen Seestern-Körper mit den dicken Tentakeln und der lederartigen Haut. Die Tentakel endeten in knochigen Kneifern, die wie Scheren aus winzigen weißen Elefantenzähnen aussahen. McCullough schätzte die Länge der Fangarme auf etwa einen Meter.


  Das dritte Wesen gehörte derselben Gattung an wie Nummer Zwei. Es hatte sich mit seinem Körper halb vor das Fenster geschoben, so daß McCullough und seine Kamera einen ausgezeichneten Blick auf die rosa-braune Unterseite des Fremden hatten, die sehr weich zu sein schien. Zahlreiche kleinere Falten und Öffnungen, die entweder Münder oder Kiemen oder Sinnesorgane waren, gruppierten sich um einen großen und scharfen Stachel ...


  McCullough schluckte. Von der Erscheinung her waren diese Wesen alles andere als vertrauenerweckend.


  Plötzlich begannen sich die Außerirdischen zu bewegen. Obwohl sich McCullough noch nicht schlüssig war, wo sie ihre Augen hatten, wußte er, daß sie sich nicht mehr um ihn kümmerten. Etwas näherte sich im Korridor. Er konnte wegen seines Helmes mit den Augen nicht nahe genug an das Fenster heran, um etwas zu erkennen, obwohl er seltsame kollernde Geräusche hörte, die sich durch das Metall der Tür fortpflanzten. Hastig stellte er seine Kamera ein und richtete sie seitwärts in den dunklen Korridor. Vielleicht konnte er mit Hilfe des Weitwinkelobjektivs feststellen ...


  Die drei Außerirdischen verschwanden ...


  In diesem Augenblick öffnete Walters das Außenschott, und der Sog der entweichenden Luft zerrte ihn von der Tür fort, wobei er einen langsamen Purzelbaum schlug. Doch vorher erhaschte er noch einen Blick auf ein Wesen mit weißem Pelz oder weißer Kleidung, das an dem Fenster vorüberraste.
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  »Ich komme mir wie ein Vollidiot vor«, sagte McCullough entschuldigend. »Ich hätte es schon drüben im Schiff merken müssen und spätestens, als ich ihn hier untersuchte ...«


  »Ich gebe zu, daß es für Walters' Hals und Augen angenehmer gewesen wäre, wenn der Anzugwechsel im Korridor stattgefunden hätte, aber ich möchte bezweifeln, daß Sie die Operation auch nach Ankunft der Fremden hätten beenden können  Sie haben sich also nichts vorzuwerfen, Doktor. Ganz abgesehen von den Photos ... Sie haben durchaus einwandfreie Arbeit geleistet ...«


  »Und ich beklage mich ja gar nicht«, sagte Walters.


  Die Analyse der Luftprobe aus dem Korridor hatte ergeben, daß die fremde Atmosphäre unschädlich und sogar weniger giftig war als die Straßenluft einer mittleren Großstadt auf der Erde. Allerdings war nur die aus dem Korridor stammende Luft so sauber; die der Schleusenkammer entnommene Probe enthielt den Dunst einer Flüssigkeit, die nur aus dem Leck der hydraulischen Leitung stammen konnte. Allerdings war ihre Schädlichkeit gering.


  Und McCullough hatte seinen Patienten mit einer Sorgfalt untersucht als ob er einen lebensgefährlich Verletzten vor sich hatte ...


  »Wir müssen uns jetzt über unsere nächsten Schritte klar werden. Ich würde es begrüßen, wenn der Doktor und Major Walters in dieser Hinsicht Vorschläge machten. Immerhin sind Sie mit den Verhältnissen im fremden Schiff vertrauter als wir alle zusammen. Wie würden Sie die Situation einschätzen?«


  »Ich kann überhaupt nichts einschätzen«, sagte Walters heiser. »Mein Hals ist zu wund ...«


  Aus dem Lautsprecher ertönte ein lauter Seufzer. McCullough nickte Walters zu, überlegte kurz und begann zu sprechen.


  Soweit er es beurteilen konnte, hatte der Ausflug an Bord des unbekannten Schiffes keine der Grundfragen über seine Herkunft und seinen Zweck beantwortet. Nach wie vor hatten sie es mit einem überdimensionalen Raumschiff von rund achthundert Metern Länge zu tun, dessen Maschinen offensichtlich ausgeschaltet waren und das nicht auf Signale reagierte. Die Präzision, mit der es sich in seine Kreisbahn begeben hatte, sowie die Reaktionen der Außerirdischen, die offensichtlich einer Art Reparaturmannschaft angehörten, schienen die frühere Theorie, das Schiff sei beschädigt und manövrierunfähig, eindeutig zu widerlegen.


  Gegenwärtig konnte angenommen werden, daß es eine Kontaktaufnahme vermeiden wollte, weil es vielleicht nur zu Forschungszwecken in dieses Sonnensystem geschickt worden war. Vielleicht wollten die Fremden mit einer ihr unterlegenen Rasse keine Verbindung aufnehmen oder hatten entsprechende Befehle. McCullough drückte sich sehr vorsichtig aus und benutzte das Wort »Forschung«, anstatt von »Erkundung« oder »Überwachung« zu sprechen. Aber welches Wort er auch benutzte, die Verantwortlichen auf der Erde würden sich in jedem Fall ihr Teil denken und zu voreiligen Schlüssen kommen.


  Was die Bauweise des Schiffes betraf, so ließen die bisherigen Ermittlungen keinen Zweifel daran, daß es nicht für große Beschleunigungen und somit auch nicht für Direktstarts von einer Planetenoberfläche gebaut war. Und wenn man voraussetzte, daß sämtliche Korridore des Schiffes eine Netzbespannung hatten, war auch nicht anzunehmen, daß die Fremden eine Möglichkeit der Gravitationssteuerung hatten. Im übrigen waren Raketenöffnungen oder andere Anzeichen für einen konventionellen Antrieb nicht zu finden.


  Über die Besatzung des fremden Schiffes ließ sich schon mehr sagen.


  »... abgesehen von den rein physiologischen Details«, fuhr McCullough fort, »die wir anhand der Aufnahmen hoffentlich recht bald eingehend studieren können, läßt sich sagen, daß die Mannschaft aus drei verschiedenen Gattungen besteht. Der Außerirdische mit dem weißen Pelz oder dem weißen Anzug schien eine Art Vorgesetzter für die anderen zu sein, denn obwohl ihre Neugier ziemlich groß gewesen sein mußte, verließen sie ihren Beobachtungsposten sofort, als Typ Drei auf der Bildfläche erschien.


  Der zweite Typ, dem wir zum erstenmal bei dem Angriff auf Walters begegneten, ist viel aggressiver oder impulsiver als Typ Drei. Ich könnte mir vorstellen, daß der Dreiertyp eine Art Offizier ist, während die Zweiertypen vielleicht zu einer Reparaturmannschaft gehören und angesichts des Rohrschadens derart in Erregung gerieten, daß sie auf Walters losgingen. Man könnte ihnen zwar befohlen haben, uns zu ignorieren und mit dem Beginn der Reparaturarbeiten zu warten, bis wir wieder verschwunden waren, aber als sie dann doch ausfällig zu werden begannen, erschien ein Dreier auf der Bildfläche und erinnerte sie in eindeutiger Form an ihre Befehle und verscheuchte sie.«


  »Der Dreier hat sie nicht verscheucht«, korrigierte Walters. »Sie sind ihm gefolgt.«


  »Na schön. Ich glaube nicht, daß es darauf ankommt«, erwiderte McCullough und fuhr fort: »Unter den gegebenen Umständen ist ein solcher Angriff auf uns durchaus verständlich. Natürlich ist diese Reaktion alles andere als freundlich, aber sie zeigt doch, daß wir eine gemeinsame Gefühlsbasis mit den Außerirdischen haben, die zu gegebener Zeit die Grundlage für ein größeres Verständnis zwischen den Fremden und uns bilden könnte.


  Es kann kein Zweifel mehr daran bestehen, daß sie von unserer Existenz Kenntnis genommen haben«, schloß McCullough seine Ausführungen. »Vielleicht wußten sie schon über uns Bescheid, als wir die Erde verließen. Aber wir sind hier nicht willkommen, und ich meine, daß wir uns absetzen sollten, ehe die Fremden zu wirksameren Mitteln greifen, um uns abzuschrecken.«


  Nach längerem Schweigen sagte Berryman: »Eins ist sicher: Wir haben einen zu weiten Weg zurückgelegt, um uns jetzt einfach umzudrehen und davonzulaufen. Wir könnten uns zumindest noch etwas umsehen und zum Beispiel die Hyperantriebs-Kuppeln photographieren, ohne das Schiff zu betreten. Ich möchte McCullough recht geben, daß es sehr vernünftig wäre, sich abzusetzen  aber ich würde dafür stimmen, daß wir uns das morgen oder nächste Woche noch einmal überlegen ...«


  »Das ... das ist auch meine Meinung!« meldete sich Hollis von der P-Eins. Im Vergleich zum Colonel, der über den Lautsprecher stets sehr autoritär wirkte, klang der Physiker unsicher und schüchtern. »Trotzdem meine ich, daß unsere Neugier noch lange nicht befriedigt sein dürfte, selbst wenn wir diese Generatoren, die ja irgendwie mit dem Antrieb verbunden sein müssen, in allen Einzelheiten photographieren. Aber andererseits würde durch diese Aufnahmen verhindert, daß unsere Forscher zu viele falsche Wege einschlagen.


  Aber ich stimme dem Doktor zu. Wir sollten das Schiff nicht mehr betreten, wenn wir nicht willkommen sind ...«


  Morrison räusperte sich dröhnend, und Hollis brach augenblicklich ab. Offensichtlich gedachte der Colonel, seinen Physiker nur so lange reden zu lassen, wie sich dessen Meinung mit seiner eigenen deckte. Und die baldige Rückkehr zur Erde gehörte anscheinend nicht zu den Dingen, die der Colonel im Augenblick diskutieren wollte. Er wollte also bleiben.


  Plötzlich fand Walters seine Stimme wieder und sagte: »Sicher, wir haben einen Fehler gemacht, indem wir den Schleusenmechanismus beschädigten. Aber muß das automatisch heißen, daß uns die Fremden davonjagen werden wie kleine Jungen, die einen Obstgarten ausräubern wollten? Das wäre zu ... zu kindisch für eine so hochentwickelte Rasse  eine Rasse, die immerhin in den Weltraum vorgestoßen ist ...«


  »Da würde ich dir gern zustimmen«, unterbrach ihn McCullough scharf, »wenn ich nicht an all die kindischen Dinge denken müßte, die wir im Zeitalter der Segelschiffe und Postkutschen fertiggebracht haben und die teilweise heute noch nicht überwunden sind!«


  »Aber wir sind nicht bewaffnet!« unterbrach ihn Berryman. »Vom Standpunkt der Fremden aus sind unsere Schiffe entsetzlich primitiv, aber trotzdem gehören wir doch irgendwie dem gleichen Klub an  dem Klub der Weltraumrassen. Natürlich ist die Raumfahrt für sie nicht so gefährlich wie für uns, aber ...«


  »... aber du hast das Gefühl«, fuhr McCullough sarkastisch fort, »daß der Kapitän der Außerirdischen die schneidigen Primitivlinge mit allen Ehren an Bord seines Schiffes empfangen sollte. Hältst du es nicht für möglich, daß den Fremden diese Art von Begegnung vielleicht gar nicht neu ist? Vielleicht sind sie es müde, immer wieder von Primitiven überfallen zu werden, die sich ihr Schiff ansehen wollen. Vielleicht haben sie keine Lust mehr, auch nur den kleinen Finger zu rühren, um herauszufinden, mit wem sie es überhaupt zu tun haben. Wer will das wissen? ›Störe meine Kreise nicht‹  dieser Spruch ist vielleicht auch bei den Fremden bekannt.«


  »Walters hat vielleicht eine zu gute Meinung von den Außerirdischen«, protestierte Berryman, »aber du äußerst dich geradezu zynisch über sie. Das sieht dir gar nicht ähnlich, Doktor.«


  »Nein, wirklich nicht«, sagte Walters und unterdrückte ein Husten. »Wir sollten uns klarmachen, daß sich unsere Diskussion nur auf Vermutungen stützt. Vielleicht sind die Fremden weder gut noch böse. Vielleicht ist ihre technische Überlegenheit auch nicht ganz so groß, wie es auf den ersten Blick scheint. Ich bin sicher, daß uns die Konstruktion ihres Schiffes manche interessante Einzelheit verraten würde. Und ich bin der Meinung, daß wir nicht an eine Rückkehr zur Erde denken sollten, ehe wir überhaupt wissen, wovor wir weglaufen.


  Was den Doktor angeht«, fuhr er spöttisch fort, »so scheint er plötzlich kalte Füße zu bekommen ...«


  »Ich habe um Ihre Meinung über unsere gegenwärtige Situation gebeten, nicht um eine Beurteilung Ihrer Schiffskameraden. Beruhigen Sie sich, meine Herren. Wir werden nicht zur Erde zurückkehren, jedenfalls nicht sofort und auch nicht in der nächsten Woche. Es hat den Anschein, als hätte uns die Zentrale über gewisse Dinge bisher im unklaren gelassen. Man begründet das damit, daß man uns nicht unnötig beunruhigen wollte. Jedenfalls scheinen sich einige neue Entwicklungen ergeben zu haben, die es erforderlich machen, daß wir zunächst an Ort und Stelle verbleiben. Als Minimum war hierbei zuletzt ein Zeitraum von drei Wochen im Gespräch.


  Man hat es versäumt, die Radioübertragung zu unterbrechen, als es hier draußen brenzlig wurde. Die sich hieraus ergebenden politischen und sonstigen Folgen müssen erst sorgsam bedacht werden. Im Augenblick erhalte ich durchschnittlich dreimal am Tag neue, abgeänderte oder ins Gegenteil verkehrte Befehle ...«


  Der Zwischenfall an Bord des fremden Schiffes war auf der ganzen Erde übertragen worden. Die Prometheus-Zentrale hatte den Versuch gemacht, die Sendung zu unterbrechen, war jedoch auf derart massive Widerstände gestoßen, daß die Sendungen über das fremde Schiff  das man in den Schlagzeilen bereits mit den Worten »Invasoren« und »Gegner« bezeichnete  uneingeschränkt ausgestrahlt wurden. Das hieß, daß jedes Wort nach wie vor automatisch mitgehört wurde. Unter Berücksichtigung dieser Tatsache nahm sich Colonel Morrison vor, seine Funksprüche in Zukunft noch vorsichtiger zu formulieren.


  Auf der Erde wurde bereits offen davon gesprochen, das NASA-Budget zu verdreifachen und eine Raumflotte zu bauen. Die Reaktion der Öffentlichkeit war allerdings noch uneinheitlich, aber man war sich einig, daß etwas geschehen mußte. Unter anderem wurde vorgeschlagen, die Vereinigten Staaten und Rußland sollten sich gegenüber dem gemeinsamen »Feind« auf dem Raumfahrtsektor zusammentun ...


  »... die Russen wären jetzt mit uns hier draußen, wenn sie sich nicht kurz vor Auftauchen des fremden Schiffes mit ihrer bemannten Venusstation übernommen hätten. Im Augenblick sind sie wohl damit ausgelastet, ihre Station ausreichend zu versorgen. Für den Fall, daß wir länger hier aushalten müssen, haben sie sich allerdings bereiterklärt, dem Prometheus-Unternehmen mit zwei überschnellen Versorgungsraketen auszuhelfen. An dieses Angebot wurden keine Bedingungen geknüpft, abgesehen von der üblichen Forderung, mit diesen Raketen keine Waffen zu transportieren.


  Sie werden die politischen Konsequenzen, die sich aus unserer Bewältigung der Situation ergeben haben und werden, richtig einschätzen können. In diesem Zusammenhang werden sogar Stimmen laut, die uns vorwerfen, wir hätten die Situation verpfuscht. Die Vereinten Nationen sind besonders kritisch eingestellt ...


  Aber wir müssen mit den Problemen fertigzuwerden versuchen. Es bleibt Ihnen unbenommen, mich zu unterbrechen und Vorschläge zu machen ...«


  Berryman machte von diesem Recht augenblicklich Gebrauch und brachte zum Ausdruck, daß es eine verbrecherische Zeitverschwendung wäre, wenn sie zur Erde zurückkehrten, ohne mehr über die Technik und, wenn möglich, Kultur der Außerirdischen herausgefunden zu haben. Er fügte hinzu, daß sie es von vornherein vermeiden sollten, den Fremden gegenüber aggressiv zu werden, sondern daß sie aus der Defensive heraus arbeiten müßten. Hollis, Walters und McCullough erklärten sich sofort hiermit einverstanden, während Drew bemerkte, angesichts des Größenunterschieds zwischen den Schiffen hätten sie gar keine andere Wahl.


  Ärgerlich betonte Morrison, daß er nicht die Absicht hätte, irgend jemandem den Krieg zu erklären, und ob es denn nicht möglich wäre, jetzt endlich zum Kern der Sache zu kommen. Er brauchte konstruktive Vorschläge und keine Gemeinplätze.


  Nach längerer Diskussion kam man überein, die P-Eins und P-Zwei über Bug miteinander zu verbinden. Die beiden Schiffe waren in ihrer Konstruktion entsprechend angelegt, so daß ein Mann auch ohne Raumanzug von einem Schiff in das andere überwechseln konnte. Außerdem wurde Energie gespart, weil eine Luftanlage jetzt für beide Schiffe arbeiten konnte, wenn sich die Männer längere Zeit an Bord des fremden Schiffes aufhielten. Die Pflichten des zurückbleibenden Mannes bestanden vor allen Dingen darin, die Verbindung mit dem Stoßtrupp sowie der Prometheus-Zentrale aufrechtzuerhalten und in beide Richtungen Bericht zu erstatten.


  Drew machte sich Gedanken über eine mögliche Verteidigungswaffe. Es lag nicht in ihrer Absicht, einen der Außerirdischen zu verletzen, geschweige denn zu töten. Aber wenn sie an Bord des fremden Schiffes zurückkehren wollten, brauchten sie dringend eine Waffe, mit deren Hilfe sie sich selbst und ihre unersetzlichen Raumanzüge schützen konnten.


  Anhand der noch unvollständigen Angaben, die McCullough über die drei bekannten Lebensformen machen konnte, entwarfen sie den Prototyp einer solchen Waffe. Sie wirkte wie ein Skistock, dessen Spitze die Fremden abschrecken sollte, falls sie zu aufdringlich wurden.


  Anschließend entwickelte sich eine längere Diskussion über die Fremden, und obwohl die Männer nicht ausdrücklich darüber sprachen, schien es doch bald festzustehen, daß sie wirklich an Bord des fremden Schiffes gehen würden.


  Einige Stunden später, als sich die beiden P-Schiffe zum Kopplungsmanöver näherten, sagte Walters heiser: »Es tut mir leid, Doktor. Meine Zunge ist mit mir durchgegangen. Ich hätte das über deine Füße nicht sagen sollen, nach allem, was du drüben für mich getan hast. Aber du hast dich so überzeugend für eine Rückkehr eingesetzt, daß ich schon fürchtete, der Colonel werde sich auf der Stelle herumkriegen lassen. Immerhin haben wir hier eine einzigartige Möglichkeit ...«


  »... Prügel einzufangen?« fragte Berryman grinsend. »Ich hätte mich an deiner Stelle nicht entschuldigt, Walters. Denn wenn du dein Köpfchen nur ein bißchen angestrengt hättest, wäre dir klar geworden, daß das alles nur ein psychologischer Taschenspielertrick war. Wahrscheinlich hatte er alles mit dem Colonel vorher abgesprochen  diese Schau des gesunden Menschenverstandes, dieses Hervorkramen all unserer geheimsten Befürchtungen und Überlebensinstinkte, so daß uns nichts anderes übrigblieb, als dagegen anzugehen und ihm zu zeigen, wie überlegen wir uns fühlten. Kurz gesagt, er hat unsere Entschlossenheit auf sehr wirkungsvolle Weise gestärkt und uns gezeigt, was wir eigentlich wollen. Aber du darfst nicht erwarten, daß er das jemals zugeben wird ...«


  Die beiden Männer blickten ihn an.


  McCullough fühlte sein Gesicht brennen, doch tief im Innern verspürte er ein angenehmes Gefühl der Wärme.
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  Da McCullough der einzige Expeditionsteilnehmer war, der sowohl einen Raumanzug als auch einschlägige Erfahrungen mit den Außerirdischen besaß, wurde ihm die Leitung der zweiten Bordexpedition übertragen. Jedenfalls waren das die Gründe, die Morrison für seine Entscheidung anführte.


  Fünf Minuten nach Verlassen der P-Schiffe war es Morrison allerdings nicht mehr anzumerken, daß er McCullough die Führung übertragen hatte.


  Diesmal betraten sie das Schiff durch eine Schleuse, die etwa hundert Meter weiter achtern lag als die erste.


  McCullough zog den Hebel und schwebte  gefolgt von Morrison, Berryman, Hollis und Drew  in die Schleusenkammer. Diesmal verzichtete er darauf, den Schottmechanismus auszuprobieren. Statt dessen zeigte er seinen Kameraden, wie die Lichtschalter bedient wurden. Die Kammer, die sich nur geringfügig von der ersten unterschied, sollte einer eingehenden Inspektion unterzogen werden.


  Außerirdische waren zum Glück nicht zu sehen  weder in der Kammer noch draußen im Korridor.


  Mit Hilfe seiner Handlampe begann Morrison das Gebiet zwischen den beiden Schiffshüllen zu erforschen und sich Aufzeichnungen zu machen, wobei er die benachbarten Räume durch die Fenster in den Schotten inspizierte. Währenddessen hielt Drew Wache an der Korridortür und stand in Verbindung mit Walters an Bord der P-Zwei. Berryman, Hollis und McCullough machten sich auf eine ausgedehnte Suche nach Identifikationssymbolen.


  »Ich kann mir gut vorstellen«, sagte Berryman nach den ersten Minuten, »daß die Fremden durch eine bewußt robuste und möglichst einfache Konstruktion das Auftreten von Fehlern von vornherein ausschließen wollten  aber diese Winkelstrebe hier ist geradezu primitiv!«


  Bei ihrer Suche gingen sie von der Voraussetzung aus, daß jede Maschine, die einen gewissen Grad von Kompliziertheit überstieg, umfangreiche Vorarbeiten erforderte. Ehe sich die ersten Metallteile auf einer Werkbank zusammenfügen ließen, war ein umfassender Entwurf nötig, in dem alle Einzelheiten hinsichtlich Planung und Material- und Werkzeugbehandlung festgehalten waren. Für ein Schiff dieser Größe mußte eine unvorstellbare Anzahl von Detailzeichnungen, Zusammenbauplänen, Materialspezifikationen und Schaltplänen vorgelegen haben, um Wesen von durchschnittlicher Intelligenz beim Zusammensetzen dieses gigantischen dreidimensionalen Puzzlespiels anzuleiten.


  Wenn man hierbei nach dem System verfahren war, das auch auf der Erde angewandt wurde, dann mußten sowohl die Pläne als auch die einzelnen Teile eindeutige Anweisungen über die genaue Position jedes Bauelements enthalten. In ihren Vorträgen hatten die irdischen Raumfahrtingenieure mehrmals versichert, daß es beim Bau eines Raumschiffes keine einfachere Möglichkeit gebe  es sei denn, man hätte einen Zauberstab zur Verfügung.


  Natürlich war es möglich, daß die Fremden einige sehr ausgefallene Methoden entwickelt hatten. Aber angesichts der Größe des Projekts und der unübersehbaren Vielzahl von Einzelteilen war es ziemlich sicher, daß auch die Außerirdischen den einfachsten Weg eingeschlagen  das heißt, daß sie die Oberfläche der Bauteile mit leicht lesbaren Symbolen versehen hatten.


  Und das war auch der Fall. Die Symbole, auf die die Männer stießen, schienen nach einer Art Vibro-Ritz-Methode eingraviert zu sein. Jedenfalls war es beruhigend zu wissen, daß die Gedankengänge der Außerirdischen zumindest auf dem Gebiet des Raumschiffsbaus irdischen Vorstellungen entsprachen.


  »Wie Sie sehen, haben die Symbole keinerlei Rundungen«, bemerkte Hollis. »Könnte das damit zusammenhängen, daß die Fremden keine Hände, sondern nur Greifzangen haben?«


  »Nicht unbedingt«, erwiderte McCullough. »Wenn wir bei den römischen Zahlen geblieben wären, anstatt zum arabischen System überzuwechseln ...«


  »Sie können über Ihre Beobachtungen später diskutieren«, unterbrach Morrison ungeduldig. »Wir werden jetzt einen kurzen Blick in den Korridor werfen. Berryman und ich erkunden nach rechts, Hollis und McCullough nach links und du, Drew, bewachst die Luftschleuse. Nicht weiter vorstoßen als bis zur ersten Abzweigung  auf diese Weise kann niemandem der Rückzug abgeschnitten werden. Es ist eine Karte über die Lage der einzelnen Korridortüren anzufertigen. Wenn die Türen ein Fenster haben, machen Sie auch eine Skizze von den dahinterliegenden Räumen.


  Und beeilen Sie sich«, beendete er seine Anweisungen. »Wenn Sie auf irgend etwas stoßen, ziehen Sie sich sofort zurück. Los, Drew, Luftschleuse auf!«


  Die Gruppen teilten sich befehlsgemäß auf, und McCullough tastete sich als erster durch den Korridor, um Hollis mit seiner lächerlichen Waffe nicht versehentlich zu verletzen. Da das Schiff offenbar für den freien Fall gebaut war, ließen sich Fußboden, Decke und Wände nicht eindeutig bestimmen. Das straff gespannte Netz stand einige Zentimeter von den Wänden ab und wurde in regelmäßigen Abständen von Türöffnungen unterbrochen, die in Lagerräume zu führen schienen. McCullough und Hollis gingen kein Risiko ein und leuchteten mit ihren Lampen nur in jene Räume hinein, deren Türen ein Fenster hatten, obwohl sich die anderen Durchgänge sehr leicht öffnen ließen; es waren einfache Schiebetüren und keine Schotte. Jede Tür wies zwei jeweils identische Symbole auf, die sich Kopf an Kopf gegenüberstanden, so daß sie von beiden Richtungen gelesen werden konnten.


  In regelmäßigen Abständen befanden sich Beleuchtungskörper und Lichtschalter an den Wänden. McCullough ließ sich jedoch nicht auf Experimente ein. Die Taschenlampen reichten auf kurze Entfernung völlig aus, und es hatte keinen Sinn, die Fremden in ihrem Kontrollraum darauf aufmerksam zu machen, daß sie bis in den Korridor vorgedrungen waren.


  Kurz darauf kamen sie an eine Kreuzung. Während sich der Korridor vor ihnen in der Dunkelheit verlor, folgten die Abzweigungen links und rechts der Krümmung der Schiffshülle, so daß die Sicht nach etwa zwanzig Metern versperrt war. Aber in beiden Seitentunneln waren eben noch die Öffnungen von zwei weiteren Gängen zu erkennen, die parallel zu ihrem Korridor verliefen.


  »Wenn wir durch einen der Parallelgänge zurückgehen, treffen wir unten vielleicht auf Berryman und den Colonel«, sagte Hollis.


  »Wollen Sie es versuchen?« fragte McCullough.


  »Nein«, sagte Hollis.


  Der Physiker begann sich intensiv mit seinem Skizzenblock zu beschäftigen, während McCullough die vier Korridore bewachte. Aber sie blieben ungestört, bis sie von der Stimme des Colonels in die Schleuse zurückgerufen wurden.


  Zehn Minuten später hatten sie das Schiff wieder verlassen und waren auf der Suche nach einer anderen Luftschleuse, die diesmal nach Möglichkeit in der Nähe der großen durchsichtigen Heckkuppeln liegen sollte.


  Hollis sprudelte vor Erregung förmlich über; die Aussicht, einen echten Hyperraum-Generator untersuchen zu können, ließ ihn zum erstenmal richtig aufleben. McCullough schwieg und machte sich Gedanken über den Colonel.


  Morrison hatte die störende Angewohnheit, seine Anordnungen mit einer solchen Lautstärke zu übermitteln, daß er sich wie ein Choleriker anhörte und nicht wie der überlegene Expeditionsleiter, der er eigentlich sein sollte. Inzwischen begann sich der Doktor zu fragen, ob es allein am Lautstärke- und Höhen- und Tiefenregler lag, daß Morrison akustisch so autoritär auftrat. Auf jeden Fall war der Unterschied zwischen seiner natürlichen und seiner Radiostimme erstaunlich. McCullough hatte das unangenehme Gefühl, daß der Colonel etwas von seiner Autorität verlor, wenn er den Mund zu einem direkten Gespräch öffnete.


  Es wurde langsam offenbar, daß jener Colonel Morrison, den Berryman, Walters und er als Stimme von der P-Eins kannten, nicht unbedingt mit der Person identisch sein mußte, mit der Drew und Hollis zusammengelebt hatten. Und es fiel ihm plötzlich viel leichter, in Morrison einen Mann zu sehen, der sich mit Drew wie ein altes Klatschweib über die Vergangenheit unterhalten und Hollis von diesen Gesprächen ausgeschlossen hatte, wodurch der Physiker die bedauerliche Hautkrankheit bekommen hatte, die McCullough dann kuriert hatte.


  McCullough wußte jedoch, daß er sich vor einem zu plötzlichen Gefühlsumschwung hüten mußte. Eine einzelne unerwartete Schwäche, die zudem noch mit dem Tonfall einer Stimme zusammenhing und daher besonders schwierig zu beurteilen war, ließ nicht automatisch darauf schließen, daß der Colonel zur Ausübung seiner Autorität nicht fähig war und ihren Gehorsam nicht verdiente.


  Trotzdem machte sich McCullough Gedanken über den Colonel  bis sie die nächste Schleuse erreichten.


  Diesmal hielten sie sich nur wenige Minuten in der eigentlichen Kammer auf und kümmerten sich auch nicht um den Korridor. In den Raum zwischen der äußeren und inneren Schiffshülle gelangten sie durch einfache, nicht abgedichtete Schiebetüren. Hier lief eine Unzahl von Kabelführungen und Röhrensystemen zusammen; rätselhafte Anlagen erfüllten einen Wald aus Metallstreben, und nur eine schmale Leiter in Form eines Netzes drang wie durch einen Korridor in den metallenen Dschungel hinein. Am anderen Ende der Leiter enthüllte Morrisons Lampe den Eingang zu einer der durchsichtigen Kuppeln.


  »Bitte keine Schalter betätigen«, sagte der Colonel, »und auf dem Netz bleiben. Sonst lösen wir womöglich einen Kurzschluß aus und gehen dabei drauf.«


  »Das dürfte wohl kaum zu befürchten sein«, wandte Berryman ein. »Die Kabel sind gut isoliert.«


  »Stimmt«, sagte Hollis, »aber wir sollten uns die Markierungen auf den Kabeln merken, die in die Kuppel führen, damit wir später die Beleuchtungs- und Instrumentenkabel von den Energieleitungen unterscheiden können.«


  »Seien wir trotzdem vorsichtig!« schnappte der Colonel. »Drew, du bewachst die Schleusenkammer! Die übrigen folgen mir.«


  Noch vor zwei Tagen hätte vielleicht Berryman dem Colonel widersprochen, überlegte McCullough nachdenklich, aber nicht Hollis.


  Die Atmosphäre blieb gespannt, bis sie die Kuppel durch eine Luftschleuse betraten. Es stellte sich heraus, daß die Kuppel im Vakuum lag. Hollis zeigte sich nicht im geringsten überrascht und teilte mit, daß er damit gerechnet hätte. Wenig später entdeckten sie, daß die Kuppel eine Anzahl von Öffnungen aufwies, die jedoch für einen Menschen und  wie McCullough vermutete  auch für einen Außerirdischen zu schmal waren. Das Sonnenlicht drang ungehindert durch das Plastik und erzeugte auf den großen Metallflächen und den hellblauen Porzellanisolatoren blitzende Reflexe. Die beiden P-Schiffe hoben sich von dem tiefschwarzen Himmel deutlich ab, und die Kuppel behinderte die Verständigung nicht.


  »Ein Teil der Energieleitungen liegt völlig frei«, sagte der Colonel mit gepreßter Stimme. »Seien Sie also vorsichtig!«


  »Jawohl, Sir«, sagte Hollis. »Aber ich glaube nicht, daß das für uns gefährlich ist. Immerhin ist der Generator ausgeschaltet. Andererseits wird es mich Wochen kosten, um die Anlage eingehend zu untersuchen, so daß wir lieber absolut sicher gehen wollen.«


  Er beabsichtigte, die Energieleitungen an einigen Stellen zu unterbrechen, wobei er davon ausging, daß der wertvolle Generator nicht leiden würde. Hollis hielt es für überflüssig, seine Kameraden darauf aufmerksam zu machen, daß diese Anlage im Gegensatz zu den anderen technischen Einrichtungen, die sie bisher untersucht hatten, eine vorzügliche Arbeit darstellte.


  »Sie sind hier der Fachmann«, knurrte der Colonel. »Aber ich habe den Eindruck, daß es den Fremden ganz und gar nicht gefallen wird, wenn wir einen ihrer Generatoren kurzschließen. Vielleicht regt sie das noch mehr auf als die Sache mit dem Schleusenschott.«


  Anstelle des Netzes kurvte ein Leitergestänge aus Plastik um den gewaltigen Maschinenpark und erweiterte sich auf halber Höhe zu einer Plattform, die wie ein übergroßer Tennisschläger wirkte. Während er die Anlagen inspizierte, schwieg Hollis und machte McCullough nur einmal darauf aufmerksam, daß seine Aufnahmen zu den wertvollsten gehören würden, die jemals gemacht wurden.


  Aber McCullough hörte nur mit halbem Ohr zu. Er hatte das unangenehme Gefühl, daß sie sich zu sehr hatten mitreißen lassen, daß sie sich zu wenig Gedanken machten über die Besatzung dieses Schiffes und ihre Meinung von den Eindringlingen. Die Männer schienen vergessen zu haben, wo sie sich befanden.


  Er hoffte, daß Morrison die Lage endlich erkennen und seine Männer zum Nachdenken anregen würde.


  Die letzte Bemerkung des Colonels hatte ihm den Namen eines Schriftstellers ins Gedächtnis zurückgerufen, der vor langer Zeit einmal eine Kurzgeschichte mit dem Titel »Erste Begegnung« geschrieben hatte. Er hatte auch eine Erzählung veröffentlicht, die er »Die ethischen Gleichungen« nannte, und McCullough erinnerte sich daran, daß sie während ihrer langen Reise des öfteren über imaginäre »erste Begegnungen« mit außerirdischen Lebewesen gesprochen hatten und auch über die »ethischen Gleichungen« dieses Schriftstellers.


  Diese Diskussionen hatten, wie McCullough jetzt erkannte, eine sehr beruhigende Wirkung gehabt.


  Die Gleichungen besagten im Grunde, daß alles Gute oder Böse, das man einer anderen Person oder einem Außerirdischen antat, auf irgendeine Weise seinen gerechten Ausgleich fand. Irgendwann einmal wurde man für jeden Fehler bestraft und für jede gute Tat belohnt. Wenn man nun davon ausging, daß die Besatzung des fremden Schiffes dieser Ethik auf ihre Weise verschrieben war  was hatten sie dann bisher grundlegend falsch gemacht?


  Sie hatten sich schuldhaft in eine Situation begeben, die sie nicht verstanden. Sie hatten Eigentum der Fremden beschädigt und sich unrechtmäßig Zutritt zum Raumschiff verschafft. Das alles war natürlich nicht aus verbrecherischen Motiven geschehen, was die Fremden aber vielleicht nicht erkannt hatten. Trotzdem konnte eigentlich angenommen werden, daß eine Rasse, die die Raumfahrt gemeistert hatte, das Verständnis und Einfühlungsvermögen besaß, um einer anderen intelligenten Spezies ein gewisses Maß an wissenschaftlicher Neugier zuzubilligen, wobei ihre bisherigen Vergehen zumindest entschuldbar waren.


  Aber ein Teil seines Bewußtseins weigerte sich, diese Argumente als stichhaltig anzuerkennen. Vielmehr begann sich seine Angst mit jeder Stunde, die sie hier verbrachten, zu steigern. Und als plötzlich Walters' Stimme in seinen Kopfhörern aufdröhnte, fuhr er so heftig zusammen, daß er fast seine Kamera verloren hätte.


  »Sir!« sagte der Pilot. »Drew meldet, daß im Korridor etwas vorgeht. Fünf Zweiertypen nähern sich Ihrer Kuppel. Drew hatte die Lichter in der Schleusenkammer eingeschaltet und konnte sie deutlich erkennen. Er selbst ist nicht gesehen worden.«


  »Raus hier!« sagte der Colonel. »Los! Los! Wir kehren auf demselben Weg zurück und natürlich nicht durch den Korridor. Ich ... ich glaube, wir können von einer formellen Kontaktaufnahme diesmal noch absehen ...«


  »Er meldet weiter, daß sich so etwas wie ein Einertyp im Raum zwischen den Schiffshüllen herumtreibt, und zwar im Netztunnel.«


  »Wir werden das Ding ignorieren«, ordnete der Colonel an, »und können nur hoffen, daß es unserem Beispiel folgt. Hollis, los!«


  Sie verließen die Kuppel durch die Schleuse und hangelten sich am Netz abwärts, wobei der Colonel die Vorhut bildete, während Hollis und McCullough die Flanken deckten. Berryman machte den Schlußmann. Langsam näherten sie sich Drew, der am Eingang zur Schleusenkammer auf sie wartete und vorsichtig Umschau hielt.


  »Doktor!«


  Morrisons Lampe hatte ein kleines, glitzerndes Wesen erfaßt, das einem exotischen Stachelschwein ähnelte und vor ihnen über das Netz abwärts hastete. McCullough konnte nicht erkennen, womit es sich festklammerte.


  »Erledigt«, sagte er und schob die Kamera wieder zur Seite.


  Drew hatte vor der Tür eine klassische Verteidigungsstellung eingenommen, wobei er sich mit einem Bein im Netz festhakte, um seine Standfestigkeit zu erhöhen. Der Schaft seines Skistocks lag fest an der Wand, während das spitze Ende in die Richtung deutete, aus der die Männer gekommen waren. Morrison nahm auf der anderen Seite der Öffnung eine ähnliche Stellung ein und winkte die anderen hindurch.


  McCullough betrat die Schleusenkammer als erster, dicht gefolgt von Hollis. Die beiden Männer beugten sich vor, um Berryman zu helfen, der sich als nächster durch die Tür zwängte, und hatten ihm gerade unter die Achseln gegriffen, als es passierte.


  Urplötzlich explodierten McCulloughs Kopfhörer, als sich vier Stimmen gleichzeitig durchzusetzen versuchten, und er sah einen Schwarm von Außerirdischen, der über die Männer herfiel. Woher die Wesen so plötzlich gekommen waren, ließ sich nicht feststellen.


  Im nächsten Augenblick hatte sich einer der Fremden mit zwei Tentakeln am Netz festgeklammert, während seine anderen Fangarme um die Füße des Piloten geschlungen waren. Ein zweiter Außerirdischer klammerte sich auf Berrymans Rücken fest und stieß wütend mit seinem Stachel zu  wobei ihm zum Glück die Sauerstofftanks im Wege waren. Aber McCullough wußte, daß das Wesen nur wenige Zentimeter tiefer zuzustoßen brauchte und daß der Pilot dann nicht mehr zu retten war.
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  Sekundenlang konnte McCullough nur fasziniert auf die Lampe des Colonels starren, die sich selbständig gemacht hatte und die nun von den sich wild bewegenden Körpern herumgestoßen wurde. Der kreisende Lichtstrahl verlieh der Szene etwas Flackerndes und Unwirkliches, und es schien McCullough, als hätte er so etwas schon einmal gesehen  vielleicht in einem der alten Stummfilme. Das Aufblitzen der Lampe verwandelte die Ereignisse vor seinen Augen in eine Folge unzusammenhängender Einzelbilder, und so merkte er nicht sofort, daß sich Berryman mit einem Fuß aus der Umschlingung des Außerirdischen schon befreit hatte und nun auch den anderen Tentakel abzustreifen versuchte.


  Der aus den Kopfhörern dringende Lärm war überwältigend. Zu viele Personen versuchten sich gleichzeitig verständlich zu machen, so daß Hollis nichts anderes übrigblieb, als sich durch Zeichensprache mit McCullough in Verbindung zu setzen. Heftig gestikulierend deutete er auf das Wandnetz, wobei er sich neben die Schiebetür kniete und Füße und Unterschenkel im Netz verankerte. McCullough nickte und folgte seinem Beispiel auf der anderen Seite des Durchgangs. Dann ergriffen beide Männer Berrymans Oberarme und zogen gemeinsam mit aller Kraft.


  Der Pilot löste sich so heftig aus seiner Fußfessel, daß er mit der Sichtplatte seines Helmes gegen die Türkante prallte und an den Füßen festgehalten werden mußte, damit er nicht in den Schleusenraum segelte. Der zweite Fremde hockte ihm noch immer auf dem Rücken und stach wütend auf die Sauerstoffflaschen ein.


  Das ständige Gebrüll in den Helmlautsprechern machte jeden vernünftigen Gedanken unmöglich.


  Die beiden Männer drückten Berryman zu Boden, verankerten ihn mit den Beinen im Netz und wandten ihre Aufmerksamkeit dem Fremden zu, dessen Tentakel noch immer um die Brust des Piloten geschlungen waren. Hollis fuhr mit dem Schaft seines Skistocks zwischen Berrymans Rücken und den Bauch des Wesens und versuchte es abzuhebeln. Offensichtlich hatte er eine empfindliche Stelle berührt, denn der Fremde zuckte heftig zusammen, doch der Griff der Tentakel lockerte sich nicht. In diesem Augenblick kam McCullough ein Gedanke. Wenn sie die Tentakel an der Spitze packten und aufrollten, war es vielleicht ganz einfach, das Wesen von Berryman zu lösen.


  Es ertönte ein gedämpftes Geräusch, und McCullough blickte sich hastig um. Drew hatte soeben als letzter die Schleusenkammer betreten und die Schiebetür hinter sich zugezogen. Jetzt war er damit beschäftigt, seinen Speer durch den ringförmigen Türgriff zu ziehen und zwischen einigen Röhren festzuklammern, so daß die Tür versperrt war. Vielleicht gelang es den Fremden, die Sperre zu überwinden, aber nicht ohne einen Teil ihres Leitungssystems zu beschädigen.


  Das Geheul in den Kopfhörern begann sich langsam in Wort- und Satzfetzen aufzulösen:


  »... mein Anzug ist kaputt! Ich verliere Luft ... Nehmt mir das Ding ab! Um Himmels willen, nehmt es ab ...! Haltet endlich den Mund, verstanden? Ruhe ...! Du mußt es daran hindern ... sonst stößt es zu ... Verdammt, mein Bein! ... Wo ist der Doktor ...? ... endlich das Radio abschalten und Helme aufmachen, hört ihr? ... Ruhe! Öffnet eure Helme ...!«


  Gehorsam schloß McCullough den Mund und stellte zu seiner Überraschung fest, daß er ebenso zu dem akustischen Chaos beigetragen hatte wie alle anderen. Aber er konnte seinen Helm nicht öffnen, weil er die Hände voller Tentakel hatte.


  Es dauerte noch einige Minuten, bis sie den zuckenden, wogenden Körper des Fremden schließlich von Berrymans Rücken lösen konnten, und McCullough hatte dabei zum erstenmal Gelegenheit, einen Außerirdischen aus allernächster Nähe zu betrachten. Zwischen den beiden Tentakeln, mit denen er kämpfte, befand sich eine Vertiefung, in der etwas Feuchtes aufleuchtete  offensichtlich ein Auge. Es schien durch zwei Lider geschützt zu sein, die sich zu einem vertikalen Schlitz zusammenzogen, und es konnte kein Zweifel bestehen, daß es ihn anblickte. Das Wesen erzitterte, als die Männer seine Tentakel vorsichtig zu lösen begannen, und unerklärlicherweise wurde McCullough plötzlich an den großen, dummen, gutmütigen Hund erinnert, den er einmal besessen hatte und dem er das Pfötchengeben beibringen wollte.


  Aber dieses Wesen hier war alles andere als gutmütig  jedenfalls nicht gutmütig im irdischen Sinne des Wortes. Und es war auch nicht dumm. Es sei denn ...


  Er wurde aus seinen Gedanken gerissen, als Berryman unter dem Außerirdischen hervorgekrochen kam, der zwischen ihnen auf und ab federte, während er wütend mit den Tentakeln schwang. Berryman ergriff einen vorüberschwebenden Skistock und fuhr mit der Spitze unter das Wesen. Hollis und McCullough ließen die Tentakel los, und Berryman stieß den Fremden zurück, der hilflos in der Schleusenkammer kreiste.


  »Ich wollte ihn eigentlich zu seinen Freunden in den Korridor stecken«, sagte Hollis, nachdem er seinen Helm geöffnet hatte. »Hier in der Schleuse steht die Partie fünf zu eins. Vielleicht bricht er in Panik aus und verletzt sich ...«


  »Sind Sie sicher, daß die Luft atembar ist?« fragte Berryman keuchend. Seine Helmscheibe war zersplittert. Über sein Gesicht zog sich ein langer, blutender Riß.


  »Doktor«, sagte der Colonel. »Sehen Sie sich bitte Drews Bein an. Und dann auch meine Schulter.«


  »Hollis! Hinter Ihnen!«


  Der Fremde hatte das Wandnetz erreicht, hatte sich abgestützt und schoß nun wütend auf den Physiker zu. Berryman hob den Skistock, und der Fremde spießte sich in voller Fahrt auf. Die Wucht des Aufpralls war so groß, daß der Schaft der Waffe rückwärts gegen die Wand prallte und die kleine Metallplatte, die ein Eindringen der Spitze verhindern sollte, über den Speerschaft nach hinten geschoben wurde. Das Wesen kam erst zum Stillstand, als die Spitze an der Innenseite seines Rückenpanzers gestoppt wurde.


  Der Fremde begann den Skistock mit seinen Tentakeln zuerst heftig, dann mit zunehmender Apathie zu bearbeiten. Schließlich begannen seine Arme konvulsivisch zu zucken, dann erschlafften sie völlig.


  McCullough näherte sich dem regungslosen Wesen. Er wußte, daß ihm keine Gefahr mehr drohte. Vorsichtig schob er einen der Tentakel beiseite und zog den Skistock langsam heraus.


  Das hatte mit Sachbeschädigung und Einbruch nichts mehr zu tun. Dieser Vorfall war viel, viel schlimmer.


  Niemand sagte ein Wort.


  Die fünf Männer blickten sich an, und McCullough versuchte verzweifelt, jeden Gedanken an das Unglück aus seinem Kopf zu verbannen. Aber das war nicht einfach. Ihre Situation war schlimm genug. Die Raumanzüge von Morrison, Drew und Berryman waren zerrissen oder sonstwie nicht mehr zu gebrauchen. Außerdem waren der Colonel und Drew vielleicht ernsthaft verletzt und darüber hinaus der Gefahr einer Infektion ausgesetzt. Wenn es hier unbekannte Mikroorganismen gab, die auf einen menschlichen Körper schädlich wirkten, hatten sie vielleicht schon keine Chance mehr. Es war unbedingt erforderlich, sie so schnell wie möglich hier fortzuschaffen. Aber es standen nur noch zwei brauchbare Raumanzüge zur Verfügung, wobei der Anzug des Physikers niemandem sonst passen würde, während sein eigener vielleicht noch für Drew geeignet war.


  Was das für Berryman und den Colonel bedeutete, war nicht abzusehen ... McCullough fürchtete sich vor den Folgen, die dieses Massaker haben würde  sie waren zu entsetzlich. Aber am wenigsten wollte er über das verrenkte tote Wesen nachdenken, das hier vor ihm schwebte, und über die entsetzlichen Dinge, die sein Tod heraufbeschwören würde.


  »Doktor«, sagte der Colonel mit einer Stimme, in der der unterdrückte Schmerz mitklang. »Sie sind zur Behandlung von uns Menschen hier. Lassen Sie das Ding da in Frieden. Es ist sowieso tot.«


  Er war froh, seine Aufmerksamkeit auf die Verletzten konzentrieren zu können, aber jedesmal, wenn er von seiner Arbeit aufblickte, schien der Körper des toten Wesens im Blickfeld zu sein. Das Blut der Außerirdischen war rot, was angesichts ihrer Zugehörigkeit zur Familie der Sauerstoffarmer nicht verwunderlich war, und die Tropfen füllten die Schleusenkammer wie ein dunkler, frosterstarrter Regen.


  Die absolute Schwerelosigkeit erschwerte das Stillen der Blutungen und machte eine schnelle Behandlung der Wunden unmöglich. McCullough brauchte sehr viel Zeit, obwohl Hollis sich stützend an ihn klammerte und auch die Patienten nach besten Kräften mithalfen, indem sie sich an den Wandnetzen festhielten.


  Morrison hatte es böse erwischt. Ein Außerirdischer hatte versucht, sich auf seiner Brust festzusetzen, doch der Colonel hatte im letzten Augenblick seinen Ellenbogen dazwischenschieben können. Sein Unterarm war etwas länger als das Horn des Wesens, so daß er zwar eine Unzahl entsetzlicher Stichwunden an Schulter und Oberarm davongetragen hatte, aber mit dem Leben davongekommen war. Allerdings war auch sein Helm völlig zertrümmert. Drew hatte anstelle seines Skistocks offensichtlich seine Beine eingesetzt, wobei er ebenfalls erheblich verwundet worden war, wenn auch nicht halb so schlimm wie der Colonel. Berryman blutete aus einer bösen Schnittwunde im Gesicht, die er sich an der Kante seiner zersplitterten Helmscheibe zugezogen hatte.


  Aber am meisten hatten doch die Raumanzüge gelitten  zuerst unter dem Ansturm der Außerirdischen und jetzt unter McCulloughs Behandlung.


  Die Tatsache, daß er die Risse in den Raumanzügen erweitern, die schützenden Plastik- und Metallfolien aufreißen und die Leitungen der Klimaanlagen entfernen mußte, machte ihm fast mehr zu schaffen als die Behandlung der Wunden selbst. Diese würden wieder verschwinden, denn der menschliche Körper war auf phantastische Weise erneuerungsfähig, wenn er nicht unheilbar verseucht war. Aber wenn er einen Raumanzug, der ohnehin nicht zu reparieren war, noch mehr beschädigte, riß er eine Wunde ganz anderer Art. Hier draußen im Weltall war ein Raumanzug nicht nur eine schützende zweite Haut  Walters hatte ihn sogar als Mutterleib und Plazenta eines Raumfahrers bezeichnet, wobei wie er sagte  der Verlust eines Anzuges ein schweres Trauma heraufbeschwören konnte.


  Der Gedanke an die Möglichkeit, ohne seinen Anzug hier eingesperrt zu sein, brachte McCullough an den Rand der Panik, und er bemühte sich, nicht an die Gefühle der anderen zu denken, wenn ihr Schockzustand nachlassen und sie das volle Ausmaß der Ereignisse begreifen würden.


  Er starrte auf den toten Zweiertyp und fragte sich, ob sie die Erde jemals wiedersehen würden.


  Der Colonel meldete sich sofort. Er sprach, ohne das Helmradio zu benutzen, das offensichtlich einer Attacke des Außerirdischen zum Opfer gefallen war, und seine Stimme klang sehr schwach. »Doktor, Sie werden über unsere mißliche Lage Bericht erstatten müssen. Und sagen Sie Walters, daß er das technische Material und die Aufnahmen ebenfalls gleich übermitteln soll. Hollis wird Ihnen natürlich dabei helfen müssen, denn er ist der einzige, der unsere Entdeckungen in der Kuppel richtig auswerten und weitergeben kann. Wenn Sie mir hierüber Vollzugsmeldung erstattet haben, werden Sie mit uns in ständiger Radioverbindung bleiben, bis wir uns über unsere nächsten Schritte klar geworden sind.«


  »Es wäre vielleicht besser, wenn ich bei Ihnen bliebe«, sagte McCullough zögernd, »denn Sie alle sind nicht hundertprozentig auf den Beinen, und wenn die Fremden wieder angreifen, während Sie im Korridor sind ...«


  »Ich kann und darf es nicht riskieren, noch einen Raumanzug zu verlieren«, sagte der Colonel und stützte sich vorsichtig mit Hilfe seiner Füße und seines gesunden Armes ab. »Drew wird unsere Verteidigung organisieren. Ich glaube, er ist der geeignete Mann dafür.«


  »Zuerst werden wir mal die Schutzbleche von den Speeren nehmen«, sagte Drew wütend. »Und wenn sie uns dann wieder angreifen, sollen sie die blanken Speerspitzen zu schmecken bekommen und keine harmlosen Sicherheitsnadeln mehr! Ich bin sicher, daß wir ...«


  »Moment mal!« protestierte McCullough. »Wir haben schon einen von den Fremden umgebracht. Das war natürlich ein Unfall. Trotzdem läßt es sich nicht übersehen, was sich daraus für Schwierigkeiten ergeben. Aber wenn wir jetzt anfangen, die Fremden kaltblütig umzubringen ... Ich meine, wir sollten uns das alles sehr sorgfältig überlegen, ehe wir uns vielleicht zu einem Schritt entschließen, der mißverstanden werden könnte.«


  »Und ich glaube, daß wir schon zuviel nachgedacht haben!« widersprach Drew; er brüllte fast. Etwas leiser fuhr er fort: »Wenn sich jemand wie ein wildes Tier benimmt, muß er auch wie ein wildes Tier behandelt werden. Und ... und ... schaffen wir doch endlich diesen ... diesen Kadaver weg! Das verdammte Ding macht mich ganz krank!«


  »Während ich hier schweigend vor mich hin blute«, sagte Berryman in dem offensichtlichen Bemühen, den Frieden wieder herzustellen, »bin ich schon eifrig mit diesem Problem beschäftigt. Ich würde sagen, daß uns eigentlich nur drei Möglichkeiten offenstehen. Erstens können wir den Körper seinen Artgenossen überlassen, indem wir ihn in den Korridor hinausdirigieren  aber das könnte dazu führen, daß ihr Ärger auf uns noch zunimmt. Auf dasselbe liefe es hinaus, wenn wir die Leiche hier behielten, wo sie sie durch das Fenster sehen können. Aber es bliebe uns eine dritte Möglichkeit, nämlich den Toten so vor ihnen zu verstecken, daß sie ihn nicht wiederfinden. Hollis und der Doktor könnten ihn hinausschaffen ...«


  »Ich persönlich bin für diese letzte Lösung«, fuhr Berryman nach kurzer Pause fort, »weil die Außerirdischen dann nicht absolut sicher sein können, ob ihr Artgenosse wirklich tot ist. Vielleicht gelingt es uns, sie zu täuschen, so daß sie annehmen oder hoffen, ihr Freund sei unser Gefangener. Wenn sie seinen Körper ständig vor Augen haben, werden sie vielleicht so unsicher, daß sie sich uns gegenüber ein wenig vorsichtiger verhalten als bisher.«


  »Ganz meine Meinung«, sagte der Colonel. »Doktor, schaffen Sie das Ding zur P-Zwei und nehmen Sie es auseinander.«


  »Man muß seinen Gegner kennen«, bemerkte Drew grimmig. »Von innen und von außen.«


  »Sie wollen doch nicht etwa, daß ...«, begann McCullough entsetzt und hielt inne. Er versuchte sich verzweifelt in die Lage der anderen zu versetzen. Nicht er war dem Angriff des entsetzlichen Horns ausgesetzt gewesen und hatte schmerzhafte Arm- und Schulterwunden davongetragen; es waren nicht seine Beine, die von den Klauen eines Außerirdischen zerkratzt worden waren. Es war auch nicht sein Anzug, der nicht wieder herzustellen war. Das alles war nicht seine Sorge, jedenfalls keine so unmittelbare und drückende Sorge wie für die anderen. Aber wenn er im Strudel der gewalttätigen Ereignisse auch verschont geblieben war, so stand die Gewalt zumeist doch am Anfang einer gefährlichen Kettenreaktion, die einmal begonnen, selten wieder zu unterbrechen war. Zu Anfang waren es die Außerirdischen gewesen, die gegenüber den Menschen gewaltsam reagiert hatten. Inzwischen hatte sich die Situation weiterentwickelt und drohte, da nun beide Seiten zur Gewalt Zuflucht nahmen, außer Kontrolle zu geraten.
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  Das allgemeine Durcheinander in den letzten Stunden hatte McCullough eine wichtige Tatsache vergessen lassen  die Wirkung der explosiven Dekompression auf einen ungeschützten menschlichen oder nicht-menschlichen Körper. Kaum hatten sie den toten Außerirdischen aus der Luftschleuse dirigiert, als seine Unterseite zu einem großen, knotigen Ball anzuschwellen begann und explodierte. Keine noch so lange Operation hätte den Fremden so zurichten können. Als sie die P-Zwei erreichten, war McCullough trotzdem sehr gespannt darauf, diese fremdartige Lebensform zu untersuchen.


  Aber zuerst gab es dringendere Dinge zu erledigen.


  Als die Filme entwickelt und die im Kuppelraum gemachten Photos auf dem Funkweg zur Erde waren, gelang es ihnen endlich, Walters' Neugier über den Kampf im Schiff vollständig zu befriedigen, und dann auch nur dadurch, daß sie ihn zuhören ließen, während McCullough seinen Bericht an die Prometheus-Zentrale durchgab. Der Physiker war währenddessen an Bord des Schiffes zurückgekehrt, um Morrison und die anderen mit Nahrungs- und Wasserrationen zu versorgen.


  Ehe er das Schiff verließ, erinnerte Hollis mit ernstem Gesicht daran, daß das Wasser, das er jetzt aus der P-Zwei entfernte, für immer verloren war. Ohne das Regenerationssystem des Schiffes konnte es nicht wiedergewonnen werden. Er entschuldigte sich sogleich, die Sprache auf dieses Thema gebracht zu haben, betonte aber, daß er das Problem doch für einigermaßen wichtig hielt  für den Fall, daß die drei Männer sich längere Zeit im fremden Schiff aufhalten mußten.


  McCullough hatte so Gelegenheit, seinem Bericht einen weiteren unangenehmen Punkt anzufügen.


  »... das wäre also die Lage«, sagte er einige Minuten später. »Was wir am dringendsten brauchen, sind Raumanzüge für die Evakuierung der verletzten Männer oder, wenn wir sie nicht evakuieren können, Nahrungsmittel und Wasser, damit sie an Bord des anderen Schiffes bleiben können, bis eine Evakuierung doch möglich ist. Es ist in diesem Zusammenhang die Möglichkeit zu bedenken, daß ihre Wunden mit fremdartigen Bakterien infiziert werden, gegen die sich ihr Körper nicht zur Wehr setzen kann, so daß sie vielleicht sterben. Ich bin jedoch der Meinung, daß sie eine gute Chance haben. Es wäre natürlich möglich, daß sich die Krankheitserreger in ihrem Kreislauf festsetzen und ihrem Leben innerhalb weniger Stunden ein Ende setzen. Es besteht aber eine ebensogroße Chance, daß die Erreger überhaupt keine Wirkung haben, weil der menschliche Körper seinerseits zu fremdartig für sie ist und sie nicht überleben können. Natürlich ist es auch möglich, daß unsere Medikamente gegen unbekannte Infektionen ebenso wirksam sind wie gegen ...«


  »Hier spricht Brady!« unterbrach ihn eine Stimme aus der Zentrale  eine barsche und ungeduldige, aber zugleich besorgte Stimme, die Stimme jenes Mannes, auf dessen Schultern die Verantwortung für das Prometheus Projekt kein leichtes Gewicht bildete. »Sie stecken in gehörigen Schwierigkeiten, Doktor, da stimme ich Ihnen zu. Haben Sie daran gedacht, eines der P-Schiffe in die Luftschleuse zu manövrieren und die Männer an Bord zu nehmen, wobei ein Mann mit Anzug draußen bleiben müßte, um den Schließmechanismus zu bedienen!«


  »Die Schleuse ist zu klein, um ein ganzes P-Schiff aufzunehmen«, unterbrach McCullough. »Berryman hat schon daran gedacht. Aber ich habe dieses Problem bereits in meinem Bericht besprochen ...«


  »... wenn sich diese Idee nicht verwirklichen läßt«, fuhr der General fort, »besteht Ihre einzige Hoffnung darin, die Hilfe der Außerirdischen in Anspruch zu nehmen. Sind Sie sicher, daß die Wesen so aggressiv sind, wie Sie sie beschreiben?«


  »Aber ich habe Ihnen doch berichtet ...«, begann McCullough und hielt inne, als ihm bewußt wurde, daß der General nur auf die ersten Sätze seines Berichtes antwortete, die  wie er sich erinnerte  nicht besonders sinnvoll geklungen hatten.


  »Quatschen Sie mir nicht dazwischen, McCullough, wenn ich ...«, sagte der General ärgerlich und unterbrach sich. Dann sagte er leise zu einer Person, die offenbar neben ihm stand: »Ja, ja! Ich habe die Funkzeit vergessen. Dann wollen wir mal sehen ... McCullough?«


  »Jawohl, Sir«, sagte McCullough gewohnheitsmäßig. An ein Gespräch, bei dem zwischen Frage und Antwort eine halbe Stunde verging, mußte auch er sich erst gewöhnen.


  Walters, der auf Berrymans Helmfrequenz mit dem fremden Schiff in Verbindung stand, sagte leise: »Die Fremden sind verschwunden. Im Korridor und im Raum zwischen den Schiffshüllen rührt sich nichts mehr. Berryman sagt, die Wunden schmerzen sehr, aber es scheint sich noch nichts entzündet zu haben.«


  »Da die Angaben, die Sie in Ihrem Bericht machen, zweifellos sehr wichtig sind und womöglich eine schnelle Entscheidung erfordern«, fuhr der General fort, »werde ich mit einem Ohr auf die Fortsetzung Ihres Berichtes hören, während ich Sie gleichzeitig über die recht delikate politische Situation informiere, die sich hier zur Zeit entwickelt. Ich hatte Colonel Morrison vor fünfzehn Stunden zuletzt berichtet, aber inzwischen hat sich die Lage erneut verändert. Sie ändert sich überhaupt jedesmal, wenn Sie den Mund aufmachen, Doktor, und ich wünschte, Sie würden ein wenig mehr daran denken und Ihren Bericht entsprechend formulieren! Kurz umrissen sieht die Lage folgendermaßen aus ...«


  Jede Sendung, die die beiden P-Schiffe zur Erde abgestrahlt hatten, war ungekürzt und unzensiert an die großen Radiosender weitergegeben worden. Dasselbe galt für die Bilder, die man während der Annäherung und bei der Untersuchung der ersten Luftschleuse gemacht hatte, sowie für McCulloughs Aufnahmen von den Außerirdischen. Der Grund für diese umfangreiche Publizität war sehr einfach. Das Interesse und die Unterstützung der Öffentlichkeit für die Raumfahrt hatte in den letzten Jahren ständig nachgelassen, vor allen Dingen wegen der überaus kostspieligen technischen Entwicklungen, die besonders für die Vorstöße jenseits der Marsbahn erforderlich waren. Durch einen illustrierten Bericht über die erste Begegnung zwischen der Menschheit und einer extraterrestrischen Kultur hoffte man die allgemeine Begeisterung wieder zu entfachen. Dieser Plan war mißlungen; das erste Aufeinandertreffen der Rassen war in Gewalt ausgeartet, und die Publicity-Kanone begann nach hinten loszugehen.


  Die Öffentlichkeit war nicht mehr nur einfach interessiert, sondern nahm Partei und entwickelte dabei geradezu fanatische Tendenzen.


  Zuerst hatte die Prometheus-Zentrale versucht, den Zwischenfall als Geheimsache zu behandeln, mußte jedoch die Sinnlosigkeit eines solchen Schrittes bald einsehen. Die Signale der P-Schiffe konnten auch von einfachen Empfängern störungsfrei aufgefangen werden, und obwohl das Problem bei den Bildern schon schwieriger war, bestanden auch hier durchaus Möglichkeiten  wenn zum Beispiel ein einigermaßen großes Radioteleskop mit den Einrichtungen einer Nachrichtenagentur zusammengeschaltet wurde.


  Aus diesem Grunde ersuchte man McCullough dringend, seine Worte sorgfältig zu wählen und seine Berichte an die Zentrale zweimal zu überdenken, ehe er sie auf die Reise schickte. Er wurde angewiesen, die Ernsthaftigkeit der Ereignisse oder Entwicklungen in seinen Berichten an die Zentrale auf jeden Fall herunterzuspielen  wobei Brady ihm versicherte, daß die Prometheus-Verantwortlichen seine Mitteilung schon richtig verstehen und entsprechend handeln würden. Und er durfte auf keinen Fall Furcht oder Ärger zeigen. Noch besser wäre es, wenn sich McCullough vorher sorgfältig überlegen konnte, was er sagte, um auf diese Weise jedes irgendwie gefühlsmäßig bestimmte Wort zu vermeiden.


  »Aber, Sir ...«, begann McCullough und hielt inne. Vor seinem inneren Auge entstand das Bild Bradys, der bequem in seiner Zentrale hockte; dann sah er Berryman, Morrison und Drew, verletzt und zerschunden, die sich angstvoll vor einer unbekannten Gefahr versteckten  über achtzig Millionen Kilometer von ihrer Heimat entfernt. Und er fragte sich, ob da irgend etwas nicht stimmen konnte.


  War Brady nicht ganz bei Sinnen? Oder war er nicht mehr ganz beieinander? Jedenfalls vermochte er nicht einzusehen, wie sich ihre Situation beschreiben ließ, ohne daß er gefühlsbetonte Worte verwandte. Wenn einer der Männer an Bord des fremden Schiffes starb, wenn er vielleicht einer unbekannten Infektion erlag  wie sollte er das berichten? Als ein »kleines Problem«? Als eine »dumme Sache«? Wenn der General wirklich meinte, was er gesagt hatte, dann durfte McCullough vielleicht nicht einmal andeuten, daß es einen Toten gegeben hatte!


  »... eine gute Seite hat das Ganze: Man kann auf der Erde nicht alles hören! Jedes Wort, das Sie uns übermitteln, kann mitgehört werden, während das, was wir Ihnen senden, unbefugten Ohren nicht zugänglich ist. Trotzdem sehe ich mich im Augenblick nicht in der Lage, Ihnen detaillierte Instruktionen zu geben. Da Sie sich am Schauplatz des Geschehens befinden, muß ich Sie im Augenblick Ihrer Urteilskraft überlassen. Nehmen Sie sich nur davor in acht, keine unbedachten ...«


  Während der Colonel weitersprach, wurde McCullough plötzlich auf eine andere Stimme im Hintergrund aufmerksam  auf eine leise, nervös klingende Stimme, die verzweifelt gegen die statischen Störungen ankämpfte. Und er machte sich klar, daß das seine eigene Stimme war, die auf der Erde jene Worte vorbrachte, die er vor dreißig Minuten gesprochen hatte. Er konnte plötzlich sogar noch einmal General Brady hören, der ihn zu unterbrechen versuchte, so daß das Gespräch einige Sekunden lang von einem McCullough und zwei Bradys bestritten wurde. Das kam ihm außerordentlich komisch vor, und er begann laut zu lachen.


  Walters musterte ihn besorgt, sagte jedoch nichts. Dafür sprach der General um so mehr.


  »... da nun praktisch die ganze Welt atemlos an Ihrem Munde hängt, müssen Sie sich klarmachen, daß aus dem winzigsten unbedachten Wort großes politisches Kapital geschlagen werden kann! Sie dürfen also nicht einmal ›guten Morgen‹ sagen, ohne sorgfältig darüber nachgedacht zu haben, Sie verstehen ...?«


  Der General setzte seine Ausführungen mit der Bemerkung fort, daß sich Lieutenant-Colonel McCullough, der rangmäßig der nächste Offizier nach Colonel Morrison war, seelisch darauf vorbereiten sollte, eventuell kurzfristig die Leitung der Expedition zu übernehmen. Falls es Ausfälle geben sollte, falls McCullough das Kommando übernehmen mußte, war es ganz besonders wichtig, die dann fälligen Berichte vorsichtig zu formulieren. Allerdings wollte der General damit nicht sagen, daß er den Tatbestand eines Todesfalles verschweigen sollte, die Sache mußte nur mit äußerster Diskretion übermittelt werden. Vielleicht ließ sich ein einfacher Kode ausarbeiten, mit dessen Hilfe das gefährlichere Material ohne Schwierigkeiten übermittelt werden konnte. Natürlich mußten in einem solchen Fall die unmittelbaren Verwandten verständigt werden, aber McCullough hatte ja keine Vorstellung, wie der geringste Vorfall dort draußen aufgebläht wurde ...


  »Während ich dem Gefühlssturm, den die Journalisten hier entfachen, völlig ablehnend gegenüberstehe, muß ich doch sagen, daß das Ganze eine erfreuliche Nebenerscheinung haben wird  wir werden Ihnen den erforderlichen Nachschub schicken können. Ich will damit nicht etwa andeuten, daß wir Sie nicht versorgt hätten, wenn nicht Milliarden von Menschen derart offen für Sie eingetreten wären  aber wenn Sie nur mal einen Augenblick daran denken würden, wieviel es kosten wird, einen einzigen Raumanzug auf die Reise zu schicken, von ein paar Schluck Wasser ganz zu schweigen, dann werden Sie erkennen ...«


  »Wenn Sie sich solche Sorgen machen«, sagte McCullough sarkastisch, »könnten wir uns ja Wasser aus dem fremden Schiff besorgen. Das würde natürlich heißen, daß wir einen gewissen ... sagen wir, Widerwillen überwinden müßten. Aber Sie haben sicherlich nicht vergessen, daß es uns schon nicht leichtfällt, das regenerierte Wasser eines Astronautenkollegen zu trinken und daß unsere Psychologen aus diesem Grunde auf einer individuellen Aufbereitung unserer Abwässer bestehen ...«


  McCullough unterbrach sich. Es wurde von ihm erwartet, daß er seine Worte sorgfältig überlegte. Immerhin gehörte dieses Thema zu den in der Öffentlichkeit wenig bekannten Aspekten der Raumfahrt ...


  Es würden sechzehn Minuten vergehen, ehe sein Sarkasmus General Bradys Ohren erreichte, und noch einmal die gleiche Zeit, bis er die Antwort darauf zu hören bekam. Aber irgendwie schien der Leiter des Projekts plötzlich telepathische Kräfte zu entwickeln, die die Kluft mit Lichtgeschwindigkeit überbrückten, denn Brady fuhr entschuldigend fort: »Wir sind jedoch weit davon, Ihnen jeden Cent vorzurechnen  oder besser gesagt, jede Million , also brauchen Sie sich wegen dieses Aspektes keine grauen Haare wachsen zu lassen. Versuchen Sie ruhig zu bleiben, tun Sie Ihr Bestes und denken Sie an die Millionen von Zuhörern, die nur zu leicht voreilige Schlüsse ziehen.


  Und jetzt wollen wir uns dem Problem der Versorgungsraketen zuwenden.


  Wir werden eine hochbeschleunigte Sonde auf die Reise schicken, die in einundvierzig Tagen bei Ihnen sein wird. Dabei brauchen wir fünf Tage für den Countdown, der bereits begonnen hat, und sechsunddreißig Tage für den eigentlichen Flug. Wir werden die Probleme, die sich aus dem Rendezvous ergeben, später noch genau durchsprechen. Ich möchte im Augenblick nur darauf hinweisen, daß der Laderaum dieser Rakete sehr gering bemessen ist, und ich möchte Sie daher bitten, sich genau zu überlegen, was Sie haben wollen. Was sollen wir zuerst schicken? Wovon sollen wir am meisten schicken  Nahrungsmittel, Wasser, Ersatz-Raumanzüge, Waffen? Und in welchen Mengen!


  Zweifellos werden Sie mit den Männern an Bord des fremden Schiffes darüber beraten wollen. Ich werde mich also zunächst verabschieden. Viel Glück für Sie alle.«


  Der General wurde von einem Mann der McDonnell-Werke abgelöst, der sich endlos über die Gewichts- und Raummaße der Versorgungsrakete ausließ und einen Vortrag über das geplante Rendezvous-Manöver hielt. McCullough übertrug Walters die Aufgabe, dem Techniker zuzuhören, während er den Männern im Schiff Bradys Instruktionen übermittelte. Morrison und Berryman schliefen gerade, so daß er nur Drew erreichte, der den Colonel nicht wecken wollte. McCullough sah ein, daß das Problem noch einige Stunden warten konnte. Bei dem Gedanken an Schlaf begann er automatisch nachzurechnen, wie lange er schon nicht mehr in die Koje gekommen war, und als unmittelbares Ergebnis dieser Überlegung wurde er von einem kräftigen Gähnen geschüttelt. Er teilte Drew mit, daß Walters, Hollis und er wechselseitig am Radio Wache halten würden, während sie ihren Schlaf nachholten, und er betonte, daß man ihn sofort wecken müßte, wenn sich der Zustand der Wunden ändern oder ein sonstiger Notfall eintreten sollte.


  Hollis kehrte zurück, ehe er geendet hatte. Wie auf ein Zeichen wurde die Stimme des McDonnel-Technikers von einer trockenen, pedantischen Stimme abgelöst. An Hollis' Gesicht war abzulesen, daß man ihm einige besonders schwierige technische Fragen stellte. Da McCullough jedoch keinen Wert auf einen sich hinschleppenden Dialog legte, solange die Männer keinen Schlaf gehabt hatten, schaltete er sich ein und teilte der Zentrale mit, daß sie sich dringend ausschlafen müßten und in zwölf Stunden, sofern es bis dahin keine unvorhergesehenen Zwischenfälle gab, wieder zur Verfügung stünden.


  Dann wandte er sich an Walters und Hollis und schlug vor, daß sie sich hinlegen sollten, während er die erste Wache übernahm. Trotz seines äußerlich höheren Ranges fiel es ihm noch schwer, Befehle zu geben.


  Der Physiker nickte und begann aus seinem Raumanzug zu steigen, ehe er sich auf seiner Koje festschnallte. Walters, der sich bereits hingelegt hatte, faltete die Hände hinter dem Kopf und schloß genußvoll die Augen. Wenig später war er eingeschlafen. Hollis hatte ebenfalls die Augen geschlossen, konnte jedoch offensichtlich keine Ruhe finden. Wiederholt kratzte er sich am Hals. Gegen seinen Willen wollten sich auch McCulloughs Augen schließen.


  Offensichtlich brauchte er etwas anderes als die Sorge um die geistige Gesundheit des Physikers, wenn er wach bleiben wollte, und er dachte sofort an die Untersuchung des Außerirdischen. Aber er konnte unmöglich hier arbeiten. Angesichts von Leichenteilen, die in der Kabine herumschwebten, mochte selbst Walters' Großzügigkeit einen Knacks bekommen. Die Schleuse, in der sich der Fremde zur Zeit befand, war zu klein. Es war daher das beste, wenn er in die P-Zwei umzog, die er dann völlig für sich allein hatte. Außerdem konnte er das Funkgerät des anderen Schiffes benutzen, um eine eventuelle Nachricht der Brückenkopf-Abteilung abzuhören.


  Nach soviel Gerede von Brady und Drew fange ich auch schon an, wie ein General zu denken, überlegte er ärgerlich.


  Nachdem er einmal mit der Autopsie des Fremden begonnen hatte, war seine Müdigkeit spurlos verflogen. Er hatte angenommen, daß die lebenswichtigen Organe des Wesens, einschließlich des Gehirns, dicht unter seinem Rückenpanzer angeordnet waren, und sah seine Vermutung bestätigt. Er war nach einiger Zeit in der Lage, die Lunge, die seltsam geformten Muskeln des Herzens und auch den Magen und die Gedärme zu bestimmen. Jedes Stadium seiner Untersuchung hielt er sorgfältig im Bild fest.


  Das Wesen gab ihm zuerst einige Rätsel auf, die er aber nach und nach zu lösen vermochte, als er sein Verdauungs-, Atem- und Nervensystem erforschte. Die Nervenverbindungen zu den Augen, den Ohren und dem Horn im Zentrum der Bauchseite zu verfolgen, war relativ einfach  die bösartige Waffe war ein einfaches Horn und nicht, wie er ursprünglich angenommen hatte, ein Stachel. Aber es gab gewisse Fragen, die er nicht zu beantworten vermochte. Zum Beispiel blieben ihm die Geschlechtsorgane des Wesens ein Buch mit sieben Siegeln. Außerdem hatte er keine Vorstellung, in welcher Art von Umgebung sich ein solches Lebewesen entwickelt hatte, und er schlug sich mit Problemen herum, die unter anderem das Ausmaß der Kontrolle betrafen, die der Fremde über seine Tentakel hatte. Offensichtlich war keiner der Fangarme irgendwie spezialisiert.


  Langsam begann er dann die Körperteile fortzuschaffen, die überall herumschwebten, und dachte daran, Walters aufzuwecken, um endlich selbst in die Koje zu kommen und seine Probleme einmal zu überschlafen.


  Doch als er dann wirklich zu Bett gegangen war, verweigerte ihm sein Unterbewußtsein die Lösungen, die er erhofft hatte. Statt dessen träumte er von Berryman, Morrison und Drew und von den Gefahren, die auf sie lauerten. Der Traum gipfelte in einer grausamen Krankheit, die die Männer heimsuchte. Ihre Haut bedeckte sich mit einem Ausschlag, der langsam den ganzen Körper überzog und immer weiter wuchs, so daß die Männer bald einer Schar großer Schwämme glichen, die jaulten und knurrten und ihn durch die hellerleuchteten Korridore des fremden Schiffes jagten.


  Er erwachte schreiend.
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  Sechs Tage vergingen, und keiner der Männer starb. Auch die Gefahr einer Infektion schien bald überwunden zu sein. Vielleicht war der menschliche Körper für außerirdische Mikroorganismen kein geeigneter Nährboden; vielleicht wirkten auch die irdischen Medikamente gegen Krankheitserreger aller Art. McCullough wußte es nicht, aber er war sehr erleichtert, daß er offenbar keine Schwierigkeiten mit seinen Patienten haben würde.


  Dieses Hochgefühl wurde ihm aber gründlich verdorben, als er seine erste ernsthafte Auseinandersetzung mit dem General hatte.


  In den letzten Tagen hatte McCullough eine Reihe von Theorien über die Wesen des Typs Zwei entwickelt und gedachte seine Schlußfolgerungen, die einige etwas schwierigere physiologische Aspekte betrafen, durch kompetente Fachleute auf der Erde bestätigen zu lassen. Zu diesem Zweck hatte er einen Satz von acht Photographien per Funk zur Erde übermitteln lassen, die während der Autopsie des Zweiertyps entstanden waren, und begann gleichzeitig mit seinem mündlichen Bericht.


  In den etwas über tausend Sekunden, die die Signale zum Erreichen der Erde brauchten, sagte er eine ganze Menge.


  Offensichtlich zuviel.


  »Ruhe! Hören Sie sofort auf!« gellte ihm plötzlich General Bradys Stimme in den Ohren. »Halten Sie um Himmels willen sofort den Mund!«


  Aber der General konnte nichts dagegen machen, daß McCulloughs Stimme noch mindestens eine halbe Stunde weitersprechen würde, ehe seine Anweisung befolgt werden konnte, und Brady schien das sofort zu erkennen. Er war noch immer außer sich, aber in seine Stimme hatte sich ein resignierter Unterton eingeschlichen, als er fortfuhr: »Es wird von Ihnen erwartet, daß Sie sich jedes Wort sorgfältig überlegen, McCullough. Wenn Sie etwas Falsches tun oder sagen, hat das seine Rückwirkungen auf uns alle. Dabei möchte ich darauf hinweisen, daß nicht nur Sie da draußen und wir als ›Bodenpersonal‹ darunter zu leiden haben, sondern unser ganzes Land und seine Ideologie! Sind Sie sich denn nicht der Tatsache bewußt, daß Ihr Bericht mit den Photos einen Sturm der Entrüstung in den Vereinigten Staaten und in der ganzen Welt hervorrufen wird, daß Ihr Handeln, Doktor, einen großen Teil der Bevölkerung abstoßen wird?


  Jedesmal, wenn Sie den Mund auftun, McCullough, verlieren Sie weitere Freunde  und wir verlieren wertvolle Unterstützung! Verdammt noch mal, denken Sie nach, ehe Sie ans Mikrophon gehen!


  Natürlich wird es Menschen geben, denen Ihr Bericht gefallen wird«, fuhr der General erbittert fort, »zum Beispiel die Biologen, die viel zu sehr am Körperbau eines Außerirdischen interessiert sind, um sich um die ethischen und politischen Nachwirkungen zu kümmern. Und dann sind da natürlich die zahlreichen Gruppen, die sich dafür einsetzen, daß wir gegenüber Außerirdischen eine wesentlich härtere Position beziehen. Aber selbst Sie müßten sich darüber im klaren sein, was für Schwierigkeiten uns allen jene Leute machen, die sich in den Tierschutzvereinen dafür einsetzen, daß kein Haustier seziert wird ... Und jetzt müssen ausgerechnet Sie damit anfangen, ein intelligentes extraterrestrisches Wesen auseinanderzunehmen!«


  Und in dem Tonfall ging es weiter.


  Es kostete McCullough große Überwindung, nicht dazwischenzuplatzen. Die sechs Tage seit dem Kampf mit den Fremden waren nicht gerade ereignislos verlaufen. Auf der Erde hatte man die erste schnelle Versorgungsrakete fertiggemacht, die inzwischen  von zahllosen Ratschlägen begleitet  auf dem Wege war. In der P-Zwei hatte McCullough seine medizinische Untersuchung des Außerirdischen beendet und seine Überlegungen an die drei Männer weitergegeben, die an Bord des fremden Schiffes gefangen waren. Er hatte das hauptsächlich getan, um ihre Gedanken von ihren Verletzungen abzulenken  Verletzungen, die McCullough zuerst für unheilbar gehalten hatte. Aber da eine Gesundung inzwischen nur noch eine Sache der Zeit war, hatte es McCullough gar nicht gern, daß seine Theorie von den anderen Expeditionsteilnehmern so rückhaltlos akzeptiert wurde. Er selbst war sich seiner Sache nicht so sicher.


  Es war schließlich nur eine Theorie, und die Tatsachen, auf denen sie beruhte, ließen sich auf verschiedene Weise interpretieren. Ehe er vom General unterbrochen wurde, hatte McCullough einige Bilder und grundlegende Tatsachen übermitteln können; von seiner Theorie hatte er noch gar nicht gesprochen. Offenbar wollte Brady nichts davon hören. Brady wollte überhaupt nichts hören!


  »Doktor«, sagte Walters flüsternd. »Du tappst jetzt schon seit zehn Minuten mit dem Finger auf dem Mikrophon herum. Wenn der General das zu hören bekommt, wird er gleich das Schlimmste befürchten.«


  »Womit er gar nicht so unrecht hätte«, knurrte McCullough. »Ich verliere nämlich die Geduld!«


  Dann wandte er sich wieder dem Mikrophon zu und sagte langsam: »Da es mir untersagt ist, meine Untersuchungsergebnisse zu übermitteln, daraus meine Schlüsse zu ziehen oder auch nur Fragen zu stellen an Fachleute, die auf diesem Gebiet beschlagener sind als ich, kann ich nur eins sagen. Die Photographien und der Bericht, soweit ich ihn bisher übermitteln konnte, stellen Tatsachen dar, und sowohl meine Theorie als auch die sich daraus ergebenden Fragen lassen sich von diesen Tatsachen ableiten, wenn Sie die richtigen Leute daran setzen. Ende der Übermittlung.«


  Der General beklagte sich noch immer bitterlich. McCullough verstellte den Lautstärkeregler, so daß nur noch ein Flüstern zu hören war, und schaltete das Mikrophon ganz ab. Dann nahm er das Stück Rohr an sich, an dem Walters und er in den letzten Stunden gearbeitet hatten, und teilte dem Piloten mit, daß er zum Schiff überwechseln und Hollis zurückschicken würde. Falls der General oder sonst jemand etwas wissen wollte, fügte er hinzu, wäre es wohl am besten, wenn sich das Gespräch auf Hyperraum-Generatoren beschränkte.


  Wenige Minuten später erreichte er die Schleusenkammer. Hollis machte sich sofort auf den Rückweg zu den P-Schiffen und schloß das Schott von außen. Sofort brauste ein frischer Luftstrom vom Korridor herein, und kurz darauf schwebten die Eingeschlossenen in die Kammer. Obwohl keine Außerirdischen zu sehen waren, hatten die Bewegungen der Männer etwas Präzises und Eingeübtes; sie waren wachsam. Zumindest äußerlich begannen sie sich also den Verhältnissen anzupassen. Ehe McCullough ein Wort sagen konnte, schwebte Drew auf ihn zu, hielt sich geschickt an einer Metallstrebe fest und kam dicht neben ihm zum Stillstand.


  »Ist das die neue Waffe?« fragte er.


  McCullough nickte widerstrebend und reichte ihm das Stück Rohr.


  »Ich weiß, wie Ihnen zumute ist, Doktor«, sagte Drew. »Sie machen sich Sorgen wegen der neuen Greuel, die dieses Instrument vielleicht heraufbeschwören wird. Aber das ist keine Massenvernichtungswaffe. Wir werden sehr vorsichtig damit umgehen und nur Außerirdische umbringen, die unfreundliche Absichten haben ...«


  »Aber sie gehören immerhin einer fremden Rasse an!« sagte McCullough ärgerlich. »Und vielleicht ist meine Theorie völlig falsch!«


  »Das glaube ich nicht«, schaltete sich Colonel Morrison ein. »Wie dem auch sei, wir brauchen dringend ein Instrument, mit dem wir uns die Zweiertypen vom Hals halten können, und das Stück Rohr sieht ganz so aus, als könnte es diesen Zweck erfüllen.«


  In seiner bisherigen Form war der »Skistock« nicht sicher genug gewesen, denn ein Zweiertyp hatte, selbst wenn er bereits aufgespießt war, noch großen Schaden anrichten können, ehe er schließlich starb. Man hatte die Waffe also etwas gekürzt und gebogen, so daß sie wie ein Schwert benutzt werden konnte. Außerdem war die Röhre am spitzen Ende abgeschrägt worden, wobei die Spitze noch extra plattgewalzt und mit rasiermesserscharfen Kanten versehen worden war.


  Die einzige wirkliche Entschuldigung, die er für die Herstellung dieser Waffe anführen konnte, erschien selbst ihm unbefriedigend  nämlich die Tatsache, daß auch das Horn der Außerirdischen ein grausames Todesinstrument war.


  Der Colonel lenkte seine Gedanken auf ein anderes Thema, indem er sagte: »Was ich eigentlich wissen will, ist, wieviel Handlungsfreiheit ich hier draußen habe. Ist es mir im Hinblick auf die Situation und die sich daraus ergebenden Probleme erlaubt, eine gewisse Eigeninitiative zu entwickeln, oder will uns die Zentrale das Denken völlig abnehmen?«


  »Das Denken wird für uns erledigt«, sagte McCullough, »und zwar von den Russen, den Buddhisten, den Vereinten Nationen und den Tierschutzvereinen.«


  Die drei Männer starrten ihn an.


  McCullough wußte, daß Morrisons Schulter- und Armwunden noch immer schmerzten und daß sich auch die anderen beiden sehr unwohl in ihrer Haut fühlten. Sie hatten viel Blut verloren und waren seit ihrer Verbannung einer ständigen Anspannung ausgesetzt gewesen, der sie nicht einmal durch den Schlaf entfliehen konnten. Die hellblaue Beleuchtung machte es unmöglich, einen Wechsel im Gesichtsausdruck oder in der Gesichtsfarbe zu verbergen. Sie starrten ihn so eindringlich an, daß er fast fürchtete, sie würden ihm den einen Gedanken, der ihn beherrschte, vom Gesicht ablesen können.


  Ich will nach Hause!


  »Fahren Sie fort, Doktor«, sagte Morrison heiser.


  »Jawohl, Sir«, erwiderte McCullough. »Unser Problem  oder besser, Ihr Problem  sieht folgendermaßen aus. Wir erhalten Befehle von Leuten, die nicht alle wesentlichen Tatsachen kennen und die diese auch nicht wissen wollen, weil das eine nachteilige Wirkung auf die öffentliche Meinung haben könnte. Ihre Anweisungen sind derart allgemein durchsetzt, daß sie wenig sinnvoll klingen. Wir brauchen Hilfe. Und wir bekommen nicht nur keine Hilfe, sondern wir werden auch noch angewiesen, nicht darum zu bitten!


  Was mein persönliches Arbeitsgebiet betrifft, so hätte ich von kompetenter Seite gern eine Bestätigung meiner Autopsie-Ergebnisse«, fuhr McCullough fort, wobei die Angst in seiner Stimme langsam einem gesunden Ärger Platz machte. »Wenn Sie so wollen, brauche ich moralische Unterstützung für eine Theorie und eine Entscheidung, die allein zu treffen ich zu feige bin. Anstatt mir nun die erforderliche Unterstützung zu gewähren, bekam Brady praktisch einen Wutanfall und ließ mich nicht mal ausreden! Es ist mir nicht gelungen, ihm die Situation zu beschreiben, ihm ein irgendwie abgerundetes Bild zu vermitteln! Ich weiß nicht, was mit den Leuten da unten plötzlich los ist. Sie benehmen sich, als steckten sie in der Klemme und nicht wir!«


  »Irgendwie trifft das sogar zu ...«, begann Morrison.


  »Ich glaube, daß Sie jetzt ein wenig zu selbstlos sind, Sir«, sagte McCullough scharf. »Ich bin fest davon überzeugt, daß die geistigen und physischen Belastungen, denen wir hier ausgesetzt sind, uns nicht automatisch auch für die möglichen politischen Nachwirkungen auf der Erde verantwortlich machen.


  Das Ganze ist einfach lächerlich! Wir stehen im Rampenlicht wie keine Menschengruppe vor uns  das wissen wir. Vielleicht könnte man sagen, daß wir uns stellvertretend für die ganze Menschheit bewähren müssen  ich weiß es nicht. Aber unsere Arbeit würde zweifellos wertvoller und unsere Reaktionen ehrlicher sein, wenn wir uns nicht von unserem Lampenfieber behindern und sogar lähmen ließen!


  Ich möchte daher die Erlaubnis erbitten, Sir«, fuhr McCullough ruhiger werdend fort, »von der Zentrale Informationen und Unterstützung anfordern zu können, ohne mich um die Reaktionen der Öffentlichkeit zu kümmern.«


  »Ihre Argumente sind durchaus stichhaltig, Doktor«, sagte Morrison nach kurzem Nachdenken. »Trotzdem glaube ich nicht, daß wir die Öffentlichkeit einfach übergehen können.«


  »Sie reden genauso wie Brady.«


  »Ich werde mir die Sache überlegen, Doktor!« sagte Morrison scharf. »Im Augenblick ist es wichtiger, daß wir den Nachschub von Nahrungsmitteln und Wasser besprechen, sowie eine ... eine ... Verlegung unserer Basis. Wenn wir schon an dieses Schiff gefesselt sind, sollten wir auch so viel wie möglich darüber herauszufinden versuchen. Und da wir gerade dabei sind, Doktor, schauen Sie sich doch bitte mal meine Bandagen an ...«


  McCullough fragte sich, ob der Colonel auf Mitleid aus war. Aber gleich darauf schämte er sich dieses Gedankens. Morrisons Wunde war sicherlich schmerzhaft, obwohl sie nicht ungewöhnlich entzündet war, aber sie stellte nur eines von vielen Problemen dar, mit denen sich der Colonel herumschlug. Denn was viel schlimmer war, die physische Behinderung hatte seine Autorität ernsthaft untergraben. Mit einem fast nutzlosen Arm war er sehr auf seine Offiziere angewiesen, wobei diese nicht nur für seinen Schutz verantwortlich waren, sondern darüber hinaus als seine Krankenschwestern fungieren mußten. Und da er keinen direkten Kontakt mehr zur Prometheus-Zentrale hatte, waren seine Anordnungen auch nicht mehr von der unmittelbaren Autorität der Erde getragen. Das Projekt, dessen Leiter er noch immer war, hatte sich festgefahren.


  In jedem Fall kam sich der Colonel im Augenblick sicherlich sehr hilflos vor und glaubte sich und den anderen eine entsetzliche Last zu sein. Als Arzt war es McCulloughs Pflicht, solche Gefühle nicht noch zu fördern.


  Es war an der Zeit, ein wenig Öl auf die Wogen zu gießen, anstatt den Sturm noch weiter zu entfachen.


  McCullough blieb drei Tage an Bord des fremden Schiffes.


  In dieser Zeit verlegten sie zweimal ihren »Brückenkopf«, wobei sie jedesmal in Räume zogen, die in der Nähe der Generatorenkuppel lagen, um Hollis' Arbeit zu erleichtern. Trotz der Zweiertypen, die in unregelmäßigen Abständen immer wieder angriffen und sie zuweilen stundenlang belagerten, so daß sie den Raum, in dem sie sich gerade aufhielten, nicht verlassen konnten, ging die Arbeit weiter. Sie sammelten Informationen über das Schiff.


  Sobald sich Auseinandersetzungen ergaben, versuchte McCullough zu vermitteln. Dabei wurde seine ärztliche Freundlichkeit zuweilen ziemlich strapaziert. Sein Charme wirkte auf den Colonel so gut wie gar nicht. Trotz seiner Vorhaltungen, daß er weitere Fakten brauchte, um seine Theorie entweder untermauern oder widerlegen zu können, verweigerte ihm Morrison die Erlaubnis, eine Verständigung mit den Zweiertypen herbeizuführen.


  Aber von den Dreiertypen hatte der Colonel nichts gesagt ...


  Wenig später war McCullough eifrig damit beschäftigt, einem der weißen Pelzwesen des Typs Drei ein Blatt mit geometrischen Figuren zu zeigen, während Drew widerstrebend Wache hielt. Doch ehe er sich mit dem »fliegenden Teppich« irgendwie verständigen konnte, wurden sie von zwei Zweiertypen angegriffen. Drew tötete eines der Wesen in Notwehr, während McCullough ernsthafte Verletzungen davongetragen hätte, wenn sein pelziger Freund den anderen Zweiertyp nicht angegriffen hätte. Aber auch so hatte er sehr viel Glück, mit einem heilen Raumanzug davonzukommen.


  Dieser Zwischenfall stärkte seine Zweifel.


  Handelte es sich bei den Zweiertypen um hochintelligente Wesen, die unter dem Zwang standen, jeden Fremden blindlings anzugreifen? Oder waren sie weniger intelligent und gehörten vielleicht einer Art Sklavenklasse an, deren Reaktionen nur wenig über denen eines Tieres lagen? Oder waren die Fremden des Typs Zwei überhaupt intelligent?
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  Als er seinen nächsten Bericht an den General durchgab, versuchte McCullough seine Stimme so neutral klingen zu lassen, wie es ihm überhaupt möglich war. Aber das gelang ihm nur bei den ersten Sätzen.


  »In Anbetracht der Daten, die wir in den letzten Tagen sammeln konnten«, sagte er langsam, »wird es erforderlich sein, unsere Vorstellungen von dem Zweck des Schiffes und den Absichten seiner Mannschaft zu revidieren.


  Zuerst muß ich darauf hinweisen, daß das Schiff ...«


  Das Schiff hatte sich mit größter Vorsicht in das Sonnensystem hineinmanövriert und war schließlich in eine Kreisbahn eingeschwenkt, die ganz offensichtlich vorher berechnet worden war. Danach, so fuhr McCullough fort, hatte das Schiff kein Lebenszeichen mehr von sich gegeben. Das schloß jedoch die Möglichkeit nicht aus, daß es in der Zwischenzeit Informationen sammelte. In der Bugsektion befanden sich mehrere ringförmig angeordnete transparente Kuppeln, die entsprechende Instrumente enthalten konnten. Tatsächlich war anzunehmen, daß der Hauptgrund  und vielleicht der einzige Grund  für die Anwesenheit des Schiffes seine Funktion als Forschungssonde war.


  Was die Konstruktion des Schiffes betraf, so hatten sie, wie McCullough offen zugab, bisher nur einen winzigen Teil des Schiffskörpers erforscht. Allerdings war es ihnen auch so möglich gewesen, eine Reihe von Überlegungen anzustellen.


  Soweit sie es bisher beurteilen konnten, war das Schiff nach Prinzipien konstruiert, bei denen das spätere Gewicht des Schiffes ganz oder teilweise außer acht gelassen werden konnte. Offensichtlich war die erforderliche Antriebsenergie derart überreichlich vorhanden, daß man nicht darauf angewiesen war, Kilogramme zu sparen, indem man Hohlstreben einbaute oder eine Stütze so berechnete, daß sie nur ein wenig mehr tragen würde als die erforderliche Mindestbelastung.


  Es deutete im übrigen alles darauf hin, daß das Schiff im Weltraum zusammengebaut worden war, vermutlich auf einem Asteroidengürtel oder in der Nähe eines kleinen Mondes, wo den Fremden die erforderlichen Metalle und Werkzeuge zur Verfügung standen. Die komplizierteren Antriebs-, Kontroll- und Regenerationseinrichtungen hatte man sicherlich auf dem Heimatplaneten konstruiert und Stück für Stück in die Schiffshülle eingebaut. Was die Männer bisher von der Anordnung der Korridore, Wandnetze und Luftschleusen gesehen hatten, ließ vermuten, daß das Schiff eher der Bequemlichkeit seiner Erbauer als den Bedürfnissen der späteren Besatzung dienen sollte.


  Angesichts dieser Tatsachen schien es auch wahrscheinlich, daß man die Intelligenz und die Fähigkeiten der Mannschaft sehr überschätzt hatte ...


  »... Wir haben uns inzwischen mit einer der drei Lebensformen sehr eingehend beschäftigt«, fuhr McCullough fort, »und zwar mit den seesternförmigen Tentakelwesen des Typs Zwei. Jedesmal, wenn wir mit einem Wesen dieser Gattung zu tun hatten, war seine Reaktion eindeutig aggressiv, so daß sich Drew nach der zweiten Begegnung zu der Bemerkung verleitet fühlte, wir sollten sie ruhig wie wilde Tiere behandeln, wenn sie sich wie wilde Tiere aufführten. Meine anschließenden medizinischen Untersuchungen eines Zweiertyps ergaben, daß die Gehirnstruktur und das Nervensystem dieser Wesen ungewöhnlich klein und unkompliziert sind und daß sich in ihren Tentakeln bemerkenswert wenig Nervenstränge befinden. Diese Tatsachen sprachen sehr für Drews Theorie.


  Wir sind inzwischen zu der Überzeugung gekommen, daß wir uns bei den falschen Wesen um eine Verständigung bemüht haben. Die Zweiertypen sind allenfalls ein außerirdisches Äquivalent für unsere Meerschweinchen!«


  Ihre augenblickliche Theorie lief darauf hinaus, daß es sich bei dem Schiff um eine interstellare Sonde handelte, die verschiedene Versuchstiere an Bord mitführte. Diesen Tieren war es irgendwie gelungen, sich aus ihren Käfigen zu befreien, das Schiff zu übernehmen und die eigentliche Mannschaft umzubringen. Oder es war von Anfang an keine intelligente Mannschaft an Bord gewesen, so daß das Versorgungssystem und die Innenbeleuchtung ursprünglich nur für den Bau des Schiffes wichtig gewesen waren und nun nur noch von den Tierpassagieren benutzt wurden. Falls das zutraf, sagte McCullough, fühlten sich die Männer berechtigt, gegen die fremden Lebensformen einen Defensivkrieg zu führen, während sie das Innere des Schiffes kartographisch erfaßten, photographierten und seine technischen Einrichtungen untersuchten.


  Vor allen Dingen mußten sie jedoch versuchen, das Wassersystem anzuzapfen, denn ihr eigener Wasservorrat ging langsam zur Neige. McCullough betonte erneut, daß das von den Männern an Bord des fremden Schiffes verbrauchte Wasser nur zu einem sehr geringen Prozentsatz wiederzugewinnen war.


  »... wir rationieren unser Wasser sehr sorgfältig«, fuhr er fort, »und wenn der Verbrauch nicht übermäßig ansteigt, werden wir mit unserem Vorrat noch zweiunddreißig Tage auskommen. Dieser Zeitpunkt liegt zwar drei Tage nach der voraussichtlichen Ankunft der Versorgungsrakete, aber der Frischvorrat, den wir bekommen, wird auch nur für vierzig Tage ausreichen! Es bedarf keiner großen Rechnerei, um zu erkennen, daß unser Versorgungsproblem in dieser Hinsicht unlösbar ist, wenn es uns nicht gelingt, die eingeschlossenen Männer wieder an Bord der P-Schiffe zu schaffen, wo der Wasservorrat vorschriftsmäßig zirkuliert werden kann.


  Im übrigen muß ich erwähnen, daß wir bereits die Vorräte angegriffen haben, die eigentlich für die Rückreise bestimmt waren«, beendete McCullough seinen Bericht, »und wenn wir uns hier nicht bald eine Wasserquelle erschließen, wird eine Rückkehr ziemlich unmöglich sein.«


  So problematisch die Situation im Augenblick auch war  über einen Aspekt brauchte sich McCullough zur Abwechslung keine Sorgen zu machen  über General Bradys Reaktion auf seinen Bericht. Es konnte zwar noch ein paar Wochen dauern, bis die Erde endgültig hinter der Sonne verschwand, aber die ankommenden Mitteilungen waren bereits jetzt fast nicht mehr zu verstehen. Die Relaisrakete, die diese Schwierigkeit überwinden sollte, hatte ihre Position noch nicht eingenommen.


  Es waren nur noch einzelne Wortbrocken zu verstehen, und McCullough mußte die Zentrale bitten, die Signale bis zu zehnmal zu wiederholen, ehe er sich einen Spruch vollständig zusammenreimen konnte. Walters stürzte sich eifrig auf diese neue Beschäftigung und machte die Beobachtung, daß Bradys Antworten etwas von ihrer Dringlichkeit verloren, wenn sie so oft wiederholt werden mußten.


  


  *


  


  Die schnelle Versorgungsrakete, die ihr Ziel zum vorgesehenen Zeitpunkt erreichte, wurde vom Leitstrahl der P-Eins erfaßt und an Bord des fremden Schiffes manövriert. Abgesehen von der versprochenen Wasserration enthielt sie Nahrungsmittel für zwanzig Tage, mehrere Ersatzfilme, einen Stapel Papier und einen sorgfältig zusammengefalteten Raumanzug. Irgendein Wohltäter hatte eine 45er Automatik in den Anzug gesteckt, ohne allerdings die Waffe ebenso sorgfältig zu verstauen wie die übrige Ladung. Natürlich hatte die übergroße Beschleunigung die schwere Automatik in den Anzug hineingedrückt, so daß er in der Hüftengegend zwei große Löcher aufwies und völlig unbrauchbar war.


  Sie hatten einen Raumanzug verloren; dafür besaßen sie jetzt eine Pistole.


  Ohne Munition.


  


  *


  


  Auf ihrer systematischen Suche bewegten sie sich langsam in Form einer Spirale bugwärts um die Längsachse des Schiffes. In regelmäßigen Abständen machten sie Station, ehe sie weitere fünfundzwanzig oder mehr Meter vorstießen  je nachdem wie sie untergebracht waren und wie die Fremden gelaunt waren. Sorgfältig machten sie sich Aufzeichnungen, aber die auf diese Weise entstehende dreidimensionale Karte des Schiffes hatte trotz ihres langsamen Vordringens noch zahlreiche weiße Flecken.


  In den ersten Stunden ihrer Suche stießen sie nur auf Lagerräume, die sich in Größe und Ausstattung zum Verwechseln ähnlich waren. Es wurde offenbar, daß sich die Quartiere der Besatzung und die anderen Versorgungsinstallationen irgendwo im noch unerforschten Zentrum des Schiffes befanden.


  »Man kann es wirklich nicht als gute Taktik bezeichnen, daß wir uns so weit von der Außenhülle des Schiffes entfernt und den Kontakt zu den P-Schiffen verloren haben«, bemerkte der Colonel, als sie wieder einmal Pause machten, um ihr Kartenwerk zu ergänzen. »Aber ich habe fast den Eindruck, als gäbe es Augenblicke, in denen das Risiko nicht so groß ist. Sie werden bemerkt haben, daß die Angriffe der Außerirdischen in regelmäßigen Zeitabständen nachlassen  etwa alle fünf bis sechs Stunden. Wir bekommen dann kaum einen Fremden zu Gesicht. Wenn wir annehmen wollen, daß das die Zeit ihrer Fütterung ist, könnten wir uns das vielleicht zunutze machen, indem wir größere Vorstoße wagen. Oder wir können versuchen, einigen der Außerirdischen zu folgen  natürlich in gebührendem Abstand. Vielleicht werden wir dorthin geführt, wo sie Nahrung und Wasser bekommen.«


  Hollis erwiderte: »Die Perioden, in denen die Fremden verschwinden, sind nicht regelmäßig, Sir. Nach jeder zweiten oder dritten Mahlzeit scheinen sie sich für längere Zeit zurückzuziehen, vielleicht um zu schlafen. Daraus ließen sich unter Umständen Informationen über die Rotationsgeschwindigkeit ihres Heimatplaneten und die Länge ihrer Tagesperioden ableiten.«


  »Ich würde dringend vorschlagen«, bemerkte Drew ungeduldig, »daß wir uns ein wenig mehr um Informationen bemühen, die unser Überleben garantieren. Zum Beispiel: Wenn einer von uns seine Waffe verliert, erhebt sich die Frage, ob er sich auch ohne seinen Speer gegen einen Zweiertyp durchsetzen kann. Mit anderen Worten, Doktor, wo kann ich dem Ding wirkungsvoll einen Tritt versetzen, wenn es nötig werden sollte? Wissen Sie eine solche Stelle?«


  Widerstrebend gab ihm McCullough Auskunft.


  Sie machten nicht planmäßig auf die Fremden Jagd, sondern wehrten sich nur ihrer Haut, wenn sie angegriffen wurden. Und es verging kaum eine Stunde ohne eine solche Störung. Einmal stießen sie auf einen toten Zweiertyp, der offensichtlich von seinen Artgenossen angefressen worden war. Hollis bemerkte hierzu, daß auch dieser Fund sehr für McCulloughs Theorie spräche, wonach es sich bei den Außerirdischen nur um wildgewordene Versuchstiere und nicht um intelligente Wesen handelte.


  Daß seine Theorie ihre Bestätigung zu finden schien, machte McCullough nicht recht glücklich, denn er ging inzwischen völlig neuen Überlegungen nach. Seine neue Theorie beruhte auf der Vermutung, daß das Schiff einer Art nicht-materiellen Katastrophe erlegen war. Zum Beispiel hätten die psychologischen Spannungen einer zu langen Raumreise die Mannschaft in den Wahnsinn treiben können, so daß die Zweiertypen entweder die Überlebenden oder die Nachkommen der eigentlichen Besatzung waren, die in das Entwicklungsstadium von Tieren zurückgefallen waren.


  Aber er behielt seine neue Theorie für sich, um die anderen nicht erneut zu beunruhigen.


  Hollis und Berryman entwickelten sich zu Experten darin, Energie- und Kontrolleitungen aufzuspüren und zu verfolgen, ohne eigentlich zu wissen, welchem Zweck diese Leitungen dienten. Sie betonten, daß es möglich sein müßte, einen dieser toten Stromkreise dazu zu benutzen, einen Funkspruch aus dem Innern des Schiffes zur Außenhülle zu übertragen. Auf diese Weise konnte die Leitung als Fortsetzung ihrer Helmantennen dienen, und da die Radiosignale keinen eigentlichen Stromfluß bewirkten, bestand auch wenig Gefahr, daß versehentlich irgendein Mechanismus eingeschaltet wurde.


  Um diese Idee auszuprobieren, verlegten sie ihre nächste Basis in einen Raum, der etwa vierzig Meter von der Außenhülle des Schiffes entfernt war.


  Das große Abteil hatte graue Wände und war nicht viel anders eingerichtet als die zahlreichen anderen Räume, die sie bisher untersucht hatten. Überall zogen sich Rohre und Leitungen hin, und seltsame geschlossene Schaltschränke wuchsen von allen sechs Seiten in den Raum. Eine kurze Überprüfung ergab, daß sie allein waren; McCullough übernahm die Wache am Eingang. Hollis, Berryman und Drew, die dicht nebeneinander schwebten, begannen mit Morrison darüber zu diskutieren, ob sie einen Zweiertyp, den sie vor fünf Minuten getötet hatten, zu früh angegriffen hatten oder nicht. Die Diskussion entwickelte sich fast zu einem Streit; die Männer schienen sich in diesem hellerleuchteten Raum völlig sicher zu fühlen.


  In diesem Augenblick landete der Zweiertyp, der sich bisher irgendwo versteckt hatte, mitten zwischen ihnen.


  Die Männer begannen zu brüllen und zu fluchen, und es ertönte ein entsetzlicher langanhaltender Schrei. McCullough wirbelte herum und hob seine Waffe, aber der Raum war von einem Durcheinander zappelnder und umeinanderwirbelnder Körper erfüllt, die schnell hinter einem dichter werdenden roten Nebel verschwanden.


  Er konnte gar nichts tun.


  Der Zweiertyp hatte seine Tentakel um einen der Männer geschlungen und stieß wütend mit seinem furchtbaren Horn zu, während ihn die anderen verzweifelt loszureißen versuchten.


  Als sie das Wesen schließlich lösen konnten, eilte McCullough auf den Mann zu, umfing ihn mit beiden Armen und hielt ihn fest, damit er seine entsetzlichen Wunden nicht sehen konnte. Mit leiser Stimme begann er auf ihn einzureden, erzählte ihm Lügen und machte Versprechungen, bis Drew ihn heftig zurückzerrte und mit rauher Stimme sagte, daß der Colonel tot wäre.


  Berryman, Hollis und Drew beobachteten ihn und warteten offensichtlich auf seine Anweisungen oder auf ein Anzeichen dafür, daß er seine neue Verantwortung nicht zu übernehmen gedachte. McCullough kniff die Augen zusammen und versuchte nicht mehr an die entsetzliche Szene zu denken, die sich eben abgespielt hatte; er versuchte an gar nichts mehr zu denken. Doch unwillkürlich entstand vor seinem inneren Auge das Bild Morrisons, wie er noch vor wenigen Stunden gewesen war, und dieses Bild verschwand hinter den riesigen Tropfen aus gerinnendem Blut, die langsam durch den Raum schwebten und ihn daran erinnerten, daß jeder Gedanke an den lebenden Colonel von jetzt an unweigerlich mit dem enden würde, was er vergessen wollte  mit dem Anblick des toten Morrison.


  McCulloughs Gedanken überstürzten sich; er glaubte in dieser fieberhaften Überlegung eine zwingende Logik zu entdecken. Er durfte nicht mehr an den Colonel denken  also durfte er nur an eine Zeit denken, in der es keinen Colonel Morrison mehr gab  an die Zukunft. Aber die Zukunft  wie sah sie aus? McCullough sah in diesem Augenblick nur eine endlose Folge zukünftiger Katastrophen, die mit dem Tode endeten.


  Er öffnete die Augen und blickte die anderen an.


  Er sagte: »Berryman, du suchst bitte nach einem leeren Schrank oder Behältnis, in dem du den Körper des Colonels unterbringen kannst. Aber die Sache muß verschließbar sein, damit die Tiere später nicht an ihn herankönnen. Wenn du damit fertig bist, suchst du die nächste Außenschleuse auf und berichtest Walters von dem Vorfall. Wir hatten die Absicht, den Zweiertypen zu folgen, wenn sie zur Nahrungsaufnahme verschwinden. Das steht nach wie vor ganz oben auf unserem Programm.«


  McCullough hielt inne, hustete und fuhr fort: »Wenn du irgend etwas hörst, ich meine, falls wir angegriffen werden, bleibst du, wo du bist. Du wirst uns nicht zu Hilfe kommen, sondern dich bis zur nächsten Ruheperiode verstecken und dann hierher kommen. Verstanden?«


  Berryman blickte Hollis und Drew an, ehe sein Blick wieder zu McCullough wanderte. Trotz der Rangunterschiede und der militärischen Disziplin, die die Männer zusammenketten sollte, war jetzt der Augenblick gekommen, da sie über ihren künftigen Anführer abstimmten.


  Es war Hollis vom Gesicht abzulesen, daß er schüchtern für McCullough stimmte, während auf Drews Gesicht ärgerliche Ablehnung zu lesen stand. Walters' Einstellung war bei dieser Entscheidung nicht von Bedeutung, denn er hatte mit dem Krieg, den die Männer gegen die Zweiertypen führten, nichts zu tun. Es war also Berryman, der den Ausschlag gab, und als das Schweigen anhielt, fragte sich McCullough, welche Führerqualitäten für den fröhlichen Piloten ausschlaggebend sein mochten, und auf welche Weise Berryman, falls er die Prüfung nicht bestand, seine Entscheidung verkünden würde.


  Er war sicher, daß sich Berryman in jedem Fall taktvoll und freundlich verhalten würde.


  Schließlich nickte Berryman und sagte trocken: »Der Colonel ist tot. Lang lebe der Lieutenant-Colonel.«


  Morrison hatte beabsichtigt, so weit wie möglich in das Schiff vorzudringen und den Außerirdischen zu ihren Fütterungsplätzen zu folgen, auch wenn sie Gefahr liefen, dort mit allen Zweiertypen zusammenzustoßen, die es an Bord gab.


  McCulloughs Anordnungen brachten also nichts Neues, und die anderen mochten glauben, daß er den alten Plan weiter verfolgte, weil er den toten Colonel ehren wollte, oder  falls sie zynisch eingestellt waren  weil ihm nichts anderes einfiel.


  Als er seine Mannschaft in den Korridor hinausführte, fragte sich McCullough, warum er es so eilig hatte, vom Körper des Colonels fortzukommen. Er hatte in seiner langjährigen Praxis manches Opfer eines Autounfalls untersucht oder sich mit den Überresten von Flugzeugpiloten beschäftigt, die bei Schallgeschwindigkeit abgestürzt waren. Morrisons Körper war also nicht der schlimmste Anblick, den ihm das Leben bisher beschert hatte. Aber es bedrückte ihn sehr, daß der Colonel auf eine so schmutzige Weise gestorben war, und McCullough wollte nicht mehr daran denken.


  Zehn Minuten später stießen sie auf einen Zweiertyp und folgten dem Wesen in etwa zwanzig Metern Abstand. Der Außerirdische wechselte oft die Korridore, so daß sie sorgsam ihren Weg mit Papierstückchen markierten, um sich im Notfall orientieren zu können. Der Zweiertyp kümmerte sich nicht um sie. Vielleicht hatte er seine Verfolger noch nicht bemerkt, oder er hatte etwas Wichtigeres vor. Wenige Minuten darauf gesellte sich ein zweiter Artgenosse hinzu und kurz darauf drei weitere. Auch die Neuankömmlinge zeigten kein Interesse an den Verfolgern.


  Auf diese Weise drangen die Männer immer tiefer in das Schiff vor. Die Korridore waren hier hell erleuchtet, so daß sie nicht mehr alle zwanzig Meter nach Lichtschaltern suchen mußten. McCullough wurde sich plötzlich eines seltsamen, tiefen Geräusches bewußt, das wie ein Stöhnen klang und dessen Tonlage sich in unregelmäßiger Folge veränderte. Es wurde lauter, als sie weiter vordrangen.


  Plötzlich bemerkten sie drei Fremde hinter sich, die langsam aufschlossen. Um nicht zwischen den beiden Gruppen eingekeilt zu werden, öffnete McCullough die nächste Tür, die vom Korridor abzweigte. Sie hatte ein großes Fenster, so daß er die Beleuchtung des Raumes nicht einzuschalten brauchte, die die Fremden vielleicht aufmerksam gemacht hätte. Doch bis sie weiter vordringen konnten, hatten sie einige Minuten Zeit, und sie machten eine derart überraschende Entdeckung, daß McCullough die Expedition fast abgebrochen hätte.


  Der Raum unterschied sich sehr von den anderen Räumen, die sie bisher untersucht hatten, das war selbst bei dem schwachen Licht, das durch die Türscheibe drang, deutlich zu erkennen. Das übliche Kabel- und Röhrengewirr fehlte hier völlig oder war verkleidet, und die Objekte, die überall herumstanden, wirkten entfernt wie Möbelstücke. Jedenfalls waren sie sorgfältig bearbeitet, geformt und arrangiert. In der Mitte des Raumes war ein zylindrisches Etwas aufgehängt, das entfernt an eine Andruckkoje erinnerte.


  »Sie sind vorbei!« sagte Drew und öffnete die Schiebetür zum Korridor. »Wir müssen uns beeilen. Sie biegen da hinten schon wieder ab.«


  McCullough markierte die Lage des Raumes sehr sorgfältig auf seiner Karte und folgte seinen Männern in den Korridor. Er überlegte, ob er die Expedition abbrechen und sich sofort eingehend mit ihrer Entdeckung beschäftigen sollte, die ihnen wichtige Erkenntnisse vermitteln konnte.


  Ein Versuchstier brauchte keine möblierte Unterkunft. Das hieß also, daß sich intelligente Wesen an Bord befanden!


  Er brauchte Zeit zum Nachdenken.


  Die Suche nach Wasser ließ sich notfalls noch einige Tage verschieben, während es jetzt wichtig war, daß sie sich ihre nächsten Schritte überlegten. McCullough war der Anführer und hatte zu befehlen, und er wollte den Rückzug anordnen.


  Aber er kam nicht mehr dazu, denn im nächsten Augenblick begannen sich die Ereignisse zu überstürzen.


  Sie erreichten eine Abzweigung und kamen in einen Korridor, der ein sehr ungewöhnliches Bild bot. Die eine Korridorwand bestand aus dickem Maschendraht, der den Blick in ein Abteil freigab, in dem sich eine Unzahl von Zweiertypen drängte. Obwohl hinter dem Maschendraht kaum noch Platz war, kämpften sich immer mehr Außerirdische durch die in der Drahtwand klaffenden Löcher. Das Geschiebe und Gedränge hatte derartige Ausmaße angenommen, daß einige Zweiertypen dabei getötet wurden. Offensichtlich bemühten sich die Wesen, an eine Plastikbalustrade heranzukommen, die sich an einer Wand des Abteils hinzog und aus der einige offene Röhrenenden sowie eine Reihe von Ausstülpungen, die wie Gumminippel aussahen, hervorragten. Es war aufgrund des Gewimmels nicht festzustellen, was aus den Öffnungen hervorquoll.


  »Halbflüssige Nahrung aus den Röhren, das muß es sein!« sagte Hollis aufgeregt. »Und die Nippel dürften für das Wasser sein!«


  Er brach ab, als ein ohrenbetäubender Gongschlag durch den Korridor hallte, gefolgt von einer Stimme  der Stimme eines Außerirdischen.


  Vielleicht spielte ihm seine Einbildung einen Streich, aber McCullough war sicher, daß diese Stimme mit dem Gekoller der Zweiertypen nur wenig gemein hatte. Die Laute schienen komplizierter und bedeutungsvoller zu sein, und die Durchsage hatte etwas Dringliches. Er wußte, daß es lächerlich war, in eine so fremdartige Lautfolge eine Bedeutung hineinlesen zu wollen, doch irgendwie hatte er das Gefühl, daß jemand gewarnt werden sollte. Jedesmal, wenn die Stimme für einen Augenblick verstummte, ertönte wieder ein Gongschlag.


  Die Zweiertypen auf der anderen Seite des Drahtverhaus gerieten sichtlich in Bewegung, als sie den Gong hörten, doch der Kampf um die besten Futterplätze wurde keinen Augenblick unterbrochen.


  Hollis murmelte den Namen Pawlow vor sich hin, während McCullough sein Tonbandgerät aufnahmebereit machte. Drew schwenkte seine Waffe, um damit auf einen Lautsprecher zu deuten, wo McCullough seine Bandaufzeichnungen machen konnte, ohne von den Zweiertypen gestört zu werden. Aber kaum hatte die Speerspitze den Drahtzaun berührt, als ein blendender Doppelblitz aufflammte.


  Drew zuckte heftig zusammen und bewegte sich nicht mehr.


  Eine zweite Stimme begann die erste zu übertönen, und das tiefe stöhnende Geräusch nahm an Intensität an.


  Die neue Stimme schien dieselbe Sprache zu sprechen und wiederholte die gleichen Laute wie die erste Stimme. Beide Stimmen bildeten zusammen ein Geräuschmuster, das nur gelegentlich von den Gongschlägen überlagert wurde. Manchmal überstürzten sich die Laute förmlich, manchmal jedoch wurden die Worte lang ausgedehnt und in Tonhöhe und Lautstärke derart variiert, daß die Stimmen fast zu singen schienen. McCullough war verwirrt und wußte nicht, was er tun sollte, während er blinzelnd versuchte, die Nachwirkungen des Blitzes von seiner Netzhaut zu vertreiben. Er vermochte sich nicht zu orientieren. Was ging hier eigentlich vor? Er brauchte dringend Zeit zum Nachdenken.


  Aber die Ereignisse gewährten ihm keine Atempause, denn in diesem Augenblick kam Berryman durch den Korridor gestürmt und rief, während er sich noch vorwärts hangelte:


  »Doktor! Walters sagt, daß die Generatorenkuppeln zu glühen beginnen. Er sagt, das Schiff startet!«


  


  15


  


  Im ersten Augenblick war McCullough eher wütend als erschrocken. Das geht zu weit, dachte er. Das kann nicht sein. Zuerst der zwangsweise Aufenthalt an Bord des Schiffes und die Sorgen mit dem Wasservorrat, dann die pausenlosen Angriffe der Fremden, schließlich der Tod von Drew und Colonel Morrison. Und jetzt noch das.


  Berryman berichtete noch einmal überstürzt von Walters und dem Glühen, das die durchsichtigen Generatorenkuppeln erfüllte, und von den zunehmenden statischen Störungen, die darauf hindeuteten, daß die Energieversorgung des Schiffes aktiviert wurde. Dazu das unablässige Kollern der Zweiertypen und aus den Lautsprechern die Gongschläge, die Stimmen und das seltsame Stöhnen  all das bildete den diabolischen Hintergrund für etwas Unbekanntes, Furchterregendes, Unerklärliches ... Wenn sich das Schiff wirklich zum Start anschickte, mußte McCullough etwas unternehmen, mußte Entscheidungen treffen und sofort seine Befehle geben.


  Aber das war ihm unmöglich.


  Das Problem war zu kompliziert, als daß er seine Entscheidung schnell und womöglich instinktiv treffen konnte. Außerdem war er kein geborener Führertyp. Er mußte sich sorgfältig überlegen, was er tat, mußte seine Gedanken ordnen und die Ereignisse bedenken, damit er das Problem schließlich herauskristallisieren konnte  auch wenn es, wie jetzt, auf jede Sekunde ankam. Er mußte denken ...


  Am besten drehte er die Zeit zurück bis zu dem Augenblick, als sie Berryman zurückließen und Drew noch am Leben war. Da waren nur die seltsamen Lautsprecherstimmen gewesen, die ...


  Hier stockten seine Gedanken bereits. Vielleicht war Drew gar nicht tot! Je mehr er darüber nachdachte, desto wahrscheinlicher schien es, daß der Pilot den elektrischen Schlag überlebt hatte. McCullough deutete auf das Drahtgitter und auf Drew und versuchte zu sprechen.


  Er wollte sagen, daß der Maschendraht unter Strom stand und daß sich Berryman und Hollis in acht nehmen sollten. Er wollte sagen, daß Drew mit seiner Waffe an den Draht gekommen war, während der Speerschaft den Boden berührte, so daß es sich bei dem Blitz um einen Kurzschluß gehandelt haben mußte, der durch die Waffe gefahren war. Er wollte seine Männer darauf hinweisen, daß die Spannung in dem Drahtzaun seiner Meinung nach nicht allzu hoch sein konnte, denn wie er die Sache sah, mußte der Stromstoß gerade kräftig genug sein, um die eingesperrten Tiere im Zaum zu halten. Außerdem hatte Drew Handschuhe getragen, als es passierte, und war somit geschützt gewesen. Im Hinblick auf die Handschuhe und die Tatsache, daß der Kurzschluß durch den Speerschaft und nicht durch Drews Körper gefahren war, bestand Aussicht auf einen erfolgreichen Wiederbelebungsversuch. Das alles wollte er seinen Männern mitteilen, brachte jedoch nur ein sinnloses Gestammel hervor, wobei er mit seiner Waffe fuchtelte. Es gelang ihm nicht, sich Berryman oder Hollis verständlich zu machen oder auch nur ihre Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.


  Hollis brüllte ihm etwas zu, doch seine Worte gingen in dem Lärm eines Gongschlages unter, der aus einem nahegelegenen Lautsprecher dröhnte. Aber Berryman, der dicht neben Hollis schwebte, schien den Physiker verstanden zu haben und gab eine direkte Antwort.


  Hollis nahm Drews Waffe an sich, die im Korridor schwebte, wandte sich um und verschwand in der Richtung, aus der sie gekommen waren. Berryman blickte dem verschwindenden Physiker nach, winkte McCullough zu und machte sich ebenfalls davon.


  Aufgrund des nervenaufreibenden Lärms hatte McCullough nicht verstehen können, was die beiden gesagt hatten.


  Er hatte ein gewisses Verständnis dafür, daß sich Hollis abzusetzen versuchte. Immerhin trug der Physiker einen noch unbeschädigten Raumanzug und hatte die Chance, die Luftschleuse und die P-Schiffe noch rechtzeitig zu erreichen. Aber warum versuchte der Pilot ebenfalls zu fliehen?


  McCullough wußte nicht, was er denken sollte. Er war bitter enttäuscht. Trotzdem ließ er sich nicht von seiner Aufgabe ablenken. Er öffnete die Helmscheibe seines Anzugs und näherte sich dem regungslosen Drew. In Anbetracht der Schwerelosigkeit und des unter Spannung stehenden Maschendrahtes in unmittelbarer Nähe war nur eine Wiederbelebungsmethode möglich. McCullough bemühte sich, nicht mehr auf die Stimmen zu achten, die aus den Lautsprechern dröhnten, und versuchte das Kollern und Pfeifen der Zweiertypen ebenso zu ignorieren wie das allesdurchdringende Stöhnen und die nervtötenden Gongschläge  während er sich darauf konzentrierte, den bewußtlosen Drew durch Mund-zu-Mund-Beatmung wieder ins Leben zurückzurufen.


  Aber das war gar nicht so einfach. Der Kopf des Piloten schaukelte im Helm des Raumanzuges hin und her und entzog sich immer wieder seinem Zugriff. Erst als er vorsichtig mit einer Hand in den Helm griff und mit den Fingern Drews Nacken stützte, gelang es ihm, das Gesicht des anderen nach vorn in die Helmöffnung zu drücken.


  Die Ergebnisse seiner Behandlung ließen dann nicht lange auf sich warten.


  Drew begann wie ein Ertrinkender zu keuchen und zu strampeln und erlangte langsam das Bewußtsein wieder. Er legte einen Arm so fest um McCulloughs Hals, daß dieser um seinen Helm und seinen Kopf fürchtete. Trotzdem gelang es ihm, Drew von dem elektrisch geladenen Draht fernzuhalten, bis sich der Pilot zu beruhigen begann. Dann löste er sich langsam aus der Umarmung.


  Aus irgendeinem Grunde verspürte McCullough eine ungewöhnliche Sympathie für den Piloten, was wohl mit der Tatsache zusammenhing, daß er dem Mann wahrscheinlich das Leben gerettet hatte. Natürlich war da auch noch die Tatsache, daß Drew sein einziger Gesellschafter sein würde, wenn die anderen nicht zurückkehrten. Und nach allem, was der Pilot durchgemacht hatte, wollte er ihn nicht noch mit der Tatsache belasten, daß sich das Schiff zum Start anschickte  obgleich ihn jede Faser seines Körpers zu drängen schien, zur nächsten Luftschleuse zu stürzen und sich an Bord der P-Schiffe zu retten, solange es noch nicht zu spät war.


  Drew begann leise zu sprechen; er fühlte sich offenbar nicht sehr wohl in seiner Haut. Verwirrt und verlegen blickte er sich um.


  Offensichtlich hingen die Gongschläge und die Ansagen mit dem bevorstehenden Start zusammen. Solange der Lärm nicht nachließ, was bisher nicht der Fall war, konnte man das Schiff vielleicht noch verlassen.


  »Ich verstehe Sie gut«, erwiderte er auf eine Bemerkung des Piloten. »Aber Sie brauchen mir wirklich nicht zu danken  wahrscheinlich wären Sie sowieso nicht daran gestorben ...«


  »Sie dürfen das nicht persönlich auffassen«, unterbrach ihn Drew. »Es war nur, daß Ihre Hand und Ihr Mund ... Ich meine, ich habe mal ein Mädchen gekannt, das ... das ... Ich dachte einen Augenblick ... Verdammt, Doktor, ich will nicht, daß Sie mich für pervers halten oder so ...!«


  Raus hier! brüllte eine Stimme in McCulloughs Kopf, während eine zweite Stimme ihn davon zu überzeugen versuchte, daß die Situation einer gewissen teuflischen Komik nicht entbehrte. Eine dritte Stimme machte ihn gleichzeitig darauf aufmerksam, daß das Problem, mit dem sich Drew herumschlug, sehr ernsthafter Natur war und er es vermeiden sollte, die Gefühle des Piloten zu verletzen.


  »Daran hätte ich nie im Leben gedacht«, sagte er daher so überzeugend wie möglich. »Aber achten Sie doch mal auf den Käfig. Haben Sie nicht auch den Eindruck, daß die Zweiertypen an den Nahrungsstutzen viel weniger interessiert sind als vorher? Wir sollten lieber verschwinden, ehe sie auf uns aufmerksam werden!«


  »Wo ist mein Speer?« fragte Drew. »Wo sind Hollis und Berryman? Sir, es ist nicht gut, wenn wir unsere Kräfte so aufsplittern ...«


  Drew hatte offenbar zu seinem alten Ich zurückgefunden, und McCullough fühlte sich nicht mehr verpflichtet, die schlechten Neuigkeiten für sich zu behalten. Er wollte den Piloten eben von den Startvorbereitungen und der Desertion der beiden Männer berichten, als Berryman wieder auftauchte und sofort zu sprechen begann. Er war so außer Atem, daß er mehrmals ansetzen mußte. Er streifte Drew mit einem Blick, in dem seine Überraschung darüber zu lesen stand, daß der Pilot noch am Leben war.


  »Es tut mir leid«, sagte er, »daß wir uns ... ohne Erlaubnis abgesetzt hatten. Es ist mit mir durchgegangen, so daß ich ... Hollis einfach gefolgt bin, ohne nachzudenken. Als du Captain Hollis darauf aufmerksam machtest, daß man den Generator vielleicht mit unseren Metallspeeren kurzschließen kann, hat er ... mich um Hilfe gebeten. Die braucht er wirklich, aber draußen in der Kuppel, im Vakuum. Da du den einzigen brauchbaren Raumanzug anhast ... Aber wir haben nicht viel Zeit ...«


  Es war McCullough bisher nicht aufgefallen, daß er irgend jemanden auf irgend etwas aufmerksam gemacht hatte, aber er wußte sofort, worauf Hollis hinaus wollte, da sie diese Möglichkeit oft genug diskutiert hatten. Grundsätzlich ging es also darum ... Aber er mußte warten, bis er die Generatorenkuppel erreichte. Vielleicht hatte Hollis bereits eine Möglichkeit der Sabotage gefunden.


  Unterwegs stießen sie auf einen noch nicht ausgewachsenen Zweiertyp, den Drew und Berryman in Ermangelung einer Waffe bei den Tentakeln packten und gegen einen Metallvorsprung schleuderten, bis das Wesen sich nicht mehr bewegte.


  McCullough fragte sich, wie es zu solchen Grausamkeiten hatte kommen können. Aber da waren die zahllosen lärmenden Lautsprecher, da war das Wissen um die gewaltigen Generatoren des Schiffes, von denen sie jeden Augenblick in ein fremdes Sonnensystem entführt werden konnten  all dies machte es unmöglich, den üblichen Wegen der Ethik und Moral auch hier zu folgen. Es war unmöglich, überlegte McCullough zynisch, weil nur wenige Menschen in einer solchen Situation dazu fähig waren.


  Einen kurzen Augenblick lang wanderten seine Gedanken in die Zukunft und spielten mit der Möglichkeit einer langen Reise von unzähligen Lichtjahren, mit der Möglichkeit einer Kontaktaufnahme mit einer fremden Welt und ihren fremdartigen Bewohnern. Er überlegte kurz, ob er Hollis befehlen sollte, seine Sabotageversuche einzustellen, verwarf den Gedanken aber sofort wieder. Der plötzliche Zauber seiner Idee wich einer überwältigenden Furcht.


  Hastig durchquerten sie die Schleusenkammer und die benachbarten Räume, den Schauplatz ihres ersten kriegerischen Zusammenstoßes mit den Fremden, und erreichten schließlich die Luftschleuse, durch die man in die große Generatorenkuppel gelangte. Durch die transparente Füllung der Innentür waren Hollis' Beine sichtbar.


  Als sich McCullough zu ihm gesellte, legte Berryman seine Antenne gegen die Zwischenwand und sagte: »Walters setzt sich mit Hilfe der Steuerdüsen ein wenig ab, Doktor. Hollis ist der Meinung, daß es vermutlich Schwerkraftstörungen geben wird, wenn die Generatoren ihre volle Leistung erreichen. Er sagt, daß die P-Schiffe vielleicht in einen gefährlichen Strudel geraten, und hat deshalb vorgeschlagen, einen Sicherheitsabstand von mindestens zehn Kilometern einzuhalten, damit die P-Schiffe unversehrt bleiben und es jemanden gibt, der der Erde über unser Schicksal berichten kann ...«


  Während er Berryman zuhörte, überlegte McCullough, ob alle Hoffnung verloren war, wenn der Sabotageversuch mißlang. Vielleicht kam er mit dem Leben davon! Vielleicht blieb ihm Zeit genug, die Luftschleuse zu erreichen und das Schiff zu verlassen, auch wenn es sich bereits in Bewegung gesetzt hatte ...


  Ärgerlich fragte er sich, warum er sich nicht bereits auf dem Hinweg von Berryman und Drew getrennt hatte. Der Gedanke war ihm zwar gekommen; eine Ausführung des Planes hatte er aber nicht ernsthaft erwogen.


  In der Kuppel herrschte absolute Stille. Das Knistern der statischen Störungen in den Kopfhörern war so laut geworden, daß sie die Sprechfunkgeräte abschalten und sich verständigen mußten, indem sie die Helme aneinanderlegten. Hollis' Stimme dröhnte ihm roboterhaft in den Ohren.


  »Ich möchte annehmen«, sagte der Physiker, »daß sämtliche Generatoren einwandfrei und in perfekter Harmonie arbeiten müssen, wenn das Schiff auf Überlichtgeschwindigkeit beschleunigen will. Daraus folgt, daß ein nicht funktionierender Generator die anderen Generatoren sofort blockieren müßte, wodurch das Schiff zur Bewegungslosigkeit verdammt wäre. Ich kenne mich mit den Energiezuleitungen, die hier in der Kuppel nicht isoliert sind, inzwischen recht gut aus, so daß ich den Generator bestimmt kurzschließen könnte. Aber es sind die Folgen zu bedenken, die sich hieraus für das Schiff und für uns ergeben könnten. Immerhin befinden wir uns in unmittelbarer Nähe des Generators und kämen wahrscheinlich nicht mit dem Leben davon.


  Ich halte es also für wenig zweckmäßig, die Hauptenergieleitung kurzzuschließen«, fuhr Hollis fort, »sondern ich werde mich statt dessen mit dem sicherlich weniger gefährlichen Kontroll- und Regelsystem beschäftigen, zu dem diese schief geratenen, verschlauften Gitterdinger mit den blauen Porzellanenden gehören. Sie scheinen die Funktion einer Art Radioröhre zu haben. Die Dinger gibt es hier überall; fast jedes Gerät in der Kuppel trägt eine solche Vorrichtung, und ich habe mir zwei Stellen herausgesucht, die ich für einigermaßen wichtig halte. Wir müssen also folgendes tun ...«


  Hollis' Plan sah eine Sabotage an zwei Stellen gleichzeitig vor. Die Generatoren wurden bereits seit zwanzig Minuten angewärmt, so daß sie nicht mehr viel Zeit hatten. An einigen der Geräte begannen die Folgen der Energieaufladung bereits sichtbar zu werden; lautlose rosafarbene Blitze leuchteten auf, krochen an den Metallstäben und -flächen entlang, umgaben ihn von allen Seiten  während sich McCullough langsam der ihm zugedachten Position näherte. Um seinen Speer wogte eine hellblaue Korona, und sein Haar richtete sich auf und knisterte in einer ständigen Folge von Entladungen an der Innenseite seines Helmes. Hier und dort begannen magnetische Kräfte an seiner Waffe oder den Metallteilen seines Anzuges zu zerren und versuchten ihn von seinem isolierten Steg herabzuziehen und zu einem vorzeitigen Sabotageakt zu verleiten, den er sicherlich ebensowenig überstanden hätte wie das Schiff.


  Aus Gründen, die nicht nur eigennützig waren, wollte er so etwas vermeiden. Er wollte, daß er und das Schiff so wenig wie möglich Schaden erlitten. Hierbei machte er sich plötzlich klar, daß er zwar sehr um seine eigene Sicherheit fürchtete, daß er aber gleichzeitig sehr ärgerlich war über die Dinge, die sie dem Schiff angetan hatten und immer noch antaten. Von Anfang an war es ihnen nicht gelungen, die Situation in den Griff zu bekommen, und so hatten sie in ihrer Dummheit ein heilloses Durcheinander angerichtet, wenn sie es auch gut gemeint hatten.


  Alles in allem war es ihnen als Botschafter der Spezies Homo sapiens nicht gelungen, eine gute Figur zu machen.


  Inzwischen hatte McCullough seine Position erreicht und wandte sich zu Hollis um, der mit der Hand mehrere langsame Bewegungen machte. Der Physiker wollte ihn noch einmal daran erinnern, daß es nicht nötig war, die Waffe zu schleudern, sondern daß er sie nur langsam und vorsichtig auf den Weg zu schicken brauchte. Dann machte Hollis ein Zeichen mit drei Fingern. Die Stille war unglaublich. McCullough hielt den Atem an, aber das Blut rauschte ihm in den Ohren, und er glaubte sich förmlich schwitzen zu hören. Hollis zeigte zwei Finger, dann nur noch einen; schließlich ballte er die Faust.


  McCullough zielte mit dem Speer auf das Objekt, das Hollis ihm gezeigt hatte, und gab der Waffe einen Stoß.


  Der Speer, der einmal zum Startgestell der P-Zwei gehört hatte, war eben lang genug, um den Kontakt zwischen dem »verschlauften Gitterding« und einer nahegelegenen Metallwand herzustellen, und in den ersten Sekunden sah es auch so aus, als ob er seinen Zweck erfüllen würde. Dann aber geriet es plötzlich in den Bannkreis eines Magnetstromes und wurde aus der Bahn gezogen. Mit dem einen Ende berührte er das Gitter und schwang mit dem anderen Ende auf eine dicke, kupferglänzende Spirale zu, die von einer hellblauen, flackernden Korona umgeben war.


  McCullough klammerte sich mit aller Kraft fest und schloß gerade noch rechtzeitig die Augen.


  Obwohl er die Lider fest zusammenkniff, war der Blitz von einer überwältigenden und schmerzhaften Helligkeit. Durch jeden Nerv seines Körpers zuckte ein Schlag, der eigentlich nicht schmerzhaft war, der aber zu den entsetzlichsten Empfindungen gehörte, die McCullough jemals erlebt hatte.


  Er krümmte sich so heftig zusammen, daß er den Halt verlor. Etwas zerrte an seinem Stiefel, und in der Angst, hinabgezogen und zu Tode versengt zu werden, überwand er seine Lähmung. Er zog die Knie an und begann verzweifelte Schwimmbewegungen zu machen, um nicht abzusinken. Aber das seltsame Ziehen ließ nicht nach.


  Als es ihm nach heftigem Blinzeln endlich gelungen war, die Flecken von seiner Netzhaut zu wischen, entdeckte er Hollis, der seinen Stiefel gepackt hatte und ihn langsam in Richtung auf die sichere Luftschleuse schleppte.


  Als sie die rettende Kammer endlich erreicht hatten, war das Brennen seiner Augen bereits abgeklungen. Er konnte erkennen, daß das Innere der Generatorenkuppel zur Ruhe gekommen war; die Maschinen lagen wieder düster und leblos da. Durch die Korridore gellten keine Gongschläge mehr, und auch die seltsamen Stimmen waren verstummt. Die statischen Störungen hatten ebenfalls nachgelassen, und Walters bemühte sich verzweifelt, den Funkkontakt wieder herzustellen. Er sagte, er hätte einen Blitz beobachtet und fragte an, ob denn noch jemand am Leben wäre. Kaum hatte McCullough seine Helmscheibe geöffnet, wurde er von Drew auch schon mit dem Vorschlag überfallen, in der Schleusenkammer eine Station einzurichten, um einen Trupp der Fremden, der den Generator vielleicht reparieren sollte, von vornherein abzuschrecken.


  Aber McCulloughs Gedanken bewegten sich noch in anderen Bahnen, als er verbittert sagte: »Wir sind nichts als eine Bande tolpatschiger Einbrecher! Als intelligente Wesen hätten wir in der Lage sein müssen, die Notlage der Fremden zu erkennen und uns darauf einzustellen  ohne sie noch so zu verschlimmern, daß ...«


  Er ließ den Satz in der Luft hängen und fuhr fort: »Wir wissen doch, daß es intelligente Wesen an Bord gibt  verdammt, wir haben sie doch sprechen hören! Was werden sie von uns halten? Wir werden ihnen wie eine Bande von Verbrechern vorkommen. Wir müssen hier verschwinden! Wir müssen das Schiff sofort verlassen. Ich veranlasse, daß die nächste Versorgungsrakete nur Nahrungsmittel und Raumanzüge mitbringt. In Anbetracht des Wasservorrats, den wir entdeckt haben, könnten wir dann sofort starten.«


  »Und was ist mit unseren intelligenten extraterrestrischen Freunden?« unterbrach ihn Hollis beißend. »Sie haben sich bisher noch nicht sehen lassen  jedenfalls glauben wir das. Warum nicht? Stecken sie irgendwie in Schwierigkeiten oder ist ihre Zahl zu klein, als daß sie es mit uns aufnehmen wollen? Wollen wir diese Wesen an Bord eines manövrierunfähigen Schiffes, in dem sich außerdem noch die Zweiertypen breitmachen, allein zurücklassen?«


  »Wir sind keine Verbrecher und auch keine Blödlinge, Doktor«, sagte Berryman ärgerlich. »Wenn deine Außerirdischen so intelligent sind, wie du sie beschreibst, dann werden sie erkennen, daß unser Handeln ein logisches Ergebnis der jeweiligen Situation war, gepaart mit unserer wissenschaftlichen Neugier und unserem natürlichen Überlebensinstinkt! Wenn sie diese einfachen Dinge nicht verstehen, dann sind sie zu dumm, um dieses Schiff gebaut zu haben. Da sie es aber gebaut haben ...«


  »Legt sie um!« brüllte Drew plötzlich. »Radiert sie aus!«


  Walters beendete die Diskussion. Er hatte den Lautstärkeregler aufgedreht, und seine Stimme dröhnte entschuldigend:


  »Ich war darauf vorbereitet, eure letzten Worte an die Erde weiterzugeben, für den Fall, daß euch das Schiff aus dem Sonnensystem entführt und einem unbekannten extraterrestrischen Schicksal ausgeliefert hätte. Euer netter Wortwechsel wird daher auf der ganzen Erde eifrig mitgehört, und ich kann mir vorstellen, daß unser General nicht mit allem einverstanden ist, was da so geredet wurde ...«
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  Auf der Erde gab es in diesen Tagen und Wochen nur ein Thema  und das war der Krieg auf dem Schiff.


  Bei diesem Krieg gab es keine neutralen oder unentschlossenen Parteien, obwohl die Trennlinie der Meinungen quer durch einzelne Nationen und sogar Familien verlief. Aber jedermann wußte Bescheid über den Krieg, und es gab wenige, die ihn nicht zumindest interessant fanden, während andere derart in ihm aufgingen, daß sie zum Argumentieren und Demonstrieren bereit waren und sich zuweilen sogar dazu hinreißen ließen, Botschaftsgebäude in Brand zu stecken. Aber die überwiegende Mehrheit sorgte sich um die Sicherheit der Männer an Bord des Schiffes.


  Und was diese Männer auch sagten oder taten  irgend jemand hatte bestimmt etwas daran auszusetzen.


  Die Techniker bestanden darauf, daß sich die Männer mehr auf die Beschaffung weiterer Informationen über den Bau des Schiffes, über seine Funktionen und Energiequellen konzentrierten. Im übrigen verlangten sie nach wesentlich detaillierteren Daten über die Anlagen, die sie mit der allgemeinen Bezeichnung »Hyperraum-Generator« und »zentrales Kontrollsystem« belegten.


  Die Biologen stellten ihrerseits die Forderung nach einer eingehenden Untersuchung der extraterrestrischen Metabolismen und ihrer Lebensbedingungen. Ihnen lag vor allen Dingen an der Autopsie aller an Bord befindlichen Lebensformen.


  Im Vergleich hierzu waren die Psychologen und deren nahe Verwandte, die Anthropologen, geradezu erfrischend anspruchslos und schienen außerdem die meisten nützlichen Ratschläge zur Hand zu haben.


  In der Tat hatten die Psychologen ihre große Zeit. Sie beschränkten sich nicht darauf, alle mehr oder weniger wichtigen Zwischenfälle an Bord der Schiffe genau auszuwerten und zu diskutieren, sie unterzogen sogar jedes einzelne Wort in Tonfall und Lautstärke einer eingehenden Analyse. Das ging sogar soweit, daß einmal eine Gruppe Raummediziner von einem etwas seltsam klingenden Lachen, das Walters ausgestoßen hatte, drei Tage lang fast in Panik versetzt wurde, ehe es sich herausstellte, daß der hohe, zitternde Klang der Stimme auf eine ganz natürliche funktechnische Verzerrung zurückzuführen war und nicht auf Hysterie.


  Trotz dieser gelegentlichen Irrungen machten sich die Psychologen ein gewisses Bild von den Verhältnissen an Bord der Schiffe  von der Wechselbeziehung der Charaktere, von dem allgemeinen emotionellen und moralischen Klima und den einzigartigen umgebungsbedingten Belastungen, denen die Männer ausgesetzt waren  und dieses Bild hielten die Psychologen für einigermaßen vollständig und korrekt und die daraus abgeleiteten Empfehlungen für durchaus begründet.


  Jedenfalls war das die allgemeine Überzeugung.


  Ein Großteil dieser psychologischen Diskussionen wurde  wie fast alles, was irgendwie mit der Expedition zusammenhing  über die Radio- und Fernsehsender ausgestrahlt. Aber es gab eine Gruppe von Wissenschaftlern, deren Ermittlungen auf Grund ihres besonderen Gehaltes der Öffentlichkeit nicht zugänglich gemacht werden konnten.


  Diese Wissenschaftler gingen davon aus, daß die emotionelle Situation, die sich bei den Männern an Bord des Schiffes ergeben hatte, in großen Zügen bekannt war, und daß die psychologischen Eigenheiten jedes Expeditionsteilnehmers aus den vorliegenden Personalakten genau hervorgingen. Von dieser Grundlage aus erarbeiteten die Wissenschaftler ihre These, daß es möglich sein müßte, mittels gewisser Anreize die Führung des Prometheus-Projektes wieder auf die Zentrale zu übertragen. Sie hielten es für unverantwortlich, alle Entscheidungen der Urteilskraft von Männern zu überlassen, die in ihrer ethischen Grundeinstellung verwirrt und ihrem Problem außerdem zu nahe waren, um es richtig abschätzen zu können. Diese Wissenschaftler hielten das Grundproblem für ein Problem der mangelnden psychologischen Anpassung, das voll und ganz in ihren Verantwortungsbereich fiel; und da sie allein es lösen müßten, argumentierten sie, wäre es auch nur recht und billig, wenn sie in entsprechender Weise Einfluß auf das Projekt nehmen könnten.


  Sie deuteten auch auf die Tatsache hin, daß sich die Sonne zwischen die Erde und die P-Schiffe drängen würde, so daß eine direkte Verständigung bald nicht mehr möglich war. Die abgehenden Nachrichten, die bisher nur von den P-Schiffen empfangen werden konnten, und auch die ankommenden Signale mußten sodann über die russische Venusstation geleitet werden. Die Russen waren sehr großzügig, wenn es darum ging, Erfahrungen und Material zur Verfügung zu stellen, aber sobald sie von jedem Wort wußten, das zwischen der Prometheus-Zentrale und den Schiffen gewechselt wurde, stand zu erwarten, daß sie sich der gewonnenen Informationen zu ihrem eigenen Vorteil bedienen würden, indem sie eine bereits prekäre politische Situation noch weiter verschärften. Aus diesem Grunde stellten die Wissenschaftler anheim, wegen ihrer Empfehlungen recht bald zu einem Entschluß zu kommen.


  Inzwischen hatte das fremde Schiff auf einer völlig anderen Ebene alle Erinnerungen an Cowboy- und Indianer-Spiele verdrängt. Auf der ganzen Welt erlebte Walters Tag für Tag noch einmal seine erste Begegnung mit dem Zweiertyp, der seinen Anzug zerfetzte, und Colonel Morrison starb tausend Tode, während McCullough, der sich für die Kinderwelt als schwieriger Charakter erwies, leblos durch die Bilder wanderte und scheinbar nichts anderes tat als ständig seine Meinung zu ändern.


  Zwischen den Kindern und den Eierköpfen lag die Vielzahl jener Erwachsenen, deren Intelligenz dem Durchschnitt entsprach. Sie waren es, die voller Erregung die sogenannten »Kriegsnachrichten« erwarteten und gierig jede winzige Tatsache und Vermutung aufschnappten, die von den Radio- und Fernsehkommentatoren unter das Volk gestreut wurden.


  Sie paßten sorgfältig auf, während die neuesten Photographien und Zeichnungen  für die Zwecke des Fernsehens natürlich gesäubert und dramatisiert  über die Mattscheiben flimmerten und sich mehr oder weniger namhafte Wissenschaftler aller Fachbereiche in Rundgesprächen darüber ausließen. Sie wurden mit so vielen Analysen, Thesen und Vorhersagen vollgetrichtert, sie bekamen in so kurzer Zeit so viele entgegengesetzte Meinungen und Gemeinplätze zu hören, daß sie gezwungen waren, sich entweder einer der großen Meinungsgruppen anzuschließen oder eigene Vorstellungen über das menschliche und politische Für und Wider der Situation zu entwickeln.


  Es wurden die verschiedensten Reaktionen beobachtet  manche gingen auf die Straße und warfen Fensterscheiben ein oder stürzten Autos um; andere plädierten dafür, die Zweiertypen unter den Schutz der UN oder des Welt-Tierschutzverbandes zu stellen; wiederum andere begannen Straßensammlungen für die »Frontsoldaten« abzuhalten, wobei man sich der phantastischen Sendekosten bewußt war, falls man den Raumfahrern wirklich etwas zukommen lassen wollte.


  Aber es gab auch eine Gruppe, deren Anhänger den mühsamen Weg des Denkens einschlugen. Sie machten sich eingehend mit der Situation vertraut und dachten darüber nach, wobei sie schließlich zu der Erkenntnis kamen, daß die Welt sich verändert hatte, daß sie nicht mehr die Welt, sondern eine unter mehreren war  was immer das für Folgen haben mochte.


  Aber auch diese kleine, schnell wachsende Gruppe gehörte zu den zahlreichen Interessengruppen, die auf ein Mitspracherecht bei der weiteren Durchführung des Prometheus-Projektes drängten.


  Ursprünglich hatte man der Öffentlichkeit jede Phase der Expedition zugänglich machen wollten, um auf diese Weise das allgemeine Interesse an der Raumfahrt wieder zu entfachen und die Zustimmung der Wähler zu den gewaltigen technischen Kosten einzuholen. Kurz  es hatte ein gigantischer Werbefeldzug werden sollen. Es war ein großzügiges Projekt, das unglücklicherweise von Leuten finanziert werden mußte, die alles andere als großzügig waren. Inzwischen hatte es sich gründlich festgefahren, die Schiffsbesatzung hatte sich offenbar zu Killern entwickelt, und die Erde wurde zu einer Arena widerstreitender Meinungen.


  In der Zentrale und an Bord der Schiffe begann das Prometheus-Projekt außer Kontrolle zu geraten ...


  »... während Sie an Bord des Schiffes nach Wasser suchten, ließ es sich nach Ihren eigenen Worten nicht vermeiden, den Generator kurzzuschließen und mit den Außerirdischen hart umzuspringen«, knurrte General Brady. »Wir wollen Ihnen das nicht ohne weiteres zur Last legen. Aber wir sind der Ansicht, daß Sie viel zuviel Initiative entwickeln. Die öffentliche Meinung über Sie und das Prometheus-Projekt verhärtet sich zusehends, obwohl die Mehrheit der Weltbevölkerung noch ganz im Banne des ›Krieges‹ und Ihrer ›Heldentaten‹ steht. Aber diese Reaktion möchte ich als kurzlebig und höchst fragwürdig bezeichnen. Es mehren sich tatsächlich bereits die Stimmen, die Ihr Verhalten offen kritisieren. Man klagt Sie an  und durch Sie auch uns , sich gegenüber den fremden wie Barbaren zu verhalten! Man deutet mehr oder weniger offen an, daß Sie eigentlich nichts anderes tun als das Schiff seiner wissenschaftlichen Schätze zu ›berauben‹.


  Das muß ein Ende haben ...!«


  Ein Helmradio aus einem der beschädigten Raumanzüge schwebte dicht an der Schiffshülle, mit der es durch die Antennenleitung fest verbunden war. Die Kopfhörer, die hier als Lautsprecher mißbraucht wurden, verzerrten Bradys Stimme zu einem fast unverständlichen Quäken. Trotzdem wurde offenbar, daß der General sehr ärgerlich war; und sein Ärger ergoß sich aus achtzig Millionen Kilometern Entfernung über die hilflosen Männer.


  »... wir haben mit dem Countdown für einen dreifachen Start begonnen. Drei schnelle Sonden werden Sie mit Nahrungsmitteln, Ersatz-Raumanzügen und weiteren Vorräten versorgen. Aber während diese Schiffe unterwegs sind  bis zur Landung werden etwa sieben Wochen vergehen , werden Sie sich zurückhalten und nichts mehr unternehmen! Ihre Tätigkeit wird sich darauf beschränken, das Wasser des Schiffes für die Rückkehr zu sammeln und zu speichern.


  Sie werden in einer der Luftschleusen auf der den P-Schiffen zugewandten Seite Stellung beziehen, wo Sie sich  wenn nötig  verteidigen werden, ohne daß Sie allerdings zur Offensive übergehen dürfen! Versuchen Sie Ihren Scharfsinn zur Abwechslung einmal darauf zu lenken, das Töten von weiteren Tentakelwesen zu vermeiden, und es darf selbstverständlich auch nicht dazu kommen, daß Sie die Fremden quälen oder sonstwie verletzen, auch wenn sie mit der Reparatur des Generators beginnen sollten. Einige unserer maßgeblichen Wissenschaftler sind noch nicht überzeugt davon, daß die Lebensform des Typs Zwei wirklich nur ein nicht-intelligentes Tier ist, wie Sie behaupten. Die weitere Erforschung des Schiffes wird von nun an unterbleiben, und Sie werden auch keine Experimente mehr mit seinen Energie- und Kontrollsystemen anstellen. Auch werden Sie jedes persönliche Risiko und damit jede Gefahr für die Zukunft unserer Gesellschaft zu vermeiden suchen, indem Sie mit den intelligenten Außerirdischen, die sich vielleicht an Bord aufhalten, keine Verbindung aufnehmen.«


  Berryman stellte den Lautsprecher leiser, so daß nur noch ein Flüstern zu hören war. Sein Blick wanderte von McCullough zu Drew und Hollis, und er lächelte gequält. »Was uns der General da eben erzählt hat«, sagte er langsam, »läßt unser Vorhaben ja zu einer richtigen Meuterei werden.«


  »Stimmt«, sagte Hollis.


  Die beiden Männer blickten sich angstvoll an.


  »Er weiß nicht, wovon er redet«, sagte Drew ärgerlich. »Oder er glaubt uns nicht.«


  Und das ist nun wirklich eine erfrischende Vorstellung, dachte McCullough.


  »Diese Befehle sind engstirnig und unausgegoren«, sagte er beruhigend. »Es steht zu erwarten, daß man sie in Kürze ändern wird. Dabei wird man uns natürlich wie bisher nicht erlauben, Zweiertypen zu töten  es sei denn, daß es sich nicht vermeiden läßt. Darüber werden wir uns aber weiter umsehen dürfen  innerhalb gewisser Grenzen natürlich, über die man uns aber geflissentlich im unklaren lassen wird.«


  Zynisch fuhr McCullough fort: »Wir scheinen langsam aus der Rolle von Helden in die Rolle von Sündenböcken abgedrängt zu werden  so sieht es jedenfalls aus. Aber das bedeutet wenigstens, daß man uns einen gewissen Rest von Initiative lassen wird, denn sonst könnte man uns ja die Schuld für die ganzen Ereignisse nicht in die Schuhe schieben ...«


  »Mit anderen Worten«, sagte Drew ergrimmt, »wenn wir es denen schon nicht rechtmachen können, sollten wir zusehen, daß wenigstens wir unseren Spaß haben.«


  Hollis sagte langsam: »Er ist gar nicht auf unsere Schwierigkeiten eingegangen. Der Colonel ist erst seit drei Tagen tot, und er hat ihn gar nicht erwähnt. Aber daß er uns für alles verantwortlich machen will, geht entschieden zu weit!«


  »Vielleicht«, sagte McCullough nachdenklich. »Aber wenn es wirklich stimmen sollte, daß wir dem Problem zu nahe sind, dann ist die Zentrale ihm entschieden nicht nahe genug!«


  Die drei Männer nickten nachdenklich, und plötzlich lachte Berryman und sagte: »Dies dürfte die erste Meuterei in der Geschichte der See- und Raumfahrt sein, bei der der Kapitän eine führende Rolle spielt.«


  In diesem Augenblick veränderte sich das Flüstern, das aus den Kopfhörern drang, und auf ein Nicken von McCullough stellte Berryman wieder lauter.


  »... und er hat kein rechtes Maß für den Schaden, den sein Ärger und seine Feindseligkeit bei Ihnen hervorrufen kann«, sagte eine angenehm klingende, leise Stimme, die Stimme einer Frau. »Allein auf Grund der unvorstellbaren räumlichen Entfernung werden Sie sich abgeschnitten vorkommen und sich von Ihren Freunden und vielleicht sogar ihrer ganzen Rasse zurückgestoßen fühlen. Sie haben sich auf eine sehr reale Weise von der Wirklichkeit zurückgezogen, Sie haben keine Berührungspunkte mehr mit der Welt und dem Leben, wie es gelebt werden sollte. Die psychischen Störungen, die emotionellen Verlagerungen, die ständige und kumulative Unterdrückung der einfachsten natürlichen Bedürfnisse  das alles sind Faktoren, die sehr schwer wiegen. Dieser Last haben wir nun noch die entsetzliche Verantwortung der ersten Begegnung mit einer außerirdischen Rasse hinzugefügt.


  Ich möchte mit meinen Worten in keiner Weise andeuten, daß irgend jemand von Ihnen oder Sie alle die Grenze zur geistigen Labilität überschritten haben«, fuhr sie mit warmer Stimme fort, »oder daß Sie nicht mehr Herr Ihrer Sinne sind. Ich möchte vielmehr auf die Feststellung hinaus, daß Ihr Urteilsvermögen und Ihre Reaktionen von Ihrer derzeitigen Situation unvorteilhaft beeinflußt werden und vielleicht nicht mehr völlig zuverlässig sind. Dieser Punkt macht dem General besonderen Kummer, denn er wird für alles verantwortlich gemacht, was Sie dort draußen denken oder tun, und unzählige Minoritätengruppen versuchen Einfluß auf ihn zu nehmen und ihn zu hundert verschiedenen Entscheidungen zu zwingen, die einander ausschließen würden. Wir sind uns einig darüber, daß er ein Genie ist, wenn es um logistische und technische Probleme geht, aber wir sollten uns darauf einstellen, daß er eben kein Psychologe ist ...«


  Ärgerlich und ein wenig erschrocken schaltete McCullough das Funkgerät ab. Welcher Vollidiot hatte zugelassen, daß man einem weiblichen Psychologen das Wort erteilte? Bisher hatte man es sorgfältig vermieden, die seelischen und körperlichen Folgen der zeitlichen und räumlichen Trennung von einem normalen Leben auch nur zu erwähnen. Wenn Probleme aufgetreten waren, die damit zusammenhingen, hatte man sie ignoriert, wobei man mit den Besatzungen der P-Schiffe umgesprungen war, als wären die zurückgelegten Entfernungen wirklich nicht der Rede wert.


  Auf diese Weise hatte man ihnen systematisch einsuggeriert, gar nicht weit von zu Hause entfernt zu sein, wozu die ständige Funkverbindung ebenso beitrug wie das Wissen, daß praktisch jeder Erdbewohner als akustischer Zeuge an ihren Erlebnissen teilnahm. Natürlich mochten noch andere Faktoren mit hineinspielen  Faktoren, die vielleicht nur den Raummedizinern bekannt waren. Aber jetzt hatte man eine Person zu Wort kommen lassen, die dieses künstliche Gebäude mit ein paar Worten zusammenstürzen ließ, indem sie offen die Frage ihrer geistigen Gesundheit diskutierte. Außerdem war diese Person eine Frau.


  Hier mußte jemand am Werk sein, der entweder bodenlos dumm oder auf verbrecherische Weise leichtsinnig war.


  »Walters hört weiter zu«, sagte McCullough. »Er kann uns berichten, wenn diese Dame etwas Wichtiges zu berichten hat. Im Augenblick würde ich es begrüßen, wenn wir uns noch einmal dieses Tonband anhörten. Ich habe eine neue Theorie.«


  In den nächsten Minuten dröhnten wieder einmal die Geräusche ihres hastigen Marsches vom Futterplatz der Zweiertypen zur Generatorenkuppel durch die Schleusenkammer. McCullough forderte seine Männer auf, besonders auf die beiden Lautsprecherstimmen zu achten. Als das Tonband zu Ende war, sagte er: »Meiner Meinung nach handelt es sich bei der ersten Stimme um eine Bandaufnahme, die den Schlägen des Gongs angepaßt ist  die Wortgruppen sind in Tonart, Lautstärke und Länge identisch. Die zweite Stimme ist das genaue Gegenteil. Im Tonfall unterscheidet sie sich sehr von der ersten, Lautstärke und Satzmelodie ändern sich ständig, wobei die Laute der ersten Stimme von der zweiten irgendwie wiederholt werden. Vielleicht sollte ich lieber sagen, daß die erste Durchsage nicht wiederholt, sondern eher parodiert wird.


  Es kommt mir vor, als kämen bestimmte Worte zu oft vor, so daß das Ganze vielleicht nicht einmal einen Sinn ergibt. Es ist, als würde ein Wort aus einem Satz herausgenommen und etwa zwanzigmal hintereinander in verschiedenen Tonarten gesummt, gepfiffen und gebrüllt. Andere Laute scheinen mit Sätzen oder Worten überhaupt nichts mehr zu tun zu haben  Sie haben es ja selbst gehört.


  Meine neue Theorie«, fuhr McCullough fort und blickte die drei Männer der Reihe nach an, »bleibt im Rahmen der uns bekannten Tatsachen. Kurz gesagt läuft sie darauf hinaus, daß die fremde Mannschaft keine Kontrolle über ihr Schiff hat, das ohnehin fast völlig automatisiert ist, und daß die Versuchstiere die Oberhand gewonnen haben. Die zweite Stimme gehört einem Mitglied der eigentlichen Mannschaft oder einem seiner Nachkommen, und zwar einem intelligenten Wesen. Ich nehme jedoch an, daß es im Augenblick alles andere als ein rational denkendes, gesundes Wesen ist ...«


  McCullough stellte plötzlich fest, daß sich seine Hand während des Sprechens automatisch dem Schalter des Funkgerätes genähert hatte. Er spielte mit dem Gedanken, der Zentrale einen vollständigen Bericht zu übermitteln und die Verantwortung abzuwälzen. Aber er kannte Bradys Einstellung aus bitterer Erfahrung; Hilfe war von dieser Seite nicht zu erwarten. Außerdem hatte McCullough oft genug betont, daß die Männer an Bord des Schiffes die Situation selbst am besten kennen und daher in der Lage sein mußten, ihre eigenen Entscheidungen zu treffen. Er konnte Walters auch später noch bitten, einen vollständigen oder überarbeiteten Bericht zur Erde abzusetzen.


  Entschlossen schlug er sich den Gedanken an das Funkgerät aus dem Kopf.
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  Die beiden miteinander verbundenen P-Schiffe wurden einige Meter über der durchsichtigen Generatorenkuppel in Position gebracht, damit Walters freie Sicht hatte, falls die Außerirdischen eine Reparatur des Generators versuchen sollten. Daß die Fremden eine Reparaturmannschaft schicken würden, war allerdings zweifelhaft. Trotzdem schien es besser, die Situation im Auge zu behalten.


  Auf diese Weise hatten sie freie Hand für  wie McCullough es nannte  großangelegte Kontaktversuche, während Drew etwas ehrlicher von offensiven Patrouillen sprach.


  Welche Gründe sie für ihre Expeditionen nach außen hin auch anführen mochten  ihr eigentlicher Zweck war die Vernichtung von Tentakelwesen und jeder anderen Lebensform, die den intelligenten Außerirdischen, die es irgendwo an Bord geben mußte, gefährlich werden konnte.


  »Der Doktor hat uns freundlicherweise darauf aufmerksam gemacht, wo die Zweiertypen ihre schwachen Stellen haben«, sagte Drew, als sie sich zum Verlassen der Schleusenkammer anschickten. »Und wenn wir ruhig Blut bewahren und sorgfältig zielen, müßte es ganz einfach sein, die Biester zu erledigen. Aber ich möchte darauf hinweisen, daß wir uns nur mit einem Gegner gleichzeitig einlassen dürfen  es sei denn, wir befinden uns in einer besonders vorteilhaften Verteidigungsstellung. Von Sportsgeist kann dabei natürlich nicht mehr die Rede sein, denn wir sind zu viert. Aber wir können uns keine Ausfälle mehr leisten.«


  McCullough achtete kaum auf Drews Worte; er war in Gedanken viel zu sehr mit Walters beschäftigt. Man brauchte kein Psychologe zu sein, um zu erkennen, daß der Pilot kurz vor dem seelischen Zusammenbruch stand. Obwohl die körperliche Gefahr, in der er schwebte, im Vergleich zur Situation seiner Kameraden kaum nennenswert war, hatte er auf eine Weise mehr zu ertragen als alle anderen zusammen.


  Denn er saß am Funkgerät und empfing die Durchsagen von der Erde.


  General Brady und seine Mitarbeiter bedrängten ihn unablässig. Er war das einzige Expeditionsmitglied, bei dem sie überhaupt mit einer unmittelbaren Reaktion rechnen konnten. Und da er der einzige war, den man ansprechen konnte, sprang General Brady mit ihm wesentlich härter um, als es die Situation eigentlich rechtfertigte. Es lag natürlich in der Absicht des Generals, auf diese Weise zu McCullough und den anderen durchzudringen, aber für Walters mußte es sich anhören, als wären der Ärger und die Vorhaltungen und die mehr oder weniger verschleierten Drohungen nur an seine Adresse gerichtet.


  McCullough hatte sich seit einiger Zeit nicht mehr direkt mit dem General verständigt  er war die meiste Zeit viel zu beschäftigt , sondern hatte sich von Walters unterrichten lassen, wenn es Neuigkeiten gab oder die Erde konstruktive Vorschläge zu machen hatte, was selten genug der Fall war. Das alles war dem Piloten gegenüber natürlich nicht sehr fair, denn auch seine Verbindung zu den Männern an Bord des fremden Schiffes war alles andere als eng. Manchmal hörte er tagelang nichts von seinen Kameraden und wußte nicht, ob sie noch am Leben waren. Wenn dann General Brady wieder einmal sehr bösartig gewesen war und die Kosmonauten der Venusstation, über die jetzt alle Funksprüche liefen, noch einige Worte hinzufügten und ihm Glück wünschten  dann ließ er sich zuweilen zu Reaktionen hinreißen, die für einen erwachsenen Mann recht ungewöhnlich waren und die zu ernsthafter Sorge Anlaß gaben.


  Der Pilot brauchte dringend Gesellschaft. McCullough und Hollis, die ihre Raumanzüge noch besaßen, hätten ihn öfter besuchen sollen. Aber dazu fehlte irgendwie die Zeit. Es war immer etwas los an Bord des Schiffes.


  In diesem Augenblick merkte der Doktor, daß Drew die Korridortür geöffnet hatte. »... und denkt daran, das ist kein Spiel«, sagte er gerade. »Wenn es trotzdem jemandem schwerfallen sollte, den Ernst der Situation zu erkennen, dann sollte er daran denken, wie weit das nächste Krankenhaus entfernt ist ...«


  Auf dem Weg zu den Fütterungsplätzen der Tiere brachten sie drei Zweiertypen um. Da es ihnen inzwischen zur Gewißheit geworden war, daß es sich bei den Tentakelwesen um nichtintelligente Versuchstiere handelte, gingen die Männer mit Energie und  wie McCullough feststellte  einer gewissen Begeisterung vor. Auch Drew wurde aufmerksam und wiederholte seine Warnung, daß das Unternehmen nicht als Spiel anzusehen wäre. Immer wieder brachte er seine Bedenken vor.


  »Ich möchte Drew beipflichten«, sagte McCullough. »Wir dürfen uns keinesfalls aus der Ruhe bringen lassen. Aber ehe wir unseren Plan in die Wirklichkeit umsetzen, würde ich gern noch mehr über die körperlichen Fähigkeiten der Zweiertypen wissen, wobei zuerst zu klären wäre, wie sie ihren Ausbruch bewerkstelligt haben.«


  Die Tiere hatten offensichtlich gerade ihre Ruheperiode, so daß sie die Futterplätze untersuchen konnten, ohne gestört zu werden.


  Die Tiergehege belegten einen zylindrischen Raum von etwa achtzig Metern Länge und zwanzig Metern Durchmesser, der in einzelne Maschendrahtkäfige verschiedener Größe aufgeteilt war. Der Maschendraht war um ein System von Röhren gespannt, so daß die Abteile von den vier Korridoren, die durch die Anlage liefen, eingesehen werden konnten. Die Fütterungsmaschinen unterschieden sich in Größe und Anlage sehr voneinander und waren jeweils so angeordnet, daß sie die Trennwand zwischen zwei Käfigen bildeten. Einige der Käfige waren noch immer bewohnt  in ihnen trieben leblose Körper, deren eßbare Teile fehlten.


  Die Männer sahen sich vorsichtig um.


  Die Tierkadaver, die Fütterungsanlagen und die zerrissenen Drahtverhaue sprachen eine deutliche Sprache.


  Die Katastrophe mußte damit begonnen haben, daß eine oder mehrere Fütterungsmaschinen versagt hatten. Dann waren die Wesen, ihrer Nahrungsquelle beraubt, auf den Maschendraht losgegangen und hatten ihn stellenweise völlig zerfetzt. Auf diese Weise verschafften sie sich Zugang zu anderen noch funktionierenden Fütterungsmaschinen und zu Käfigen, die von kleineren, eßbaren Lebensformen bewohnt waren. Die noch arbeitenden Fütterungsanlagen wurden jetzt förmlich bestürmt und waren bald derart überlastet, daß sie ebenfalls die Arbeit einstellten. Schließlich gaben nur noch wenige Düsen Nahrung ab. Die intelligente Besatzung hatte den Versuch unternommen, die Massenflucht der Tiere durch eine Elektrifizierung des Maschendrahtes zu verhindern, doch diese Maßnahme war wenig erfolgreich gewesen. Offensichtlich waren die Durchbrüche in den Drahtnetzen bereits zu groß.


  Die zahlreichen Tierkadaver ließen darauf schließen, daß die Mehrzahl der anderen Wesen gegenüber den Tentakeln und dem entsetzlichen Horn der Zweiertypen machtlos gewesen war. Natürlich war einigen die Flucht gelungen; es gab aber auch Wesen, die nicht die geringste Chance gehabt hatten. Sie stießen zum Beispiel auf eine große, raupenartige Spezies, von der nicht viel übriggeblieben war. Was McCullough auf Grund der Überreste sagen konnte, beschränkte sich auf die Feststellung, daß das Wesen kein nennenswertes Skelett besaß, daß sein Körper von großen Muskelbändern umgeben war und daß seine knochige Kopf Sektion vier Greiforgane oder Fühler hatte, die die normalen Sinnesorgane zu ergänzen schienen. Die Haut des Wesens war hellgrau und glatt wie die eines Walrosses.


  Der benachbarte Käfig hatte Wesen beherbergt, gegen die offenbar sogar die Zweiertypen machtlos gewesen waren. Eine lange Zeit starrten McCullough und seine Begleiter auf die langsam kreisenden Körper der toten Zweiertypen, von denen wenig mehr als die zentimeterdicken knochigen Rückenpanzer übriggeblieben waren, die zudem noch von zahlreichen winzigen Löchern durchbohrt waren.


  Berryman fand als erster die Sprache wieder.


  »Und jetzt«, sagte er mit ernstem Gesicht, »halten wir Ausschau nach einem aus dem seelischen Gleichgewicht geratenen Außerirdischen mit einer Maschinenpistole ...«


  Aber sie hatten viel zu tun, ehe die Zweiertypen zur Fütterung kamen und konnten daher ihre Entdeckungen zunächst noch nicht besprechen.


  Ihre erste Maßnahme bestand darin, die Verbindung zwischen den Korridornetzen und den elektrifizierten Maschendrahtverhauen zu unterbrechen, denn sie hatten wenig Lust, während eines Kampfes mit den Zweiertypen versehentlich an einem Stromschlag zu sterben. Anschließend versorgten sie sich an den beschädigten Fütterungsautomaten mit Rohrstücken und Kabelenden und begannen die Löcher in den Drahtwänden des größten Käfigs zu schließen und den Verhau an strategischen Punkten zu verstärken. Hierbei verzichteten sie darauf, für den Notfall einen Fluchtweg vorzusehen; sie hofften, daß ihr Plan gelingen würde.


  Trotzdem war die Möglichkeit einer Katastrophe nicht auszuschließen, und während der Arbeit diskutierten sie heftig darüber, wie die Tiere reagieren würden, wenn sie sie von ihrer einzigen Nahrungs- und Trinkwasserquelle abschnitten.


  Denn die Männer hatten systematisch alle anderen Fütterungsmaschinen, die nicht bereits von den Tieren demoliert worden waren, funktionsunfähig gemacht, so daß der von ihnen besetzte und befestigte Käfig die einzige Nahrungsquelle darstellte.


  »Es wäre sicherer, wenn wir die Biester vergiften könnten«, sagte Berryman, als sie mit der Arbeit fertig waren. »Wenn wir nur wüßten, welches Gift wir nehmen müssen  und wenn wir es dann auch hätten ...«


  »Zu langsam«, bemerkte McCullough.


  »Eine zehn Zentimeter lange Aluminiumspitze«, sagte Drew, »ist Gift genug.«


  »Aufpassen! Wir kriegen Gesellschaft!« warnte Hollis.


  Drei Tentakelwesen und zwei weiße Pelzwesen näherten sich dem Käfig und gerieten sofort aneinander.


  Kaum war sein Opfer in Reichweite, schlug einer der Zweiertypen mit einem Tentakel zu, dessen knochige Spitze eine tiefe Wunde in den weißen Pelz riß. Während der Dreiertyp hilflos in der Mitte des Korridors flatterte, stützte sich das Tentakelwesen am Wandnetz ab und startete seinen zweiten und tödlichen Angriff. Aus mehreren tiefen Schnittwunden blutend, begann der Dreiertyp ziellos hin und her zu wogen, wobei er wie eine dicke, blutige Fahne wirkte, die im Winde flatterte. Dann verwandelte er sich plötzlich in ein lebloses Gebilde, an dem sich sein Sieger auf unschöne Weise schadlos zu halten begann.


  In der Zwischenzeit entwickelten sich die Dinge für das zweite Tentakelwesen gar nicht zu seiner Zufriedenheit. Irgendwie war es dem Pelzwesen gelungen, seinen Angriffen auszuweichen und sich auf seinem ungeschützten Rücken festzusetzen.


  Zuerst glaubte McCullough, daß sich der Dreiertyp nur einen kurzen Augenblick dort oben halten könnte, daß er gewissermaßen mit dem Mut der Verzweiflung den Tiger beim Schwanz gepackt hätte und seinem Schicksal nicht entgehen könnte. Aber dann sah er, daß der Dreiertyp die Kanten seines flachen Körpers zwischen die Wurzeln der heftig schlagenden Tentakel drückte, die dort gelegenen Augen des Zweiertyps bedeckte und sich schließlich weiter auf der ungeschützten Unterseite des Wesens vorarbeitete, bis auch die Atemöffnungen verstopft waren.


  Als sich der Zweiertyp nicht mehr bewegte, versuchte das Pelztier sich nicht daran zu sättigen, sondern flatterte ruhig davon. Wahrscheinlich war es vegetarisch.


  Während des Kampfes war der dritte Zweiertyp nicht untätig gewesen.


  Ohne zu zögern, setzte er zu einem direkten Angriff auf das Drahtgeflecht an. Er rüttelte mit seinen Tentakeln heftig daran herum und versuchte es mit seinem Horn zu durchstoßen.


  Schließlich zog er sich zum gegenüberliegenden Wandnetz zurück und schleuderte sich wie eine lebende Kanonenkugel mit dem Schutzpanzer voran gegen den Draht.


  McCullough hatte sich bisher nicht vorstellen können, wie die Zweiertypen ihren Ausbruch bewerkstelligt hatten. Die Sicherheitsvorkehrungen waren ihm im Hinblick auf die Größe der Tiere durchaus ausreichend vorgekommen. Als sich das Drahtgeflecht unter dem Ansturm dieses einen aufgebrachten Wesens zu biegen begann, wunderte er sich jedoch über gar nichts mehr.


  Schließlich war es der Zweiertyp müde, immer wieder gegen den Draht anzurennen. Er begann seine Tentakel im Geflecht zu verankern und versuchte es auseinanderzuziehen.


  Drew packte sofort einen der Tentakel, stützte sich mit beiden Füßen fest gegen das Gitter und zog den Zweiertyp mit einem Ruck an den Draht, während er gleichzeitig mit der anderen Hand den tödlichen Speerstoß führte. Die Tentakel des Wesens zuckten und erschlafften.


  Wenig später begannen weitere Zweiertypen mit ihrem Sturm auf den Käfig.


  In diesem Augenblick gab der Fütterungsautomat ein leises Geräusch von sich. Eine verbogene Düse verspritzte einen unsauberen Wasserstrahl, und aus den Röhren quollen runde Objekte von der Größe und Form von Orangen. Als er von einem dieser Bälle ins Gesicht getroffen wurde, stellte Berryman fest, daß sie sehr weich waren und gar nicht mal übel zu riechen und zu schmecken schienen.


  Aber die Männer waren bald darauf viel zu beschäftigt, um die Nahrung zu untersuchen. Das Umbringen von Zweiertypen war schließlich doch nicht so einfach, wie Drew es beschrieben hatte.


  Sie waren sehr durch die Schwerelosigkeit behindert. Um sich richtig bewegen und ihren Speer führen zu können, mußten sie sich entweder an einem Zweiertyp festhalten oder ihre Füße im Drahtgitter verankern. Aber der Ansturm der Zweiertypen nahm bald überwältigende Ausmaße an, so daß sich die Männer dem Netz nicht nähern konnten, ohne der Gefahr ausgesetzt zu sein, von der harten Spitze eines Tentakels oder von einem der Hörner erwischt zu werden. Andererseits mußten sie sich irgendwo abstützen, denn sonst konnten sie nicht richtig zielen und verbrauchten ein Großteil ihrer Stoßkraft allein damit, durch das Drahtnetz zu kommen, wodurch der verbleibende Schwung gerade noch ausreichte, die Zweiertypen zurückzustoßen und allenfalls oberflächlich zu verletzen.


  Nach einem solchen Angriff kreisten die Männer hilflos in ihrem Käfig, so daß zu allem Übel noch die Gefahr bestand, daß sie sich gegenseitig aufspießten.


  »Was für ein blöder Plan!« keuchte McCullough, als er einen Speer zur Seite schlug, der ihm gefährlich nahe gekommen war.


  »Da es sich um deinen eigenen Plan handelt«, bemerkte Berryman von der anderen Seite des Käfigs, »werde ich mir einen Kommentar verkneifen.«


  »Hört mal eben auf!« sagte Drew. »Ich möchte etwas ausprobieren.«


  Während der kurzen Unterbrechung, die Drew dazu benutzte, um seinen Plan zu erklären, war das Drahtgitter insbesondere an den ausgebesserten und verstärkten Stellen heftigen Angriffen ausgesetzt. Die Verstärkungskabel dehnten sich, ganze Rohrstücke bogen sich und begannen sich zu lösen, und es war nur noch eine Frage der Zeit, wann sich die Zweiertypen den Zugang zum Käfig erkämpft haben würden.


  Aber Drews Plan schien einen Ausweg zu bieten. Wie unförmige Schwertfische stießen sich die Männer von der Konsole des Fütterungsautomaten ab und hielten die Arme mit den Waffen steif vorgestreckt. Sie sprangen gleichzeitig, um die Gefahr einer gegenseitigen Behinderung auszuschließen, wobei es darauf ankam, ein Ziel zunächst nur grob anzupeilen und den Speer erst im letzten Augenblick durch das Drahtgeflecht zu lenken. Die Außerirdischen besaßen genügend Gewicht und Masse, um von den Schwertern erst zurückgestoßen zu werden, wenn sie bereits eine tiefe Wunde davongetragen hatten, und da Arm und Schwert zusammen länger waren als das Horn oder die Tentakel eines Außerirdischen, bestand nur wenig Gefahr für die Männer.


  Drews Plan funktionierte also.


  Nach den ersten zögernden Versuchen entwickelten die Männer eine gewisse Geschicklichkeit. Sie wählten ein Ziel, stießen sich von der Metallwand des Fütterungsautomaten ab, und setzten sich auf diese Weise wirkungsvoll gegen die Angreifer durch. Aber immer wieder nahmen neue Zweiertypen die Plätze der Sterbenden ein, zwängten ihre Tentakel durch den Draht, stießen mit ihrem Horn zu und kollerten wie aufgeregte Truthähne.


  Für McCullough entwickelte sich der Kampf zu einem bedrückenden Alptraum. Er hatte es bald aufgegeben zu zählen, wie oft sie sich von der Fütterungsmaschine abgestoßen hatten und durch die Luft gesegelt waren, um ihre Schwerter einzusetzen.


  In der Zwischenzeit hatte sich die Fütterungsmaschine mit einer schleimigen Schicht aus Nahrungsbällen, Wasser und Blut überzogen, und auch die Luft schien nur noch aus diesen Bestandteilen zu bestehen.


  Einige der weißen Pelztiere hatten sich zwischen die Zweiertypen gedrängt und klammerten sich an das Drahtgeflecht, während sie die durch die Luft treibenden Nahrungsbälle und Wassertropfen aufzufangen versuchten. Zwei Dreiertypen war es sogar gelungen, sich durch eine Öffnung in den Käfig zu zwängen. Sie flatterten durch die Luft wie große, pelzige Rochen.


  Die Männer vermieden es sorgfältig, eines dieser Wesen zu töten, denn nachdem sie beobachtet hatten, wie das Pelzwesen mit dem Zweiertyp umgesprungen war, betrachteten sie die Dreiertypen eher als Verbündete.


  Daß sie diese Unterscheidung treffen konnten, gab ihnen das beruhigende Gefühl, daß ihr Kampf nicht nur ein Massaker war.


  McCullough versuchte an andere Dinge zu denken, während die Schlacht ihren Fortgang nahm.


  Zwischen den Fütterungszeiten waren die Tierkäfige überraschend sauber gewesen, so daß die Fütterungsanlage vermutlich auch die Funktion einer Abfallverwertung erfüllte. Aber während das ausgeschiedene Wasser und die Nahrung zweifellos regeneriert wurden, mußte das nicht wieder zu verwertende Material irgendwie zur Schiffshülle transportiert und dort ausgestoßen werden. Das bedeutete, daß die Röhren des Verwertungssystems, da sie keinen elektrischen Strom zu führen brauchten, zwischen dem Käfig und der Außenhülle nicht isoliert waren. Sobald dieser Kampf vorüber war, konnte er eine solche Röhre als Antenne benutzen und mit Walters Verbindung aufnehmen.


  Er war ziemlich stolz darauf, daß er während eines anstrengenden Kampfes an so etwas denken konnte.


  Plötzlich gab es keine Angriffsziele mehr. Die überlebenden Zweiertypen zogen sich in die Korridore zurück, wobei sie die Körper ihrer toten Artgenossen mitnahmen, um daran ihren Hunger zu stillen. Gleichzeitig begann der Fütterungsautomat eine unerwartete Aktivität zu entwickeln.


  Zwei breite Türen glitten zur Seite und enthüllten große Öffnungen, die mit Schutzgittern versehen waren. Die in der Luft treibenden Nahrungsbrocken, Wassertropfen und anderen Abfälle bewegten sich zuerst langsam, dann immer schneller auf diese Öffnungen zu und wurden schließlich mit einer derartigen Kraft abgesaugt, daß die Luft beim Auftreffen auf die Schutzgitter ein schrilles Pfeifen erzeugte. Innerhalb weniger Minuten war der Käfig sauber.


  Aber das war noch nicht alles.


  Aus den acht Ecken des Abteils wurde eine schäumende, scharfriechende Flüssigkeit versprüht, der acht unter Hochdruck stehende Wasserstrahlen folgten. Als sich der Automat schließlich abgeschaltet hatte, waren die Männer und die beiden Pelztiere ebenso frisch und sauber wie die Luft  aber auch ebenso naß.


  Außerhalb des Käfigs trieben zahlreiche tote Zweiertypen, die langsam mit steifen Tentakeln kreisten und wie versteinerte Seesterne wirkten. Überall klebten sie an dem Maschendraht, der eine Art gespenstischer Fliegenfänger zu sein schien, den man lange nicht ausgewechselt hatte.


  Berryman verband seine Helmantenne mit dem Röhrensystem des Fütterungsautomaten und stellte die Verbindung mit Walters her. Er versuchte etwas zu sagen, war jedoch offensichtlich nicht in der Lage, Walters' Redefluß zu unterbrechen. McCullough, der den Piloten beobachtete, sah Berryman die Augen zusammenkneifen, als ob es etwas gäbe, das er nicht sehen wollte  etwas viel Schlimmeres als das grausame Bild, das sich überall ihren Augen bot.


  Schließlich sagte Berryman: »Wir stecken in Schwierigkeiten. Walters ist ... ist etwas aus dem Häuschen. Brady und das Mädchen haben ihn gehörig bearbeitet. Sie ist sehr nett, sagt er, aber sie verwirrt ihn. Die erste Versorgungsrakete ist vom Kurs abgekommen. Sie hat ihm zwar nicht ausdrücklich gesagt, daß wir böse Jungen wären und daß auch die anderen beiden Raketen verlorengehen könnten, wenn wir nicht endlich gehorchen würden. Aber sie hat so etwas angedeutet. Es läge eben an der überaus empfindlichen öffentlichen Meinung, hat sie gesagt, und daran, daß Versprechungen so schwierig zu halten wären, wenn wir hier draußen immer wieder Unsinn machten.


  Er sagt, daß sie einige sehr persönliche Dinge ins Feld geführt hat, Sachen, von denen er geglaubt hat, daß niemand sie wüßte. Und jetzt macht er sich Sorgen wegen all der Leute, die den Funkspruch mitgehört haben  die Männer in der Venusstation und ihre Landsleute in Rußland. Es wird bald überall bekannt sein. Darüber ist er sehr unglücklich.«


  Berryman hielt inne und machte einen tiefen Atemzug, den seine Müdigkeit in ein gewaltiges Gähnen verwandelte.


  Aber niemand lachte.


  »Also hat er Brady alles erzählt«, fuhr Berryman fort, »deine Pläne, deine neue Theorie, Doktor, einfach alles. Er sagt, er konnte nicht anders. Er sagt, er will ein guter Junge sein, damit sie ihn wieder nach Hause lassen ...«
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  Drei Tage lang verbarrikadierten sie sich während der Fütterungszeiten in ihrem Käfig und töteten unzählige Zweiertypen. Wie erwartet, ließ der Ansturm von Tag zu Tag nach, was auf die toten Tiere zurückzuführen war, die außerhalb der Käfige herumtrieben und von den überlebenden Zweiertypen gefressen werden konnten.


  Am vierten Tag versuchten es die Männer mit einem neuen Trick.


  Sie wählten einen Korridor aus, der von den Tiergehegen zu einer Außenschleuse führte, und richteten hier in kurzen Abständen kleine Nahrungsmitteldepots ein. Natürlich hatten sie inzwischen auch herausgefunden, wie die Fütterungsmaschinen abzuschalten waren. Sie schleppten sämtliche Tierkadaver in die nächste Schleuse und stießen sie ins All hinaus, so daß die restlichen Zweiertypen nach einiger Zeit sehr hungrig wurden.


  Dann gingen sie ans Werk.


  Ihr Plan war am wirkungsvollsten, wenn er während der Fütterungszeit ausgeführt wurde  er war dann aber auch am gefährlichsten. Allerdings lohnte sich das Risiko.


  Es ging darum, die Zweiertypen durch eine Art Lockspur aus Nahrung durch den Korridor in die Luftschleuse zu treiben, was auch ausgezeichnet gelang. Die Tentakelwesen stritten sich in der engen Kammer um einen winzigen Nahrungsbrocken und übersahen dabei völlig, daß sich die Korridortür hinter ihnen schloß. Gleichzeitig bedienten Hollis und McCullough die große Außentür.


  Auf diese Weise erledigten sie bis zu sechs Zweiertypen gleichzeitig.


  Am neunten Tag kam McCullough zu dem Schluß, daß sie ihr ursprüngliches Ziel erreicht hatten. Es war ihnen gelungen, die Zahl der frei umherstreifenden Zweiertypen drastisch zu verringern, so daß sie sich konstruktiveren Aufgaben zuwenden konnten.


  Die Entscheidung darüber, was mit Walters geschehen mußte, war indessen nicht so einfach. Trotzdem konnte McCullough sie nicht länger hinauszögern.


  Eine Bestrafung kam natürlich nicht in Frage, denn das hätte unübersehbare psychologische Folgen für Walters haben können  die Kritik, die Ablehnung durch seine Freunde hätte ihn möglicherweise völlig aus der Bahn geworfen. General Brady hatte ihm in dieser Beziehung bereits genug angetan.


  »Ich hätte dich schon viel früher besuchen sollen«, sagte McCullough zu Walters, als er die Schleusentür hinter sich geschlossen und seine Helmscheibe geöffnet hatte. Er deutete auf die Sichtluke und die im All schwebenden toten Tentakelwesen. »Wir hatten sehr viel zu tun.«


  »Ja«, sagte der Pilot lächelnd. »Ich habe einige sehr gute Aufnahmen von eurem Frühjahrsputz gemacht.«


  Walters' Stimme war ruhig und freundlich, und er machte auf den ersten Blick einen völlig entspannten Eindruck. Doch seine Finger waren gelb und blutleer, so fest klammerte er sich an seine Koje.


  Zögernd sagte McCullough: »Ich will jetzt nicht noch einmal betonen, daß wir dir dein Verhalten nicht übelnehmen. Wenn man die Wahrheit zu oft sagt, hört sie sich schnell wie eine Lüge an. Aber du sollst dir keine Sorgen machen, falls dir das noch einmal passiert. Außerdem weißt du ja jetzt, was sie von dir wollen. Daher wird es für sie beim nächstenmal nicht mehr so einfach sein. Natürlich ist es möglich, daß sie eine andere Taktik anwenden ...«


  »Allerdings«, sagte Walters. »Kurz vor deiner Ankunft hat mir das Mädchen mitgeteilt, daß man die anderen beiden Versorgungsraketen nicht vom Kurs abbringen wird, ganz gleich, was wir noch anrichten und wieviel Kummer wir ihnen noch machen. Offensichtlich erwartet man, daß wir bei dieser Nachricht die Nerven verlieren und vor Dankbarkeit zu weinen beginnen, weil uns die Mammie noch immer liebhat, auch wenn wir unartig gewesen sind.


  Ich wünschte, ich hätte nicht so viele Bücher über Psychologie gelesen«, fuhr er erbittert fort. »Ich bin verdammt zynisch geworden.«


  McCullough lachte. »Der Zynismus ist eine sehr gute Verteidigung«, sagte er. »Aber auch ein wenig Sympathie für den Feind gehört dazu  damit meine ich Brady und nicht die Zweiertypen. Außerdem wirkt eine wohlbemessene Portion Größenwahn manchmal Wunder. Du fängst damit an, daß du alles, was man dir erzählt, einfach bezweifelst und dich grundsätzlich nach dem Warum fragst. Dabei mußt du natürlich versuchen, auch den Standpunkt des Generals zu verstehen, aber auch nicht so sehr, daß du die Rolle übersiehst, die wir in dieser Angelegenheit spielen. Also mißtraust du Brady, bedauerst ihn und fühlst dich ihm auf deine ruhige und respektvolle Weise auch noch überlegen. Verstehst du, worauf ich hinauswill?«


  »In letzter Zeit«, bemerkte Walters zweifelnd, »geht mir etwas von meiner Ruhe und meinem Respekt für andere Leute ab.«


  »Das liegt daran, daß du dir nicht überlegen genug vorkommst«, erwiderte McCullough trocken. »Wir sind die Experten für diese Situation hier draußen, wir allein. Es ist lächerlich, von uns zu erwarten, daß wir Männern gehorchen, die weniger darüber wissen als wir  Männern, die zudem so vielen gegensätzlichen Einflüssen ausgesetzt sind, daß sie  wenn sie wirklich die Kontrolle über uns wiedergewinnen würden  sowieso keine vernünftigen Anordnungen geben könnten.«


  McCullough wartete auf eine Reaktion, ohne es sich anmerken zu lassen, und er fragte sich, ob der Pilot nach dem Köder greifen würde.


  Aber er hätte sich keine Sorgen zu machen brauchen.


  »Du hast eben gesagt, daß sie die Kontrolle über uns wiedergewinnen könnten«, sagte Walters hastig. »Aber wie sollen sie uns kontrollieren? Ich meine, worauf könnten sie sich dabei stützen, abgesehen von der allgemeinen militärischen Disziplin und unserer gewohnheitsmäßigen Gehorsamkeit? Wie können sie uns sonst beeinflussen?«


  »Das ist eine sehr schwierige Frage«, sagte McCullough, der sich anschickte, das Feld seiner im Grunde fragwürdigen Psychologie zu verlassen und in das Land reiner Phantasie einzudringen, »weil ich eigentlich nicht darüber sprechen wollte, ehe ich nicht die grundsätzlichen Tatsachen kenne. Aber es hat den Anschein, als ob wir eine Art Training durchgemacht haben, das uns sowohl helfen als auch lenken sollte, das aber gleichzeitig der Prometheus-Zentrale eine sehr tiefgreifende Kontrolle über uns ermöglicht hat.


  Ich will damit sagen, daß dieses Training unterschwellig genug war, um mit unseren Gehirnfunktionen nicht in Konflikt zu geraten und uns also nicht wissen zu lassen, daß wir überhaupt unter Kontrolle standen. Wie unsere Abhängigkeit begründet wurde, weiß ich nicht. Ich nehme jedoch an, daß die zahlreichen Lektionen im Simulator etwas damit zu tun haben. Und ich bin ziemlich sicher, daß die Radiosendungen aus der Zentrale dazu dienten, dieses Grundtraining zu vertiefen und uns bei der Stange zu halten.


  Die technische Anwendung des Systems«, fuhr McCullough fort, »hat vielleicht in der Verwendung von gewissen Schlüsselworten und -sätzen bestanden oder, was wahrscheinlicher ist, in der Art und Weise, wie gewisse Worte gesprochen wurden. Vielleicht hat man die Funksendungen mit sub- oder ultrasonischen Wellen angereichert.


  Aus irgendeinem Grunde hat das System jedoch versagt, und man hat die Kontrolle über uns weitgehend verloren.«


  Vielleicht waren die Signale von irgendwelchen natürlichen Radiostörungen überlagert worden. Ebenso konnte die ständige Weitergabe der Sendungen durch die P-Schiffe an die Expeditionsteilnehmer die Wirkung weiter abgeschwächt haben. Es war daher eigentlich nicht überraschend, argumentierte McCullough, daß die Männer, die nur über die P-Schiffe mit der Erde in Verbindung standen, den Befehlen leichter widerstanden als Walters, der den direkten Funkkontakt aufrechterhalten mußte und daher keine Chance gehabt hatte, seinen eigenen Willen durchzusetzen.


  »Das klingt sehr gut«, sagte der Pilot, als McCullough geendet hatte. »Ich fühle mich schon viel besser. Du hast mir ja richtig eine Entschuldigung gegeben, wenn ich mich mal wieder nicht beherrschen sollte. Aber ich bezweifle nicht, daß Bradys psychologische Waffe zweischneidig ist. So sind Dinge bekannt geworden, die er der Öffentlichkeit bestimmt gern vorenthalten hätte  zum Beispiel die Beseitigung der Zweiertypen  was Brady übrigens als Massaker bezeichnet. Er sollte mich lieber in Ruhe lassen, als das Risiko einzugehen, etwas noch Unerfreulicheres gesagt zu bekommen  über das dann auch gleich die ganze Welt Bescheid weiß.«


  »Ich möchte bezweifeln, daß er das tun wird«, sagte McCullough.


  »Aber wenn er so weitermacht«, sagte Walters ärgerlich, »bringt er vielleicht noch eine psychologische Bombe zur Explosion, die unvorhersehbare Folgen hat. Wir werden bald soweit sein, daß wir überhaupt nicht mehr denken können und nur noch die einfachsten Arbeiten verrichten. Wir werden hier herumjammern und nichts mehr erreichen  vom Gehorchen ganz zu schweigen. Versucht er das Projekt zum Scheitern zu bringen? Ist es nicht auch möglich, daß er nur einen Knopf zu drücken braucht, um unseren Brennstoffvorrat zu sprengen? Vielleicht hat er so etwas einbauen lassen für den Fall, daß sich die Außerirdischen als Bösewichter erweisen, die die Sicherheit der Erde bedrohen ...?«


  Walters holte tief Atem und fuhr fort: »Plötzlich bin ich Brady gegenüber sehr mißtrauisch, und es gefällt mir gar nicht, daß ich wie ein Teil der technischen Einrichtung behandelt werde.«


  Er unterbrach sich, als er McCulloughs Gesichtsausdruck bemerkte und sagte hastig:


  »Ich bin nicht wirklich überzeugt davon, aber es ist immer ganz gut, wenn man sich die Möglichkeiten mal durch den Kopf gehen läßt. Wenn ich wieder Kontakt mit der Erde habe, werde ich meinen atemlos lauschenden Zuhörern mitteilen, daß allein Brady daran schuld sein kann, wenn es hier draußen plötzlich eine unerklärliche Explosion gibt.«


  Abrupt lachte er. »Aber eure eigentliche Gefahr bin ich! Ich weiß jetzt Bescheid und habe außerdem viel Zeit zur Verfügung. Wer sagt euch, daß ich diese seltsame psychologische Einflußnahme nicht mal bei euch ausprobiere und euch an die Leine nehme? Dann wäre mein Wort Gesetz, und ich könnte euch um meinen kleinen Finger wickeln ...«


  »Wie ich schon sagte«, bemerkte McCullough lächelnd und machte sich marschbereit, »ein bißchen Größenwahn ist ja ganz schön ...«


  Auf dem Rückweg zum Schiff begann er zu überlegen, was er da angerichtet hatte. Er hatte dem Piloten einen Haufen saftiger Lügen aufgetischt und ihm sogar eingeredet, daß er für seinen offensichtlichen Verrat nicht verantwortlich gewesen war. Er hatte die Schuld auf ein imaginäres psychologisches Komplott geschoben, das technisch vielleicht nicht einmal durchführbar war.


  Aber das alles hatte er nicht nur aus Freundlichkeit getan. Auch McCullough brauchte Unterstützung. Er brauchte alle Leute auf seiner Seite, die er bekommen konnte  und daraus folgerte, daß er unmöglich zulassen konnte, daß Walters zu Brady überlief. Wenn sich der Pilot offen auf die Seite der Zentrale schlagen würde, statt zu den Männern an Bord des Schiffes zu halten, mochten sich daraus Folgen ergeben, die sich McCullough lieber nicht ausmalte. In der erschreckend einfachen Welt der gefühlsmäßigen Beziehungen und des körperlichen Überlebens konnte er Walters' Freundschaft nur erlangen, wenn er ihn zu einem erklärten Feind des Generals machte.


  Auf diese Weise machte sich auch McCullough der psychologischen Manipulation schuldig, und auch er behandelte ein menschliches Wesen wie einen Teil der technischen Einrichtung. Hierbei war eigentlich doppelt schwerwiegend, daß er gar nicht wußte, was er tat, und daß er das Ergebnis seines Handelns nicht vorhersagen konnte. Was aber am schlimmsten war  sein Gewissen wurde hierdurch bei weitem nicht so sehr berührt, wie es eigentlich nötig war. Es schien manche dicke Schwiele zu entwickeln, und McCullough fragte sich unwillkürlich, wie lange es noch dauern mochte, bis er den letzten Rest von Zivilisation abgestreift hatte.


  In den nächsten Tagen machten die Männer kaum Fortschritte. Berryman plagte sich mit einem juckenden Hautausschlag herum, der McCullough in arge Nöte stürzte. Er sah sich und seine Leute schon an einer unbekannten Krankheit sterben, die von den toten Zweiertypen ausging. Doch die Hautreizung ging ebenso plötzlich zurück, wie sie aufgetreten war. Innerhalb von vierundzwanzig Stunden war alles vergessen.


  Erst jetzt bequemten sich Hollis, Drew und Berryman zu dem Geständnis, daß sie in der letzten Woche fast täglich von der Nahrung der Außerirdischen gegessen hatten, die aus den Fütterungsdüsen quoll. McCullough warnte sie vor den unvorhersehbaren Folgen und wies darauf hin, daß Berrymans schnelle Heilung nicht automatisch bedeutete, daß die Nahrung völlig ungefährlich war. Aber plötzlich wurde es ihm bewußt, daß er sich bereits wie General Brady benahm und daß die Männer Komplimente und keine Kritik erwarteten, und so machte er einen Rückzieher.


  Durch diesen Akt moralischer Feigheit angeregt, verkündeten die Männer ihre Absicht, sich einige Dreiertypen als Haustiere zu zähmen.


  Mit Hilfe der Nahrungsmasse gelang es ihnen, das Vertrauen der Tiere zu erwecken. Sie straften sie, wenn sie ihre Pelzkörper um den Kopf eines Menschen legten, aber da das eigentlich gefahrlos war, weil sich ein Dreiertyp mit den Fingern sehr leicht wieder ablösen ließ, fiel diese Bestrafung entsprechend gering aus. Am liebsten hatten es die Dreiertypen, wenn sie gestreichelt wurden; es schien ihnen besonders angenehm zu sein, liebkost zu werden. Sie wichen Berryman und Drew bald nicht mehr von der Seite, und auch Hollis und McCullough versuchten mit den Tieren Freundschaft zu schließen.


  Sie hatten einen angenehm weichen Pelz und schienen sehr freundlich und wißbegierig zu sein  wie Hunde. Der Vergleich zwischen den Pelzwesen und irdischen Hunden ließ sich noch weiter fortführen  die Dreiertypen waren ebenfalls sehr nützlich. Bereits auf größere Entfernungen spürten sie die Gegenwart von Zweiertypen und warnten durch ihr Verhalten die Männer.


  Trotz ihres radikalen Vorgehens waren noch so viele Zweiertypen am Leben, daß die Männer in ihren Unternehmungen sehr behindert wurden.


  Und diese Zweiertypen waren bösartig und sehr, sehr hungrig.


  Die Männer waren den Röhren gefolgt und hatten den Raum entdeckt, in dem der Nahrungsstoff vor der Verteilung in die Käfige aufbereitet wurde. Glücklicherweise hatten die Türen dieses Raumes dem Ansturm der Zweiertypen widerstanden. McCullough hatte den Nachschub natürlich sofort unterbunden, in der Hoffnung, daß sich die restlichen Zweiertypen gegenseitig umbringen würden. Aber das war ein sehr langsamer Prozeß, und obwohl sie gelegentlich auf Tiere stießen, die von ihren Artgenossen getötet und verspeist worden waren, mehrten sich die Anzeichen, daß die überlebenden Zweiertypen Menschenfleisch als Nahrung bevorzugten.


  Es konnte sich allerdings um kaum mehr als zwanzig Tiere handeln.


  Die Erforschung des Schiffes nahm ihren Fortgang, aber ein unparteiischer Beobachter hätte ebensogut von einer unbarmherzigen Jagd sprechen können, die die Zweiertypen auf die Menschen veranstalteten.
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  Sie beschäftigten sich eingehend  ob zwangsweise oder nicht, soll einmal dahingestellt bleiben  mit dem Heck des Schiffes und dort insbesondere mit dem Zentrum des Antriebs. Hierbei handelte es sich um einen Raum, in dem die schweren Energiekabel, die in den Generatorenkuppeln endeten, ihren Anfang nahmen. Zwei Tage lang bemühten sie sich jedoch vergeblich, Zugang zu seinen Geheimnissen zu finden. Soweit sie feststellen konnten, war das Abteil mit schweren Schutzplatten versehen und niemandem zugänglich  offensichtlich nicht einmal der angestammten Mannschaft.


  Aber das blieb nicht der einzige weiße Fleck auf ihrer Schiffskarte. Immer wieder stießen sie auf Räume, die hermetisch verschlossen waren.


  »Wie heißt es doch in meinem Auto-Instruktionsbuch?« sagte Hollis, der seine Enttäuschung mannhaft zu verbergen versuchte, »Reparaturen oder sonstige Arbeiten am Motor dürfen nur von einem qualifizierten Mechaniker ausgeführt werden!«


  Eines der Abteile, das ihnen keine Schwierigkeit bot, enthielt große Mengen von Nahrungsmitteln und Flüssigkeiten in Anti-Schwerkraft-Packungen. McCullough, dem gewisse Zweifel an der Genießbarkeit der Flüssigkeiten kamen, stellte bei dieser Gelegenheit fest, daß sich die Dreiertypen gern als Versuchskaninchen zur Verfügung stellten. Das Problem war also schnell gelöst.


  Größeres Kopfzerbrechen bereitete die Beschilderung der Behälter.


  Hollis versuchte die Diskussion schließlich zusammenzufassen: »Wir sind uns einig, daß es sich bei den Symbolen, die dieses Schild überlagern, um eine Art Versandbezeichnung oder auch Seriennummer handelt. Wir möchten sie eher für eine Zahlenreihe als für ein Wort halten, weil sich gewisse Zeichen zu oft wiederholen und weil wir bei manchen Strukturelementen auf ähnliche Kombinationen gestoßen sind. Die Zeichen, die in das Etikett eingestanzt sind, gleichen dagegen den Symbolen, die wir in der Nähe von Luftschleusen und anderen Schaltanlagen gefunden haben. Hierbei dürfte es sich um Worte handeln, die den Inhalt der Behälter beschreiben. Vielleicht sind auch Werbesprüche dabei! Einige der Etikette scheinen auch etwas abzubilden  was natürlich verwirrend ist. Aber die Abbildung einer Scheibe Speck würde einen Außerirdischen schwerlich darüber aufklären, wie ein Schwein aussieht.


  Wir müssen davon ausgehen, daß die Behälter eine Art eßbares Fleisch- oder Pflanzenmaterial enthalten, obwohl natürlich auch die Möglichkeit besteht ...«


  »Die Schilder«, unterbrach Berryman grinsend, »tragen vielleicht das Bild des Chefkochs ...«


  Hollis kümmerte sich nicht um diese Bemerkung und fuhr fort: »Die Tatsache, daß der ganze Raum in der Temperatur niedriger gehalten ist als das übrige Schiff und daß zahlreiche Lagerfächer hier drinnen noch zusätzlich gekühlt sind, unterstützt unsere Theorie hinsichtlich der Nahrungsmittel. Aber was ich mir nicht erklären kann, ist die Abbildung eines Dreiertyps dort drüben auf der Tür des großen Kühlfachs. Auf den Werkzeugen oder Eßbestecken und den zahlreichen kleinen Paketen, die sich darin befinden, ist ebenfalls ein Dreiertyp abgebildet. Ist der Dreiertyp vielleicht eine Art Delikatesse?«


  Drew schüttelte den Kopf und sagte: »Bei uns zu Hause bewahrt man den Kaviar nicht in der Besteckschublade auf.«


  McCullough hatte angestrengt überlegt, während der Physiker seine Idee entwickelte. Plötzlich sagte er: »Die angeblichen Delikateßhappen sind zu klein und auch zu sorgfältig verpackt. Ich glaube nicht, daß es sich um Nahrungsmittel handelt. Außerdem sind die seltsamen Geräte sehr scharf, und ihre Verpackung trägt ebenfalls das stilisierte Bild eines Dreiertyps. Es kommt mir fast vor, als ob ... Nun, welches Tier bringen wir mit dem Gedanken der Nothilfe in Verbindung ...?«


  Hollis rief: »Eine Schlange! Ja, der Stab des Äskulap mit der Schlange! Oder ... oder meinen Sie einen Bernhardiner?«


  McCullough nickte, und Berryman begann einen seiner Begleiter zu streicheln, der sich wie eine riesige Pelzwindel um seine Hüften geschlungen hatte.


  »Braves Hündchen«, sagte er glücklich.


  Aber die Mehrzahl der Räume, die sie untersuchten, gab ihnen unlösbare Rätsel auf. Es handelte sich durchweg um größere Abteile mit acht, zwölf oder auch sechzehn Hohlzylindern aus einer Art Plastikmaterial. Diese Zylinder waren im Zentrum der Räume an straffen, aber dehnbaren Kabeln befestigt. Sie waren etwas über drei Meter lang und waren in geringem Abstand von breiten, gummiartigen Bändern umgeben, die in das Material einschnitten und ihnen das Aussehen von gigantischen Raupen gaben. Die Zylinder waren auf den Innenseiten dick gepolstert.


  Die Abteile waren mit einer ausreichenden Beleuchtung, mit Wandschränken und verschiedenen rätselhaften Objekten ausgestattet, die in Form und Farbe  im Gegensatz zu ihren bisherigen Feststellungen  nicht nur nach Gesichtspunkten der Nützlichkeit gestaltet waren.


  Immer wieder tauchte an den Schranktüren das stilisierte Abbild des Dreiertyps auf, und in einigen Räumen war der Schrankinhalt offensichtlich nicht mehr vollständig. Hier und dort befanden sich Bilder an den Wänden  große, unscharfe Bilder mit waagerecht wachsenden baumähnlichen Gebilden, die seltsame Äste hatten, und mit Gebilden, die an einen Haufen gefärbter Spaghetti erinnerten. Es gab auch unverständliche Strichzeichnungen, die manchmal eine ganze Wand einnahmen.


  Zuweilen brachte die Suche abgelegte oder verlorene Bücher, Schaubilder und Photographien zum Vorschein. Die Bücher hatten jedoch keine Illustrationen. Die Schaubilder waren nur technischer Herkunft, und die Photographien waren erst recht unverständlich, weil sie Dinge oder Wesen oder Ereignisse zeigten, die völlig außerhalb der menschlichen Vorstellungswelt lagen.


  Verzweifelt drehte und wendete Hollis eine der Aufnahmen  es mochte sich auch um eine Spielkarte oder einen Bieruntersetzer handeln  und versuchte einen Sinn aus der Abbildung herauszulesen. »Ich wünschte, diese Wesen wären ein bißchen unordentlicher«, sagte er. »Der Inhalt eines Papierkorbs sagt einem viel über die Gewohnheiten und Eigenschaften einer unbekannten Person.«


  »Wenn diese Zylinder eine Art Röhrenkoje sind«, wandte sich Berryman an McCullough, »und ich wüßte im Augenblick wirklich keine andere Erklärung, dann würde nur das große Raupenwesen hineinpassen, dessen Überreste wir drüben bei den Käfigen gefunden haben. Aber was mir wirklich Sorgen macht, ist die große Anzahl dieser Schlaf abteile und die Anzahl der Kojen in diesen Räumen. Welchem Zweck hat dieses Schiff gedient? War es als Truppentransporter eingesetzt? Oder als Kolonisationsschiff, das aus irgendwelchen Gründen nicht zum Einsatz gekommen ist?«


  »Vielleicht braucht ein großes Schiff auch eine große Mannschaft«, schaltete sich Drew ein. »Wenn wir nur wüßten, wo sie sich aufhält!«


  McCullough schüttelte den Kopf. »Ich würde sagen, daß die Mannschaft von vornherein nur sehr klein gewesen ist. Wenn eine große Mannschaft an Bord gewesen wäre, als die Zweiertypen ausbrachen, hätten wir ihre Überreste gefunden  Knochen und sonstige Leichenteile. Wie das Raupenwesen in den Käfig gekommen ist, weiß ich nicht, aber ...«


  »Nehmen wir doch einmal an, daß es nicht intelligent war«, unterbrach ihn Hollis, »daß es der intelligenten Lebensform im Körperbau aber sehr geähnelt hat. Ehe wir einen Menschen in den Raum schossen, haben wir unzählige Experimente mit Menschenaffen angestellt, weil ihr Metabolismus und ihre sonstige Konstitution ...«


  »Um Himmels willen!« sagte McCullough. »Machen Sie die Sache nicht noch komplizierter, als sie ohnehin schon ist!


  Ich habe mir folgendes gedacht. Die Schlafräume wurden von den Wesen benutzt, die das Schiff gebaut haben und die es wieder verließen, als sie ihre Arbeit beendet hatten. Vielleicht sollten die Abteile bei einer späteren Reise wieder verwendet werden  zur Unterbringung von Kolonisten oder sonstigen Passagieren. Auf dieser Reise jedenfalls noch nicht. Diese Reise war und ist die Jungfernreise des Schiffes!«


  »Und da es anscheinend weitgehend automatisch gesteuert wird«, sagte Berryman, »konnte man auch mit einer sehr kleinen Mannschaft auskommen.«


  »Ich möchte, daß ihr euch dieses Tonband anhört«, sagte McCullough und fügte entschuldigend hinzu: »Noch einmal.«


  Wieder klang ihnen das Kollern der Zweiertypen in den Ohren, die sich an den Fütterungsmaschinen stritten. Wieder tönten im Hintergrund die Gongschläge, das Stöhnen und der Gesang der beiden Stimmen. Aber eigentlich war nur die zweite Stimme wichtig. Bei der ersten Stimme, die ihre Durchsage im Einklang mit den Gongschlägen machte, handelte es sich zweifellos um eine Bandaufnahme, die vor jedem Schiffsstart über das Lautsprechersystem abgespielt wurde. Das Stöhnen hing vielleicht mit irgendwelchen Maschinen zusammen, die nicht mehr richtig funktionierten, obwohl es eigentlich unvorstellbar war, daß eine Maschine solche Töne von sich geben konnte. Hollis und Berryman vermuteten, daß das Geräusch vielleicht eine Art Musik darstellte, die dort abgespielt wurde, wo sich das Wesen mit der zweiten Stimme aufhielt. Das Stöhnen und Pfeifen konnte mit einiger Phantasie als Blasmusik bezeichnet werden, aber Tonart und Tonlage waren einfach verrückt.


  Wahrscheinlich war auch der Außerirdische verrückt.


  »Ich beginne langsam zu glauben, daß es nur noch ein intelligentes Wesen an Bord gibt«, sagte McCullough, als sie sich zum Verlassen des Raumes anschickten, »und daß sich dieses Wesen in einer sehr schlechten körperlichen und seelischen Verfassung befindet. Aber wenn wir ihm helfen wollen, müssen wir mehr über seine Welt und seine Gesellschaft herausfinden und über seine Beziehungen zu seinen Artgenossen und dem anderen Geschlecht  oder den anderen Geschlechtern, wer weiß. Wir müssen uns so eingehend wie möglich über seine persönliche Geschichte informieren. Irgendwo im Schiff muß es Familienphotos geben ...«


  »Die Psychotherapie ist bereits ein sehr gefährliches Metier, wenn es ›nur‹ um Menschen geht«, sagte Berryman ruhig. »Wenn du nun versuchen willst, deine Künste auf einen geistesgestörten Außerirdischen anzuwenden, ist das mehr als ... als ...«


  »... tollkühn«, sagte Hollis.


  Drew schwieg. Seitdem ihm der Doktor das Leben gerettet hatte, war er nicht mehr offen gegen ihn aufgetreten. Aber von Zeit zu Zeit  wie auch jetzt, wurde sein Gesicht ausdruckslos.


  Wenn sie mit dem Wesen erfolgreich Kontakt aufnehmen wollten, sagte sich McCullough entschlossen, mußten sie zuerst herausfinden, ob es überhaupt einen klaren Gedanken fassen konnte. Dann mußten sie es davon überzeugen, daß sie freundliche Absichten hatten. Daß sie das Schiff von der Mehrzahl der Zweiertypen gesäubert hatten, konnte ihre guten Absichten nur unterstreichen  wenn der Außerirdische vernünftig genug war, ihr Handeln zu begreifen und zu beurteilen. Und er besaß eine Waffe  oder hatte eine besessen. Warum war er dann nicht aus seinem Versteck gekommen und hatte ihnen bei der Vernichtung der Tentakelwesen geholfen?


  Sie brauchten mehr Informationen. Leider mußten sie um jedes Detail im wahrsten Sinne des Wortes kämpfen, so daß es nur eine Frage der Zeit sein konnte, wann wieder jemand dabei ums Leben kam.


  Aber das Material, das sie der Zentrale in der Zwischenzeit zur Verfügung stellten, war sehr wertvoll. Die Berichte über die seltsamen Nahrungsmitteletikette und Abbildungen waren geeignet, jeden irdischen Sprachexperten in einen wahren Freudentaumel zu stürzen, ganz zu schweigen von den Berichten über die Verbrüderung mit den Dreiertypen und den sich daraus ergebenden Entdeckungen. Außerdem lieferten die Männer ständig weitere Informationen über die Ausrüstung und die Kontrolleinrichtungen des Schiffes  Informationen, die sicherlich auch Brady willkommen waren.


  Natürlich konnten sie ihm nicht alles sagen. Mit ihren persönlichen Problemen mußten sie notgedrungen allein fertigwerden.


  Hollis zum Beispiel begann im Schlaf zu weinen  wenn er überhaupt einmal schlafen konnte, was selten genug der Fall war. Drew schloß immer neue Freundschaften mit den Dreiertypen, so daß er hinter einer flatternden Phalanx aus Pelzwesen fast kaum noch zu sehen war. Ehe er sich zur Ruhe legte, streichelte und beklopfte er seine Freunde, bis er von einem dicken, pelzigen Kokon umgeben war.


  Berryman und Drew beobachteten einander aus den Augenwinkeln und unterhielten sich über ihre physischen und psychologischen Probleme. Sie sprachen über die Bedeutung der Alpträume, von denen keiner der Männer frei war, sie beschrieben ihre Vergangenheit, ihre frühere Arbeit, ihr Privatleben  und das alles überdeckten sie mit einer falschen Objektivität, die keinen zu täuschen vermochte. Jeder wartete darauf, daß der andere endlich zusammenbrach, und schöpfte neue Kraft aus der Tatsache, daß dieser Zusammenbruch zunächst noch ausblieb.


  Dabei zählte es nicht mit, wenn man des Nachts schreiend und strampelnd aus tiefstem Schlaf erwachte  denn keiner war frei von dieser Last.


  Auch Walters war nicht glücklich. Abgesehen von der akustischen Verbindung mit der Prometheus-Zentrale war er von der Heimat abgeschnitten, und die Leute auf der Erde kamen ihm, wenn er ihnen zuhörte, viel nervöser und lächerlicher vor, als er sich selbst fühlte, wenn er einen Funkspruch durchgab.


  Unter diesen Umständen war es nur natürlich, daß sich der Pilot sehr um die Sicherheit seiner Freunde an Bord des Schiffes sorgte. Während der unregelmäßigen und meist sehr kurzen Gespräche von Schiff zu Schiff  es war McCullough jetzt völlig unmöglich, ihn zu besuchen  war seine Erregung beinahe körperlich spürbar.


  Der General und die Psychologin begannen ihm wieder Schwierigkeiten zu machen. Man erzählte ihm, daß die bekannten Tatsachen auf verschiedene Art und Weise ausgelegt werden konnten. Einerseits mochten sie durchaus für McCulloughs Theorie sprechen, wonach die Schlafabteile von den Erbauern des Schiffes benutzt worden waren. Aber war die andere Theorie nicht viel logischer, daß nämlich je eine Zylinderkoje für ein Paar Tentakelwesen gedacht war und daß die Mannschaft von vornherein nur aus Zweiertypen bestanden hatte? Walters wollte den Doktor mit solchem Gerede nicht beunruhigen, aber zuweilen klangen die Argumente des Generals sehr überzeugend.


  Walters begann den General wirklich zu hassen; es war seiner Stimme deutlich anzumerken.
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  Eines Tages mußten sie in einem Raum Zuflucht suchen, der weitaus besser eingerichtet war als die anderen Schlafräume. Das Abteil enthielt nur zwei Zylinderkojen, und seine Einrichtung hatte einen durchaus eigenständigen ästhetischen Wert. An den Wänden hingen zahlreiche Bilder, und von irgendwoher drang ganz leise jenes seufzende, pfeifende Geräusch, das sie bisher nur einmal gehört, aber noch nicht vergessen hatten.


  Der Raum hatte keine offenliegenden Stützpfeiler, und die Stränge des Röhrensystems und der Leitungsführungen waren gut verkleidet, so daß sich keine Möglichkeit bot, mit Walters Verbindung aufzunehmen. Sie mußten ihm die interessante Entdeckung daher zunächst vorenthalten und konnten ihn an der nun folgenden Diskussion nicht beteiligen.


  »Ein Mannschaftsquartier, kein Zweifel!« sagte Hollis und schwenkte aufgeregt die Arme. »Aber es scheint mir nicht nur ein Schlafzimmer zu sein. Dafür ist die Einrichtung zu aufwendig, und es hängen zu viele Bilder herum. Es zeugt ja ohnehin von schlechtem Geschmack, wenn man sich das Schlafzimmer mit Bildern vollstopft ...«


  »Und dasselbe dürfte zutreffen, wenn man getrennte Betten hat«, brummte Berryman.


  »Seid doch mal einen Augenblick ernst«, sagte Hollis. »Ich versuche deutlich zu machen, daß in diesem Schiff mehr als genug Platz ist, um der Mannschaft getrennte Schlaf-, Eß- und Aufenthaltsräume zur Verfügung zu stellen. Und doch scheint dieses Abteil  das übrigens im Hinblick auf die Dimensionen des Schiffes überraschend klein ist  diese drei Funktionen in sich zu vereinigen. Vielleicht ist das ein voreiliger Schluß, aber ich möchte doch sagen, daß die intelligenten Außerirdischen offenbar kleine und gemütliche Einzelquartiere bevorzugen. Es sieht hier aus wie ... wie in einem Nest.«


  Berryman sagte: »Ich bin nur ein Amateurpsychologe, aber ich möchte Hollis zustimmen. Und wenn die Außerirdischen wirklich gern in kleinen und gemütlichen Räumen leben, was ihnen angesichts der in den Korridoren herumstreunenden Zweiertypen niemand übelnehmen kann, erhebt sich nur die Frage, warum wir sie hier nicht antreffen!«


  Drew, der an der Tür Wache hielt, sagte: »Die Zweiertypen scheinen zu verschwinden. Eben ist ein Dreiertyp vorbeigeschwebt, der noch nicht zu unserer Truppe gehört, und die Biester folgen ihm. Soll ich jetzt die Tür schließen?«


  »Noch nicht«, sagte McCullough.


  Er war viel zu sehr mit seiner Kamera beschäftigt gewesen, um an der Diskussion teilzunehmen, und er hatte vergeblich versucht, alles auf einmal in sich aufzunehmen. Aber über seiner Erregung und Neugier vergaß er die gebotene Vorsicht nicht. Er durfte nicht außer acht lassen, daß der überlebende Außerirdische wahrscheinlich eine Schußwaffe besaß und nicht im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte war. Vielleicht konnte ihnen dieser Fremde gefährlicher werden als die Zweiertypen. Aus diesem Grunde ordnete er an, die Schiebetür halb geöffnet zu lassen, damit sie sich im Notfall schnell zurückziehen konnten.


  Dann räusperte er sich und sagte: »Auch wenn ich mich jetzt wie General Brady anhöre, möchte ich vorschlagen, daß wir uns zuerst sorgfältig mit den gewonnenen Erkenntnissen vertraut machen, ehe wir mit dem Überlebenden Kontakt aufnehmen.«


  Mit Ausnahme Drews, der seinen Beobachtungsposten nicht verließ, machten sich die Männer an eine eingehende Untersuchung des Raumes. Mehrmals machten sie sich darauf aufmerksam, daß sie mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit in den persönlichen Besitztümern eines außerirdischen Wesens stöberten und daher besonders vorsichtig sein müßten. Manchmal lachten sie ohne erkennbaren Grund oder riefen sich etwas zu oder unterhielten sich mit schuldbewußtem Flüstern  in der Furcht, von jemandem oder etwas belauscht zu werden.


  Abgesehen von dem bereits bekannten Arzneikabinett mit


  seinem Dreiertyp-Symbol stießen sie in einem Schrank auf einige Tonband- oder Filmspulen, die von der Erde hätten stammen können. In einem anderen Schrank fanden sie Bücher, die zur großen Enttäuschung McCulloughs nicht illustriert waren. Ein drittes Kabinett enthielt eine Unzahl Plastiktuben voller flüssiger und halbflüssiger Substanzen, die zum Himmel stanken.


  »Alkoholische Getränke oder Schönheitsmittel«, sagte Berryman, der aus einer der Kojen hervorgekrochen kam, nachdem er das Innere der Liege untersucht hatte. Als er sein Gleichgewicht wiedergefunden hatte, fuhr er fort: »Man könnte die Dinger fast als bequem bezeichnen, wenn sie nicht so entsetzlich feucht wären. Außerdem riechen sie. Wenn man die Innenseite berührt, scheidet die Polsterung eine Flüssigkeit aus, die wie ... wie eine ... Ich weiß nicht, wie sie riecht, jedenfalls nicht unangenehm.«


  McCullough wollte ebenfalls die Kojen untersuchen und machte dabei eine überraschende Entdeckung. Eine Barriere aus Dreiertypen versperrte den Zugang zu einem der Zylinder. Unwillkürlich wurde McCullough an ein Rudel Hunde erinnert, das den Geruch seines Herrn oder seiner Kleidung gewittert hat und in höchster Erregung auf ihn wartet. Er war sicher, daß diese Koje noch vor kurzem benutzt worden war. Sonst hätten sich die Dreiertypen anders verhalten.


  Er wandte sich um und begann mit einer eingehenden Untersuchung der Bilder. Die meisten zeigten eine farb- und blattlose Vegetation auf einem dunklen, baumrindenartigen Hintergrund. Obwohl die Bilder mit einem gewissen Gefühl für Perspektive und Tiefe gemalt waren, waren sie doch irgendwie dimensionslos. Ein Horizont fehlte ihnen ganz, und McCullough nahm an, daß es sich um eine Art Stilleben handeln mußte.


  Aber da waren zwei Bilder, die diese Eigenart nicht aufwiesen  sie schienen in Perspektive und photographischem Detail perfekt zu sein. Auf dem einen war das Gebilde zu sehen, das die Männer zuerst für einen Haufen bunter Spaghetti gehalten hatten. Der aus Bäumen bestehende Vordergrund vermittelte zusammen mit einem leuchtend blauen Himmel einen Eindruck von der gewaltigen Größe des Spaghetti-Gebildes. Das andere Bild zeigte einen Wald mit seltsamen Bäumen und einem dichten Unterholz, durch das sich ein Zweiertyp seinen Weg bahnte. Darüber ebenfalls ein strahlend blauer Himmel.


  Dieses Bild beantwortete manche noch offene Frage über das Tentakelwesen.


  Endlich Klarheit, dachte McCullough.


  Er konnte General Brady jetzt berichten, daß seine Theorie ihre Bestätigung gefunden hatte, daß die Zweiertypen Tiere und keine intelligenten Wesen waren. Obwohl diese Tatsache das Gewissen der Männer sehr erleichterte, war eine Aufgabe noch immer ungelöst  die Aufgabe, mit dem überlebenden intelligenten Wesen, das sich irgendwo an Bord befinden mußte, Kontakt aufzunehmen.


  McCullough verspürte plötzlich eine überwältigende Angst. Er war sich seiner selbst auf einmal nicht mehr sicher, er wollte mit der Verantwortung nichts mehr zu tun haben. Er war nicht in der Lage, die ihm hier aufgezwungene Entscheidung zu treffen  jedenfalls nicht sofort.


  In einigen Stunden oder Tagen vielleicht, aber nicht jetzt ...


  Im Augenblick wünschte er sich nichts sehnlicher als eine Periode völliger Ruhe und Ereignislosigkeit. Er brauchte Zeit zum Nachdenken und zur eingehenden Prüfung der gewonnenen Erkenntnisse. Diesmal konnte er es sich nicht leisten, eine falsche psychologische Weiche zu stellen, denn er war fest davon überzeugt, daß es nur noch einen intelligenten Überlebenden gab, der zudem in einer wenig ausgeglichenen körperlichen und seelischen Verfassung war.


  Es kostete ihn eine gewaltige Anstrengung, seine Stimme ruhig und fest klingen lassen, als er zu sprechen begann.


  »Wir verschwinden hier«, sagte er. »Wir müssen einen Bericht an Brady durchgeben und uns über unsere nächsten Schritte klar werden. Diesmal können wir uns einen Fehler nicht leisten. Sammelt eure Dreiertypen ein und kommt mit. Aber bitte schnell!«


  Aber die Dreiertypen wollten nicht mitkommen. Die Männer mußten sich zehn Minuten lang sehr um ihre außerirdischen Freunde bemühen, ehe sie sie endlich zum Verlassen der Kojen bewegen konnten.


  In der Zwischenzeit hatten sich einige Tentakelwesen weiter unten im Korridor versammelt. Drew erbat die Erlaubnis, die Tür jetzt schließen zu dürfen. Berryman, von seinen Dreiertypen wie von einem gutgeschnittenen weißen Pelzmantel umgeben, setzte seine Erforschung des Abteils fort.


  »Hallo, was ist denn das?« rief er plötzlich. »Kommt doch mal her!«


  Er hatte eine Tür geöffnet, die er offenbar für eine Schranktür gehalten hatte, die ihm aber den Blick auf ein kurzes Stück Korridor freigab. Am anderen Ende dieses Korridors befand sich eine zweite Tür mit einem großen durchsichtigen Fenster. Durch dieses Fenster war ein anderer Raum zu sehen, der bis auf Myriaden von Anzeigelämpchen in völliger Dunkelheit lag.


  Ein schwarzer Schatten bewegte sich langsam vor den Lichtern.


  »Weg hier!« brüllte McCullough. »Wir müssen hier verschwinden! Und achtet darauf, daß die Tür fest hinter uns geschlossen ist!«


  »Aber da draußen treiben sich Dutzende von Zweiertypen herum!« sagte Drew ärgerlich. »Und sie scheinen sich über irgend etwas aufzuregen. Solche Töne habe ich von den Biestern noch nicht gehört!«


  »Raus hier!«


  Als sie sich im Korridor befanden und der Eingang zum Mannschaftsquartier hinter ihnen geschlossen war, versuchte McCullough sein Handeln zu erklären. Sie befanden sich jetzt in einer äußerst gefährlichen Situation, und er versuchte seine Gründe für die Aufgabe der relativ sicheren Verteidigungsstellung zu erläutern.


  Aber seine Männer waren viel zu erregt zum Zuhören. Außerdem sahen sie sich einer Übermacht von Zweiertypen gegenüber, die sie keinen Augenblick aus den Augen lassen durften. Vielleicht hielten sie ihn für dumm oder feige, oder auch beides. Aber McCullough, der sich davor fürchtete, einem Tentakelwesen Auge in Auge gegenüberzustehen, hatte eine weit entsetzlichere Möglichkeit in Betracht ziehen müssen. Er hatte plötzlich den halbverzehrten Körper des intelligenten Außerirdischen vor Augen gehabt, den sie bei den Tierkäfigen gefunden hatten, und er hatte sich die Folgen ausgemalt, die ein Eindringen der Zweiertypen in die Zufluchtsstätte des letzten Besatzungsmitglieds haben mußte.


  Er überlegte, ob auch der Fremde, soweit er überhaupt einen klaren Gedanken fassen konnte, sein Handeln als Feigheit auslegte. Aber so groß der Schmerz über den Verlust seines Artgenossen auch war, wie sehr ihn die Angst um die Einsamkeit in diesem mit Zweiertypen verseuchten Schiff auch bedrückte, ganz abgesehen von seinen körperlichen Gebrechen  es reichte vielleicht nicht aus, um den Außerirdischen völlig unterzukriegen. Vielleicht wirkte McCulloughs feige Handlung beruhigend auf ihn, denn nichts hilft einem Feigling mehr als ein noch größerer Feigling. Aber er konnte den Fremden nicht heilen oder sich mit ihm in Verbindung setzen, wenn er ständig vor ihm flüchtete.


  Auf der Erde hatte die psychiatrische Behandlung eines ernsthaft Geistesgestörten in der Regel nur wenig Erfolg. Welche Aussichten hatte also ein Arzt  der nicht einmal ein hauptberuflicher Psychologe war , einen Patienten zu heilen, dessen Grundvorstellungen einer völlig anderen Welt entstammten und dessen Kultur wahrscheinlich eine Vielzahl von psychologischen Theorien kannte, die noch komplizierter waren und einander noch mehr widersprachen als alle entsprechenden irdischen Theorien? Natürlich war es möglich, daß es eine ganz einfache Therapie gab  aber das war eigentlich höchst unwahrscheinlich.


  McCullough brauchte fachgerechte Unterstützung von der Erde.


  »Wir müssen uns zu einer der Außenschleusen durchschlagen«, sagte er. »Ich will mich mit Walters und Brady in Verbindung setzen. Ein bißchen Tempo, bitte.«


  Er hatte kaum geendet, als die Tentakelwesen anzugreifen begannen. Sie füllten den Korridor mit einem undurchdringlichen Chaos aus kollidierenden, kreisenden Körpern und zuckenden Tentakeln. In der ersten Verwirrung erledigten Drew, Hollis und Berryman vier Zweiertypen, ehe sie sich von dem Durcheinander lösen konnten.


  McCullough brachte einigen Tentakelwesen schwere Verwundungen bei und wurde von seinem Dreiertyp getrennt, als sich dieser auf dem Rücken eines Zweiertyps festsetzte, der ihn von hinten angreifen wollte. Aber das Pelzwesen hatte ihn bald wieder eingeholt und flatterte neben ihm her, als sie sich durch den Korridor zurückzogen. Er streckte den Arm aus, ergriff das Wesen und zog es sich wie einen großen Pelzumhang um die Schulter.


  Plötzlich saßen sie in der Falle.


  Aus einem Seitenkorridor vor ihnen drängte sich ein zweiter Trupp Tentakelwesen und versperrte ihnen den Weg. In höchster Erregung prallten die Zweiertypen an die Wandnetze und gegeneinander wie gigantische, tentakelbewehrte Moleküle.


  Berryman rief: »Hier durch!«


  Er hatte eine Schiebetür entdeckt und geöffnet. Die Männer drängten sich rückwärts in den Schlafraum und versuchten, sich die Angreifer mit ausgestreckten Armen und Speeren vom Leib zu halten. Kaum hatten sie die Tür hinter sich geschlossen, als die ersten Zweiertypen bereits dagegen anrannten. Das Metall begann sich schon bei den ersten Stößen bedrohlich zu wölben, ohne daß die Tür aus ihrer Fassung gedrückt wurde.


  Drew und Berryman zwängten ihre Speere durch den Türspalt und richteten unter den angreifenden Zweiertypen weitere Verwüstungen an. Obwohl sie im ersten Ansturm vier Tiere töten konnten, war die Wut der Zweiertypen ungebrochen. Während Drew Wache hielt, unterzogen Hollis und McCullough das Schlafabteil einer hastigen Inspektion. Sie suchten nach einem zweiten Ausgang.


  Bei dieser Gelegenheit fanden sie das Magazin.


  Es war ein dicker, flexibler Band mit vielen Illustrationen. Seine Farben waren ungewöhnlich, und von den gedruckten Zeichen ging etwas Geheimnisvolles aus  ganz zu schweigen von den gestanzten erhabenen Zeichen, die sich an der unteren Seite der Seiten befanden. Offensichtlich dienten sie dazu, einer fremden Knochenhand das Umblättern zu ermöglichen. Trotzdem hatte das Gebilde etwas von einer Illustrierten an sich.


  McCullough bedauerte es, daß er keine Zeit hatte, seinen Fund sofort zu untersuchen und mit seinen Kameraden zu besprechen. Er wollte das Magazin Seite für Seite abphotographieren und die Bilder von Walters zur Erde funken lassen, damit sich die Spezialisten damit beschäftigen und ihm neue Verhaltensmaßregeln geben konnten.


  Aber hinter ihm kämpften sich die Zweiertypen durch die langsam nachgebende Schiebetür. Er mußte weiter.


  Sorgfältig verstaute er seinen Fund zwischen den Sauerstoffflaschen auf seinem Rücken. Dann folgte er den anderen durch einen zweiten Ausgang in den Korridor.


  In den nächsten Minuten durchquerten sie zahlreiche andere Räume, zu denen eine Anzahl miteinander verbundener Schlafsäle gehörte. Wenig später schienen sie ihre Verfolger abgeschüttelt zu haben.


  Aber sie wußten auch nicht mehr, wo sie waren.


  »Berryman«, sagte McCullough, der sich an einer Zylinderkoje festklammerte, um ein wenig zu Atem zu kommen und seine Gedanken zu sammeln. »Du untersuchst das Röhrensystem und versuchst mit Walters Verbindung aufzunehmen. Hollis, Sie helfen ihm und denken dabei gleichzeitig über eine Möglichkeit nach, den Generator so schnell wie möglich wieder zu reparieren, ja? Drew, Sie bleiben an der Tür. Um Zeit zu gewinnen, werde ich jetzt meinen Bericht an den General auf Tonband sprechen, solange wir die Verbindung mit der P-Eins noch nicht haben.«


  Aber wenige Minuten später hatten die Zweiertypen wieder Anschluß gefunden und bestürmten die Tür. Die Männer mußten sich erneut absetzen; sie schienen nicht mehr zur Ruhe zu kommen.


  Drew fluchte und knurrte, daß er gern wissen wollte, was denn auf einmal in die Biester gefahren wäre.


  Bei ihren wütenden Angriffen brachten sie sich jetzt gegenseitig um. Bei dem Versuch, an die Menschen heranzukommen, rannten sie blindlings gegen die Metalltüren an, wobei das Metall oft genug stärker war als ihr knochiger Schutzpanzer. Oder sie spießten sich mit ihren entsetzlichen Hörnern gegenseitig auf. Es schien fast, als wären sie von einer unirdischen Hysterie ergriffen, die ihr Denken von Minute zu Minute mehr beherrschte.


  Hier scheint ein besonderer Tötungsinstinkt am Werk zu sein, dachte McCullough, als sie wieder einmal in die Flucht getrieben wurden. Es mußte sich um einen sehr tiefverwurzelten Instinkt handeln, denn die Zweiertypen gehörten offenbar bereits der zweiten oder dritten Generation an.


  Er beendete schließlich seinen Bericht während einer längeren Kampfpause. Die Zweiertypen folgten noch immer ihrer alten Gewohnheit und zogen sich während der Füttungszeiten zu den Käfigen und Fütterungsmaschinen zurück, obwohl es dort längst nichts mehr zu holen gab. Berryman deutete auf ein Stück Rohr, das zu einem der hydraulischen Systeme des Schiffes gehören konnte. Vielleicht ließ sich hier eine Verbindung mit den P-Schiffen herstellen.


  Hastig verband er seine Helmantenne mit dem Rohr und blickte sich überrascht um, als er jemanden sprechen hörte. Vorsichtig regulierte er die Lautstärke.


  Die blechern und verzerrt klingende Stimme Bradys klirrte den Männern entgegen. Der General war offenbar in größter Erregung:


  »... Ihre Worte allein waren schon schlimm genug. Sie waren unüberlegt, unverantwortlich und in Anbetracht unserer politischen Situation geradezu verbrecherisch. Hierbei nehme ich noch nicht einmal Stellung zu dem Tonfall, in dem Sie sich geäußert haben! Ich möchte sagen, daß allein dieser Tonfall eine Insubordination gröbster Art darstellt, die bereits an Meuterei grenzt!


  Aber dann diese Bilder, das kaltblütige Abschlachten von Wesen, die höchstwahrscheinlich intelligent sind ... Sie haben sich in letzter Zeit rar gemacht, meine Herren. McCullough hat Angst, sich mit mir zu unterhalten, und das ist ja auch wirklich kein Wunder. Sie haben das Umbringen dieser Tentakelwesen zu einer rechten Kunst entwickelt, und wenn man sich die Bilder ansieht, die Sie uns geschickt haben ...«


  »Walters ...!« begann McCullough.


  »... dann hat Ihnen die Ausübung dieser Kunst offensichtlich sogar Spaß gemacht! Und Sie können sich nicht damit entschuldigen, in Ehren durchgedreht zu sein, denn Ihre Handlungen sind mit derartiger Sorgfalt und Kaltblütigkeit geplant, daß ... daß ... Mir fehlen die Worte! Es ist nicht der Wahnsinn, der Ihnen zu schaffen macht, sondern eine Anwandlung moralischer Feigheit, die man nicht als Entschuldigung bezeichnen kann, abgesehen natürlich von Ihrem Größenwahn! Sie haben einen Fehler gemacht, McCullough hat ganz am Anfang einen Fehler gemacht, und jetzt wird er eher das letzte Tentakelwesen umbringen, als daß er seinen Irrtum einsieht und zugibt. Ich will mit Ihnen sprechen, Doktor. Ich weiß, daß Sie Angst haben, mir zuzuhören, aber ...«


  »Walters! Du mußt ihn leiser stellen. Ich will mit dir reden ...!«


  »... wenn man es genau überlegt, ist eigentlich die einfachere Erklärung meistens auch die zutreffendere. Versuchen Sie es doch einmal mit dieser Theorie, Doktor! Auch sie stimmt mit den uns bekannten Tatsachen überein. Sie wurde von Leuten entwickelt, die ihr Metier verstehen.


  Die großen Schlafsäle waren demnach für eine große Mannschaft aus Zweiertypen bestimmt  vielleicht hat es sich um ein Kolonisationsprojekt gehandelt, vielleicht ist das Schiff ein Truppentransporter gewesen, vielleicht braucht es auch nur eine sehr große Mannschaft. Jedenfalls haben jeweils zwei Tentakelwesen in einer Koje Platz. Haben Sie sich das schon einmal überlegt?


  Dann, als die Reise kaum begonnen hatte, als der Kurs zur Erde bereits abgesteckt war, geschah irgend etwas, das eine Veränderung der Besatzung bewirkte. Das Ergebnis war jedenfalls, daß sich die Zweiertypen kulturell zurückentwickelten und schließlich fast wieder zu Tieren wurden. Auf ihrer Suche nach Nahrung waren sie bald gezwungen, sich gegenseitig zu vernichten, um am Leben zu bleiben. Aber nicht alles, was sie oder ihre Vorfahren gewußt hatten, war vergessen, denn sie reagierten sehr gewaltsam, als unsere Expedition das Schiff zu bedrohen schien.


  Aufgrund dieser Theorie kann ich sogar eine Vorhersage treffen, McCullough! Je näher Sie dem Kontrollzentrum des Schiffes kommen, das die Zweiertypen inzwischen als eine Art Heiligtum ansehen werden, weil sie wissen, daß die Zentrale für das Schiff lebenswichtig ist, ohne daß sie wissen, warum , je näher Sie der Zentrale kommen, desto wilder werden sich die Zweiertypen gebärden.«


  Berryman, Hollis und Drew starrten ihn mit kreidebleichen Gesichtern an, auf denen sich Furcht und Verwirrung spiegelten. Auch McCullough wurde von Zweifeln gepackt. Er versuchte sich einzureden, daß er sich unmöglich geirrt haben konnte und sich diese Vorwürfe nicht anzuhören brauchte ...


  »... jenseits aller Vernunft. Die Welt beurteilt uns und unser Land nach Ihren Handlungen. Aber das schert Sie wenig, nicht wahr!


  Nun, auch wir scheren uns nicht mehr um Sie! Glauben Sie mir, wenn wir die anderen beiden Versorgungsraketen ebenfalls vom Kurs abbrächten, würde uns das niemand weiter übelnehmen. Wir schämen uns Ihrer, McCullough! Wir schämen uns Ihrer und Ihrer Mörderbande. Was sind Sie denn mehr als ein Rudel Wahnsinniger?


  Sie machen uns krank ...«


  Bradys Stimme wurde leiser. Offenbar machte sich Walters am Lautstärkeregler zu schaffen. Aber er war nicht schnell genug.


  »... niemand will noch etwas mit Ihnen zu tun haben, verstehen Sie? Wir wollen euch nicht wieder sehen!«


  


  21


  


  Seelischer Schmerz kann in vielen Formen auftreten, überlegte McCullough, von der einfachen Besorgnis wegen eines kommenden unangenehmen Ereignisses bis zu dem tiefempfundenen Leid über den Verlust eines geliebten Verwandten. Aber im Vergleich zu dem, was er und seine Männer jetzt durchmachen mußten, waren diese Gefühle einfach und unkompliziert. Sie waren von dem nagenden, fast körperlich spürbaren Schmerz des Verrates durchdrungen, des Verrates durch einen lieben Freund, der sich urplötzlich als hassenswerter Feind entpuppt. Und sie waren nicht nur von ihren persönlichen Freunden in der Prometheus-Zentrale verraten und zurückgestoßen worden, sondern von ihrer ganzen Rasse!


  Die schockierten Gesichter, von denen McCullough umgeben war, ließen erkennen, daß nur zwei Reaktionen möglich waren. Entweder wütendes Aufbrausen und Gegenangriff  oder zermürbende Schuldgefühle und endlose Verzweiflung. Aber sie hatten hier an Bord des Schiffes zu viel gemeinsam durchgemacht, sie hatten zu viele unmittelbare Gefahren miteinander überstanden, um jetzt an gebrochenem Herzen zu sterben. Jedenfalls kam McCullough zu diesem Schluß  aber er war sich seiner nicht mehr ganz sicher.


  Nichts war mehr sicher.


  In diesem Augenblick erdröhnte die Metalltür unter einem neuen Angriff. Die Zweiertypen, die wegen des Versagens der Fütterungsmaschinen offenbar noch wütender waren als zuvor, kamen von ihrer Mittagspause zurück. McCullough fragte sich plötzlich, ob sich eine intelligente Rasse so weit zurückentwickeln konnte, daß sie von Tiernahrung lebte. Aber vielleicht war etwas mit den Nahrungsmittel- und Wasservorräten geschehen, die für die intelligente Besatzung bestimmt gewesen waren ... Nein, Bradys Theorie war entschieden zu einfach. Es gab eine Reihe von Tatsachen, die von ihr unberücksichtigt blieben. Zum Beispiel die ganz offensichtliche Tatsache, daß ...


  »Ich bin kein Psychologe«, sagte McCullough und versuchte seine Erleichterung und Erregung nicht zu verbergen, »aber ich möchte doch sagen, daß es ein intelligentes Wesen bestimmt nicht verlernen würde, wie man eine Tür öffnet und schließt  was immer auch passieren mag! Und das scheint mir doch einiges zu besagen.«


  Er wandte sich zum Mikrophon und sagte hastig: »Walters, du hast ihm also auch die Bilder von den Zweiertypen übermittelt, die wir ins All hinausgeschafft hatten! Bitte mach dir deswegen keine Sorgen, denn ich kann mir vorstellen, mit welchen Mitteln er dich dazu gezwungen hat. Bitte verbinde mich jetzt mit dem Funkgerät, denn ich möchte dem General einiges mitteilen ...«


  Er hatte ganz ruhig mit dem Piloten gesprochen. Aber als er sich jetzt an den General wandte, nahm der Ärger derart von ihm Besitz, daß er seine Stimme selbst nicht wiedererkannte.


  »Sie tun uns leid, General Brady«, sagte er. »Sie alle tun uns leid. Es wäre eine Lüge, jetzt zu verschweigen, daß auch wir wütend auf Sie sind und daß Sie uns krank machen  aber in erster Linie tun Sie uns leid.


  Sie sind mit den zwingenden Tatsachen einer Kontaktaufnahme mit einer extraterrestrischen Kultur konfrontiert, Sie alle. Sie alle haben Angst. Erst langsam beginnen Ihnen die möglichen Folgen klar zu werden, und Sie fühlen sich schuldig und beschämt, weil Sie manches vielleicht nicht richtig gemacht haben. Sie alle müssen sich sehr unwohl in Ihrer Haut fühlen, und dieses Unwohlsein und Ihre Gewissensbisse sind Ihnen hoch anzurechnen. Aber General Brady, Sie und Ihre Helfershelfer fühlen sich bereits derart unwohl, daß Sie die Verantwortung und die Schuldgefühle umgehen wollen, indem Sie alles auf uns abwälzen. Wahrscheinlich wird es Ihnen dann ein leichtes sein, die ganze Sache zu begraben, indem Sie einfach uns vergessen.


  Ein solches Verhalten wäre durchaus nichts Einmaliges«, fuhr McCullough fort. »Hand und Auge sind Ihnen ein Ärgernis  also ist nichts einfacher, als sich auf die höchste Autorität zu stützen, die es überhaupt gibt, wenn Sie Ihr weiteres Vorgehen begründen wollen. Wenn dir dein rechtes Auge Ärgernis bereitet, entferne es; wenn dir deine rechte Hand Ärgernis bereitet, hacke sie ab und werfe sie von dir ... und so weiter. Aber wenn Sie diesen Gedanken bis zu Ende führten, müßten Sie erkennen, daß sich der Vergleich einfach nicht ziehen läßt. Wir sind nicht nur Hände und Augen für Sie  wir befinden uns stellvertretend für alle Menschen hier draußen. Und gerade das macht Ihnen vor allem Sorge, und Sie wissen es. Wenn Sie sich an unserer Stelle befänden, würden sich Ihre Gefühle nur wenig von dem unterscheiden, was wir gegenüber den Außerirdischen empfinden  Ihre Gedanken wären unsere Gedanken und Ihre Handlungen und Reaktionen wären unsere Handlungen und Reaktionen. Sie wissen, daß das die Wahrheit ist, aber Sie wagen ihr nicht ins Gesicht zu sehen. Statt dessen stempeln Sie uns zu Bösewichtern.


  Wir tun unser Bestes, um mit der Situation hier fertig zu werden«, fuhr er ruhiger werdend fort. »Wir sind, da wir uns an Ort und Stelle befinden, die einzigen, die diese Situation wirklich verstehen können, und wir sind überzeugt, daß wir richtig handeln. Wir haben ein Tonband vorbereitet, das weitere wertvolle Informationen enthält. Wir werden das Bandgerät in einem Raum zurücklassen, in den die Zweiertypen hoffentlich nicht eindringen können, und wir werden das Band ablaufen lassen, während wir uns einen Weg in die Generatorenkuppel erkämpfen, um den beschädigten Generator zu reparieren. Während der Reparatur werden wir versuchen, mit den überlebenden intelligenten Besatzungsmitgliedern Kontakt aufzunehmen, soweit es die Zweiertypen zulassen. Ich nehme im übrigen an, daß nur noch ein Wesen am Leben ist.


  In der Zwischenzeit lassen Sie bitte Walters in Ruhe, General! Was Sie diesem Mann antun, ist dumm und gefährlich. Er ist für unsere Handlungen an Bord des Schiffes nicht verantwortlich. Er ist ganz allein und ist manchmal tagelang ohne Radioverbindung zu uns und weiß nicht einmal, ob wir noch am Leben sind. Er glaubt jetzt natürlich, daß es Ihnen egal ist, was aus ihm wird. Wenn Sie seine Probleme nicht verstehen können, dann befragen Sie Ihre Raummediziner! Er dürfte sich mit letzter Kraft an sein letztes bißchen Vernunft klammern!


  Vielleicht ist es Ihnen auch möglich, sich einmal in unsere Lage zu versetzen. Wir haben nur noch zwei funktionierende Raumanzüge, wir werden ständig angegriffen und müssen uns unablässig vor den Zweiertypen verstecken. Einige von uns haben seit drei Tagen nicht mehr geschlafen. Jetzt haben auch Sie sich gegen uns gewandt und drohen damit, die beiden Versorgungsraketen vom Kurs abzubringen. Das ist nicht fair! Wir sind weit von zu Hause entfernt, und die Chancen stehen mehrere Milliarden zu eins gegen uns. Wenn wir keine Ersatz-Raumanzüge bekommen, werden wir dieses Schiff niemals verlassen können ...«


  McCullough unterbrach sich. Er begann um Gnade zu bitten, und das ärgerte ihn. Er sah die müde Verzweiflung auf den Gesichtern der anderen, die ihn beobachteten, und er hörte die Zweiertypen, die ihre Angriffe verstärkt wieder aufnahmen. Aber nicht allein deshalb wurde seine Stimme wieder lauter.


  »Wenn Sie uns hier draußen im Stich lassen, dann sollen Sie sich über eines klar sein. Wir haben von der Nahrung und dem Wasser der Außerirdischen gelebt, seitdem uns die letzte Versorgungsrakete verfehlte. Die Nahrung ist eßbar, wenn man hungrig genug ist, und der Geschmack des Wassers hängt davon ab, wie sehr man vor dem Trinken über seine Herkunft nachdenkt. Wir könnten also hier an Bord überleben, wenn es erforderlich sein sollte. Wir könnten mit dem Schiff zu seinem Heimatplaneten zurückkehren und ... und Dinge sehen, wie sie niemand zu Gesicht bekommen hat, seit es eine Menschheit gibt.


  Sie können uns also nicht einfach abtun!« schloß er erregt. »Oder uns verstoßen, oder was auch immer  weil wir einfach selbst die Konsequenzen ziehen! Wir haben genug von Ihnen!«


  Wenige Minuten später verließen sie den Raum durch einen anderen Ausgang und nahmen Richtung auf die Schiffshülle und die Generatorenkuppel. Aus Hollis' und Berrymans Helmradios drang McCulloughs Tonbandstimme wie ein blechernes Stereo-Duett. Wenn diese Stimme verstummte, war es den Zweiertypen gelungen, in den Raum einzudringen, in dem sie das Tonbandgerät zurückgelassen hatten.


  »... wurden die Grundstrukturen in allen Einzelheiten bereits behandelt«, sagte die Stimme, »und unsere Rückschlüsse im Hinblick auf die Schwerkraft, die Atmosphäre und die landschaftliche Ausprägung ihres Heimatplaneten fanden ihre Bestätigung in Bildern, die wir an den Wänden der Quartiere fanden, und in den Illustrationen einiger Bücher. Hinsichtlich der Quartiere läßt sich sagen ...«


  »Wohin müssen wir?« fragte Berryman. »Ich habe keine Ahnung, ob wir uns bug- oder heckwärts oder in Richtung auf die Außenhülle bewegen ...«


  McCullough konnte deutlich hören, wie sich die Zweiertypen ihren Weg in den Raum erkämpften, den sie eben verlassen hatten. Die Biester sind wie außerirdische Bluthunde, dachte er. »Wir gehen nach rechts«, sagte er zögernd.


  »... Konstruktionspersonal lebte an Bord und verließ die Quartiere, als das Raumschiff vollendet war. Die zahlreichen leeren Lagerräume, die Mannschaftsunterkünfte und vor allen Dingen die Tatsache, daß Luftschleusen und Beleuchtungseinrichtungen eher örtliche Bedeutung haben und nicht zentral kontrolliert werden und daß es zwischen den vielen Abteilen keine direkte Verbindung gibt  das alles ist ein Beweis dafür, daß sie nur von den Wesen benutzt wurden, die das Schiff bauten.


  Aller Wahrscheinlichkeit nach hing die unvorstellbare Größe des Schiffes mit den Generatoren des Hyperantriebs zusammen, und es ist nicht von der Hand zu weisen, daß das Schiff bei seinem ersten Flug als interstellare Sonde diente, die automatisch gelenkt wurde. Diese Sonde hatte eine Anzahl Tiere und eine kleine Mannschaft an Bord, die auf ihre Raumtauglichkeit geprüft werden sollten. Die intelligenten Außerirdischen waren also auch nicht viel mehr als Versuchstiere. Es deutet alles darauf hin, daß diese ›Mannschaft‹ praktisch keine Kontrolle über ihr Schiff hatte und daß es sich ursprünglich nur um zwei Lebewesen handelte ...«


  Sie befanden sich in einem endlosen Korridor, der in die falsche Richtung zu führen schien. Es hatte den Anschein, als beteiligte sich jeder Zweiertyp, den es noch an Bord gab, an der Jagd auf die Männer.


  »... wir gehen davon aus, daß die Lebensform des Typs Zwei nicht intelligent ist, weil sie von vornherein mit keinem Zeichen zu erkennen gab, daß sie von einer konkreten Sprache Gebrauch machte. Sie besaß außerdem keine Hände, um Türen zu öffnen und zu schließen oder Lichtschalter zu betätigen. Außerdem waren diese Wesen einer Kontaktaufnahme völlig abgeneigt. Hier muß ich einflechten, daß wir fest davon überzeugt sind, daß eine intelligente Rasse, die zum erstenmal mit einer anderen Spezies Kontakt aufnimmt, ganz bestimmt mit einem gewissen Maß an ungewöhnlichem Verhalten rechnet und nicht gleich mit absoluter Feindseligkeit reagieren wird. Wenn wir von dieser Voraussetzung ausgehen, läßt sich die Situation in den Käfigen nur auf eine Weise interpretieren ...«


  »Wenn wir uns der Außenhülle nähern würden, müßte es eigentlich mehr Korridorkreuzungen geben«, sagte Hollis, »wenigstens eine pro Deck.«


  Hinter ihnen wurden zwei Tentakelwesen sichtbar, die sich von Wandnetz zu Wandnetz hangelten und dabei hin und her schwankten. Im Gegensatz zu den Männern brauchten sie sich nicht darum zu kümmern, ob sie verletzt wurden. Sie hatten auf keine kostbaren Raumanzüge zu achten und holten ständig auf.


  »... offensichtlich, daß die Zweiertypen nicht eingebrochen, sondern ausgebrochen sind und dabei alle anderen Lebensformen praktisch ausgerottet haben  mit der Ausnahme der Dreiertypen, die  obwohl sie sich gegenüber den intelligenten Fremden und uns nicht feindlich verhalten  doch wissen, wie sie sich verteidigen müssen. Die Zweiertypen vermehrten sich ungehindert und lebten von den automatischen Fütterungsmaschinen und den anderen Versuchstieren, die dem ersten Gemetzel entgangen waren. Hierbei blieb ihre Zahl durch die Kampfgewohnheiten und den allgemeinen Kannibalismus begrenzt.


  Eine der Leichen, die wir in den Käfigen fanden, gehörte einem großen, raupenartigen Wesen, das offensichtlich nicht in den Käfig gehörte, in dem wir es fanden. Die Überreste waren von toten Zweiertypen umgeben, die nicht nur gefressen worden waren, sondern auch zahlreiche kleine Löcher aufwiesen, wie man sie von einer Feuerwaffe erwarten kann.


  Es kann jetzt kein Zweifel mehr bestehen, daß diese raupenartige Lebensform bei dem Versuch getötet worden ist, den ersten Ausbruch der Zweiertypen zu verhindern. Wahrscheinlich setzte das Wesen dabei eine Waffe ein, die später von seinem Artgenossen entfernt wurde  oder der zweite Außerirdische benutzte sie bei dem vergeblichen Versuch, seinen Kameraden zu retten ...«


  »Zwecklos«, sagte Hollis atemlos und kehrte in den Korridor zurück. »Keine zweite Tür.« In dieser Gegend schienen die Räume für ihre Zwecke wenig geeignet zu sein.


  Vielleicht hätte der Raum eine gute Verteidigungsstellung geboten. Eine einzelne Tür ließ sich selbst gegen eine sehr große Übermacht ohne Schwierigkeiten halten. Aber in den Lagerabteilen und Schlafsälen gab es keine Wandnetze, so daß sich die Männer nicht richtig abstützen konnten. Und wenn es den Zweiertypen wirklich gelang, in den Raum einzudringen, war ein Chaos aus wirbelnden Körpern, zuckenden Speeren und Tentakeln unvermeidlich, in dem die Männer eindeutig im Nachteil waren.


  Wenn sie es mit den Zweiertypen aufnehmen mußten, war allein der Korridor der geeignete Ort.


  »... Ehe wir die Informationen und Überlegungen anführen, die uns schließlich zu der Überzeugung brachten, daß die eigentliche Schiffsmannschaft nur aus zwei Wesen bestand, von denen nur noch eins am Leben ist und sich nicht in bester körperlicher und geistiger Verfassung befindet, müssen wir uns mit den Tatsachen befassen, die uns über ihre Heimatwelt und Kultur bekannt sind ...«


  Auf McCulloughs Zeichen stoppten sich die Männer an den Netzen ab, wandten sich mit dem Rücken zur Korridorwand und verhakten Füße und Beine in den Netzschlingen, um während des Kampfes nicht losgerissen zu werden. Mit den Speerschäften suchten sie Halt an Netzstreben und sonstigen Vorsprüngen und warteten jetzt, überlegte McCullough, wie ein Trupp mittelalterlicher Fußsoldaten auf eine Kavallerieattacke.


  »Seitdem wir die Mannschaftsquartiere verlassen haben«, sagte Hollis, unterbrach sich und brachte seinen Satz in aller Hast zu Ende. »Ich glaube, wir haben bei den Kojen eine Art Duft aufgefangen, der sie verrückt macht. Ich kann ein paar Zweiertypen erkennen, die wir schon vor einigen Wochen verwundet haben, und jeder einzelne scheint wie wild hinter uns her zu sein. Wir haben jetzt eine gute Gelegenheit, sie völlig auszurotten ...«


  »Haben Sie sie vielleicht auch noch gezählt?« fragte Berryman bitter.


  »Sechzehn«, sagte Drew.


  »... dessen Schwerkraft, Luftdruck und atmosphärische Zusammensetzung den irdischen Bedingungen entsprechen muß  worin vermutlich der Hauptgrund für die Anwesenheit des Schiffes zu suchen ist. Aus einigen Bildern über die Fauna und Flora des Planeten geht hervor, daß ihre Welt einem ständigen Wind ausgesetzt ist ...«


  Der erste Zweiertyp war nur noch wenig Meter entfernt. Es konnte sich nur noch um Sekunden handeln, bis ...
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  Wie die Lebewesen des Typs Drei und Eins in das Gesamtbild paßten, ließ sich noch nicht übersehen; indessen war das Verhältnis der intelligenten Raupen zu den Tentakelwesen inzwischen eindeutig geklärt.


  Der Zweiertyp mit seinem gefährlichen Horn war ein räuberischer Fleischfresser und ein natürlicher Feind der intelligenten Außerirdischen. Er hatte sich der Schwerelosigkeit sehr gut angepaßt. In seiner natürlichen Umgebung bewegte er sich mit Hilfe seiner Tentakel vorwärts, wobei er das gebogene Horn als eine Art Gleitkufe benutzte. Gleichzeitig diente es ihm als Waffe, wenn er ein Opfer ansprang, oder als Anker, wenn er sich während einer Sturmperiode irgendwo festhalten mußte. Auf diese Weise hatte er die Tentakel frei, um kleinere Tiere zu fangen, die hilflos vorübertrieben.


  Das Pflanzenleben des Planeten war von einer unvorstellbaren Fremdartigkeit.


  Die kleineren Pflanzen besaßen durchweg nur einen langen, biegsamen Stiel, der sich wegen des Windes zumeist nicht vom Boden abhob. Dieser Stiel trug eine Anzahl großer, dicker Blätter, die an ihrer Unterseite mit Dornen und wurzelähnlichen Gebilden versehen waren. Das andere Ende der Größenskala bildeten die gigantischen Bäume, die sich bis zu hundert Meter in die Höhe erhoben, Bäume, deren Stämme einen Durchmesser von fünfzehn Metern erreichten und deren Äste im Verhältnis dazu sehr kurz waren.


  Stämme und Äste waren derart massiv, daß sie sich im Wind kaum bewegten. Trotzdem waren sie halb durchsichtig, wenn man von einigen Flecken absah, die hier und dort von Parasitengewächsen oder kleinen Tieren verursacht wurden, die der Wind gegen die Stämme geschleudert hatte. Andere dunkle Stellen wurden durch verschiedene Formen tierischen Lebens hervorgerufen, das in den Bäumen existierte. Nur die Blätter waren völlig undurchsichtig. Sie bewegten sich leise im Wind und folgten dem Lauf der Sonne, ohne sich gegenseitig das Licht zu nehmen.


  Dann war da jenes Gebilde oder Gewächs, das wie ein Haufen bunter Spaghetti aussah und das die Männer sehr verwirrt hatte, ehe sie auf einigen Bildern seine wirkliche Größe erkannten. Es machte einen sehr flexiblen Eindruck und schien dem Wind kaum Widerstand zu bieten. Die einzelnen Stränge teilten sich in unregelmäßigen Abständen, entwickelten unzählige kleine Schwellungen, ehe sie wieder in einem Stiel zusammenkamen. Das Ganze bildete ein seltsam unentwirrbares Durcheinander von unirdischer Schönheit, dessen Oberseite von Hunderten von metallischen Blüten gekrönt war, die im Wind zu schaukeln schienen.


  Den Männern wurde erst nach einiger Zeit bewußt, daß sie hier auf eine Stadt der Außerirdischen blickten, die zweifellos bis weit unter die Oberfläche des Planeten reichte und von den seltsamen Windmühlenblüten mit Energie versorgt wurde.


  Der Wind gehörte so sehr zum Leben der Außerirdischen, daß seine Geräusche an Bord des Schiffes nicht fehlen durften; sie wurden als Hintergrundmusik über die Lautsprecher abgespielt ...


  »... die intelligenten Außerirdischen scheinen sich aus einer Art Maulwurfsrasse entwickelt zu haben, die unter der Erde oder in den Baumstämmen lebte. Äußerlich ähneln sie übergroßen, lederhäutigen Raupen mit starken Zähnen, die allerdings offensichtlich in der Rückbildung begriffen sind. Außerdem haben sie vier Arme, die in anscheinend sehr starken, aber dennoch feingliedrigen Fingern enden ...«


  Der erste Zweiertyp raste wie eine tentakelbewehrte Kanonenkugel durch den Korridor auf sie zu. Da die Speere gegen die knochige Schutzhaut nichts ausrichten konnten, wichen die Männer zur Seite und ließen das Wesen vorübersegeln. Sofort näherte sich das zweite Tier mit wirbelnden Tentakeln. Diesmal fand Drew Gelegenheit, seinen Speer unter die Kante des Panzers zu schieben und zwischen zwei Tentakeln zuzustoßen. Die Eigenbewegung seines Opfers nahm ihm die restliche Arbeit ab, und er schleuderte das sterbende Tier zur Seite.


  Gleich darauf waren die Männer sehr beschäftigt.


  »... diese tief verwurzelte Platzangst  wir dürfen die vermutliche Herkunft dieser Wesen nicht vergessen , die Wandgemälde, die sonstigen Bilder und insbesondere die maßgeschneiderten Schlafkojen unterstützen meine Theorie.


  Man könnte jetzt argumentieren, daß der Prozeß, der mit der Überwindung dieser Platzangst und der Erlangung einer derartigen technologischen Reife zusammenhängt, sehr langwierig gewesen sein muß, so daß die Wesen in soziologischer Hinsicht wahrscheinlich weiter entwickelt sind als wir. Hieraus ergäbe sich mit aller Wahrscheinlichkeit, daß wir mit ihnen zu einer friedlichen Verständigung kommen könnten, wenn wir nicht annehmen müßten, daß der letzte Überlebende ...«


  Die Zweiertypen griffen jetzt zu zweit und zu dritt gleichzeitig an und schienen den Korridor mit ihren Tentakeln und zuckenden Hörnern förmlich auszufüllen. McCullough setzte seinen Speer mit aller Entschiedenheit ein, und als er einen der Zweiertypen zur Seite stieß, wurde er von einem zuckenden Tentakel am Bein getroffen. Er erholte sich sehr schnell wieder von seinem Schmerz, mußte aber im gleichen Augenblick feststellen, daß sich ein anderes Tentakelwesen anschickte, an ihm hochzuklettern. In diesem Winkel vermochte er seine Waffe nicht mehr einzusetzen. Panikerfüllt drehte und wendete er sich, zog ein Bein aus dem Netz, winkelte es an, bis er mit dem Knie fast an sein Kinn stieß, und trat heftig zu, wobei er auf die Wurzel des gefährlichen Horns zielte.


  Die heftige Bewegung riß auch seinen anderen Fuß aus dem Netz, doch der Tritt schien dem Wesen schwere innere Verletzungen zugefügt zu haben, denn es ließ von ihm ab, begann heftig zu zucken und starb.


  »Sie wenden hier ja hübsche schmutzige Tricks an«, sagte Drew, der sich gerade eines anderen Zweiertyps entledigt hätte. »Muß ich mir merken.«


  McCulloughs Beine ragten jetzt in den Korridor, und ehe er sie wieder im Netz verankern konnte, bemächtigte sich ein anderer Zweiertyp seines linken Fußes. Diesmal konnte er seinen Speer zum Tragen bringen, doch er zielte schlecht und verletzte sich am Bein, ehe er das Wesen überwältigte. Seltsamerweise verspürte er keinen Schmerz. Ihn schmerzte lediglich der Verlust des Raumanzugs; jetzt hatte nur noch Hollis einen funktionsfähigen Raumanzug ...


  Aber ihm blieb wenig Zeit zum Nachdenken. Der Korridor war von einer undurchdringlichen Masse aus miteinander kämpfenden Tieren und Menschen erfüllt, von einem Alptraum aus Tentakeln, Beinen, Armen, Pelztieren, Hörnern und Speeren. Das erregte Gebrüll der Kämpfenden wurde von der ruhigen Tonbandstimme McCulloughs überlagert, die sich über seine Theorien im Zusammenhang mit der extraterrestrischen Psychologie ausließ.


  »... soweit wir bisher feststellen konnten, ist die Lebensform des Typs Zwei der Feind jedes Lebewesens auf diesem Planeten, insbesondere natürlich der intelligenten Außerirdischen, aus denen die Mannschaft des Schiffes bestand. Unter diesen Umständen ist es nicht weiter verwunderlich, daß der einzige überlebende Fremde seine Quartiere nicht verläßt und daß wir seine entsetzliche Angst ebenso in Betracht ziehen müssen wie sein Gefühl der Einsamkeit und des Verlassenseins  Gefühle, die wir besser als sonst jemand verstehen können. Wenn wir außerdem davon ausgehen, daß die Rasse bisexuell ist, dann wäre anzunehmen, daß die beiden wahrscheinlich ein Paar bildeten ...«


  McCullough erwehrte sich eines aufgebrachten Zweiertyps, dem ein Pelzwesen auf dem Rücken saß, und stellte fest, daß Drew in Schwierigkeiten war. Er hatte seinen Speer verloren, und ein Zweiertyp umfing ihn mit seinen Tentakeln an Hüfte und Unterleib. Er versuchte sich das Wesen verzweifelt vom Leib zu halten und drückte mit beiden Händen gegen seine Unterseite. So ist auch Morrison gestorben, dachte McCullough, und Übelkeit stieg in ihm auf, als er vorsichtig seinen Speer ansetzte, um Drew nicht zu verletzen.


  Ehe er jedoch zustoßen konnte, landete ein zweites Tentakel auf Drews Rücken und stieß ihm sein Horn in den Brustkorb. Drews Arme erschlafften; er schwebte reglos zwischen den beiden Wesen. Einen kurzen Augenblick starrte er McCullough flehentlich an, sein gelbliches Gesicht war vom Schock gezeichnet. Er versuchte etwas zu sagen. Aber es war schnell vorbei, und McCullough brachte die beiden Tiere um, die Drew getötet hatten.


  Plötzlich war der Korridor leer. Etwa sechs bis sieben überlebende Wesen hatten sich zurückgezogen und klammerten sich in einiger Entfernung an die Wandnetze. Sie bereiteten sich auf den nächsten Angriff vor.


  »... wenn der intelligente Außerirdische seinen Gefährten verloren hat, insbesondere wenn der Überlebende der schwächere oder technisch weniger qualifizierte der beiden war, kann das seinen seelischen Zustand weiter verschlechtert haben und auch eine Erklärung dafür sein, daß wir während unseres Eindringens in das Schiff nicht gestört wurden.


  Auch besteht die Möglichkeit, daß das überlebende Wesen körperlich und geistig nicht sehr gesund ist, aber im Augenblick macht uns natürlich der geistige Aspekt die meisten Sorgen ...«


  »Da sind sie wieder«, sagte Berryman mit müder Stimme.


  McCullough löste seinen Blick von dem entsetzlichen Gebilde aus drei Körpern und versuchte sich verzweifelt einzureden, daß das alles nicht wahr sein konnte. Irgendwie würde er plötzlich aufwachen und sich zu Hause in seinem Bett wiederfinden. Er konnte doch unmöglich ...


  Aber er wachte nicht auf, und die Zweiertypen begannen ihn erneut zu bedrängen  Wesen eines Alptraums, der keinen irdischen Ursprung hatte. Ihre Tentakel entfalteten sich und zogen sich wieder zusammen wie die Beine riesiger Spinnen, und die entsetzlichen Hörner kannten keine Gnade.


  »... die Psychologie ist noch lange nicht zu den exakten Wissenschaften zu rechnen, und unter diesen Umständen ist es bereits schwierig genug, die Probleme eines Menschen zu erkennen und zu lösen ...«


  Zweimal stieß er mit dem Speer zu, und zwei Tentakelwesen wirbelten zur Seite. Es kam ihm plötzlich der Gedanke, daß es ihnen vielleicht gelingen könnte, die Zweiertypen völlig auszurotten. Zweifellos hatten sich die Tiere hier vollzählig versammelt. Der Duft, den die Menschen in den Mannschaftsquartieren angenommen hatten, schien sehr stark zu sein. Wenn sie die Zweiertypen beseitigten, konnten sie das Schiff in aller Ruhe erforschen und sich ein Bild von der Kultur der Außerirdischen und von ihrem Heimatplaneten machen und auf diese Weise den letzten Überlebenden besser kennenlernen, ehe sie mit ihm Kontakt aufnahmen.


  Aber dann begann plötzlich alles schiefzugehen.


  Berryman spießte einen Zweiertyp auf, als sich gerade ein zweites Wesen auf McCulloughs Korridorseite näherte. Der Doktor stieß heftig zu, verfehlte sein Ziel und mußte das Tier mit den Füßen abwehren. Die beiden Tiere prallten in der Mitte des Korridors zusammen, als ein drittes Wesen am Ort des Geschehens erschien. In Sekundenschnelle waren auch die übrigen Zweiertypen zur Stelle. McCullough verlor seinen Speer, den er ohnehin nicht zum Einsatz bringen konnte  dann schrie jemand auf und fluchte unterdrückt. McCullough verspürte den Drang zu lachen; die Verwundung konnte nur harmlos gewesen sein.


  Er umfing einen vorüberhuschenden Zweiertyp mit den Armen und zog sich dessen knochigen Rückenpanzer vor die Brust, so daß ihm das Horn und die zuckenden Tentakel als Schild dienten. »Raus hier!« rief er. »Wir müssen uns absetzen!«


  Mühsam lösten sie sich aus dem Durcheinander  zuerst Berryman, dann Hollis und schließlich McCullough, gefolgt von den flatternden Dreiertypen.


  Die Tentakelwesen begannen sofort mit der Verfolgung.


  »Wir brauchen irgendwo einen Unterschlupf!« keuchte Berryman, als sie sich durch den Korridor hangelten. »Hier muß es doch irgendwo eine feste Tür geben ...«


  Hollis blickte sich um und sagte: »Es sind nur ... nur noch fünf ...«


  »Hier hinein!«


  Berryman hatte sich bei einer Tür abgebremst und klammerte sich mit einer Hand an das Wandnetz. Mit der anderen hinderte er Hollis am Weiterfliegen. Er öffnete die Schiebetür und hatte sich Sekunden später mit seinem Speer in der Türöffnung verschanzt, um den anderen Rückendeckung zu geben, während sie den Raum betraten.


  Hinter ihnen gerieten die Tentakelwesen plötzlich in wilde Raserei.


  »Nein!« schrie McCullough. »Berryman, 'raus da!«


  Aber es war zu spät.


  Ein Zweiertyp drängelte sich zwischen Hollis und McCullough hindurch, ohne sich um die beiden Männer zu kümmern. Er stürzte sich auf Berrymans Speer und drückte den Schaft zwischen Schiebetür und Wand. Berryman verkündete, daß er seine Waffe nicht mehr freibekam und sich auch die Tür nicht mehr schließen ließ.


  Hollis hatte sich neben der Tür festgeklammert und wollte sich eben durch die Türöffnung hangeln. Doch McCullough hatte etwas anderes mit ihm vor. Er verschaffte sich ebenfalls Halt in der Wandbespannung, setzte seine Füße auf das Hinterteil des Physikers und gab diesem einen kräftigen Stoß. Berryman starrte ihn an, als hätte er einen Mord begangen.


  »Setzen Sie sich mit Walters in Verbindung!« brüllte McCullough, während Hollis haltlos durch den Korridor segelte. »Und beseitigen Sie den Kurzschluß im Generator. Machen Sie sich keine Sorgen wegen der Zweiertypen. Die haben jetzt andere Interessen!«


  Die Tentakelwesen hatten wirklich kein Interesse mehr an den Männern; Berryman hatte soeben einen anderen Zugang zu den Mannschaftsquartieren freigelegt.


  Es handelte sich um einen Eingang, den sie noch nicht kannten. Die Einrichtung des Raumes war ihnen allerdings vertraut; eine Wand war von Gemälden bedeckt, an den anderen standen Lagerschränke. Ein Geräusch wie das Pfeifen eines fremdartigen Windes erfüllte die Luft. Es schien niemand in diesem Raum zu wohnen.


  McCullough deutete auf die zweite Tür und sagte leise: »Wir müssen verhindern, daß sie den letzten Außerirdischen umbringen. Wir haben dem Schiff schon genug Schaden zugefügt. Wir müssen die Zweiertypen ausrotten, und zwar sofort!«


  »... und abschließend ist festzuhalten, daß der überlebende Außerirdische, soweit wir es beurteilen können, aus physischen und geistigen Gründen völlig hilflos ist ...«


  Die Türöffnung war breit. Der festgeklemmte Speer, der sie versperrte, bildete keine sehr haltbare Barriere. Der erste Angreifer ließ sich noch abschrecken, aber der zweite fegte die Waffe mit seinem Tentakel beiseite und stürzte sich augenblicklich auf Berryman, der kein stützendes Netz zur Verfügung hatte und dem Angriff in der Mitte des Raumes hilflos ausgeliefert war. Im letzten Augenblick mischte sich ein Dreiertyp in den Kampf und wurde statt seiner getötet.


  Die übrigen Zweiertypen verschafften sich inzwischen ebenfalls Zugang.


  McCullough erhielt einen Schlag gegen die Schulter, der seinen Arm vorübergehend lähmte, und im nächsten Augenblick hatte ihm ein Zweiertyp seine Tentakel um den Kopf geschlungen. Das furchterregende Horn war nur noch Zentimeter von seinem Gesicht entfernt. McCullough ließ seinen Speer fahren und packte das Horn mit beiden Händen. Es war trocken und heiß und fühlte sich wie rauhes, unpoliertes Holz an. Die zuckende Unterseite des Fremden glänzte von Schweiß oder sonstigen Ausscheidungen, die entsetzlich stanken.


  Mensch und Tier kämpften verbissen miteinander, und der Raum begann langsam um sie zu kreisen.


  McCullough erhaschte einen Blick auf Berryman, der neben einem sterbenden Zweiertyp schwebte. Er war schwer verwundet. Große, rote Blutstropfen bildeten sich auf seiner Brust. Ein Dreiertyp versuchte sich schützend über ihn zu legen, wie um den Fluß des Blutes zu hemmen  und er begann zu flattern, als ihn Berryman streichelte.


  Zwei- oder dreimal wanderte der Pilot in McCulloughs Blickfeld, ehe er merkte, daß der andere nicht mehr lebte. Und noch immer hielt er das Horn des Zweiertyps umklammert und versuchte sich aus der tödlichen Umarmung zu befreien.


  Aber das Wesen ließ sich nicht beirren. Es festigte seinen Griff und hing über seinem Kopf wie ein fremdartiger und gefährlicher Regenschirm. McCulloughs Beine wurden soeben von einem zweiten Tentakelwesen inspiziert, das sich auch durch Fußtritte nicht verscheuchen ließ. Aber dann sah McCullough, daß es einen Dreiertyp auf dem Rücken hatte, der seinen Pelzkörper zwischen die Tentakel des Zweiertyps drückte und ihn langsam erstickte.


  Die anderen Dreiertypen flatterten anscheinend ziellos im Abteil hin und her und schienen ihm aus irgendeinem Grund nicht helfen zu wollen. Sein Speer trieb ganz in der Nähe, aber er wagte das Horn nicht loszulassen. Er wollte am Leben bleiben! Der Zweiertyp wechselte ständig seinen Griff, und jedesmal kam die entsetzliche Spitze ein Stückchen näher. Seine Arme waren sehr müde ...


  »... allgemein gesagt, lassen sich seine psychologischen Probleme auf Einsamkeit, Schmerz und Furcht zurückführen, hervorgerufen von den zahlreichen Feinden, die ihn umgaben. Er muß das Gefühl haben, daß es jedem egal ist, ob er stirbt oder weiterlebt.


  Wir wissen über diese Wesen so wenig, daß wir es sicherlich nicht heilen können. Aber seine Bedürfnisse entsprechen bis zu einem gewissen Grade den unseren, und wenn sein Zustand nicht bereits unheilbar ist, können wir es vielleicht durch unser Handeln überzeugen, daß ...«


  McCullough versuchte langsam bis zehn zu zählen. Wenn er das gelbe Horn noch zehn Minuten halten konnte, war das vielleicht noch weitere zehn Sekunden möglich.


  Aber seine Muskeln begannen zu knacken, und seine Arme fühlten sich an wie im Feuer. Er schloß die Augen, denn er wollte seinen Tod nicht auch noch sehen.


  »... und es schließlich davon zu überzeugen, daß es nicht allein ist und daß ihm jemand helfen möchte ...«


  Die Schüsse klangen in dem Raum unglaublich laut.


  McCullough riß die Augen auf und sah, daß sein Angreifer förmlich zerrissen wurde. Plötzlich wurde ihm bewußt, warum die Dreiertypen so aufgeregt gewesen waren, und er sah die Waffe mit dem seltsamen Doppellauf und dem eigentlich recht irdisch aussehenden Magazin, und er sah das Wesen, das diese Waffe hielt.


  Er sah auch die vier Greiforgane, die den Kopf des Fremden umgaben. Drei dieser Arme waren nicht mehr gebrauchsfähig, so daß der Außerirdische die Waffe nur mit Schwierigkeiten halten konnte. Und McCullough sah die entsetzlichen Narben, die nur von dem Horn eines Zweiertyps stammen konnten.


  Zuletzt blickte er dem Wesen in die Augen, und lange Zeit standen sich Mensch und Außerirdischer regungslos gegenüber.


  Der Fremde schwenkte die Maschinenpistole schließlich zur Seite, und McCullough versuchte sich über sein Helmgerät mit Walters und Hollis in Verbindung zu setzen.


  Sein Tonbandbericht war inzwischen zu Ende gegangen.
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  Die beiden letzten Versorgungsraketen kamen ebenfalls vom Kurs ab, und mit ihnen ging eine wertvolle Ladung aus Nahrungsmitteln, Wasser und Ersatz-Raumanzügen verloren.


  Als Walters diese Meldung durchgab, schwang ein undefinierbarer Unterton in seiner Stimme mit. McCullough konnte mitfühlen, wie dem Piloten zumute war und welche Befürchtungen ihn bewegten  die Angst vor der Reaktion McCulloughs und vor seinen sinnlosen Hilfsappellen, und schließlich seine eigene Angst vor der langen Rückreise mit Hollis in einem Raumfahrzeug, das vermutlich nicht mehr ganz betriebssicher war. Walters' Stimme klang leicht gequält, als er fortfuhr:


  »Brady macht sich schwere Vorwürfe. Er sagt, daß du genau richtig gehandelt hast, obwohl er selbst und alle Leute auf der Erde dagegen gewesen sind. Er bedauert seine harten Worte dir gegenüber und sagt, daß deine ebenso bissige Antwort in jedem Punkt zutrifft und deine Vorwürfe zu Recht bestehen. Er ... er hört sich jetzt beinahe wie Churchill an und spricht von der Schuld, die die ganze Menschheit uns gegenüber auf sich geladen hat, und von den unvorstellbaren wissenschaftlichen Vorteilen, die diese erste Begegnung haben wird, und so weiter. Es wäre nur zu schön gewesen, sagt er, wenn wir alle hätten heil zurückkehren können ...«


  An dieser Stelle unterbrach sich der Pilot und sagte stockend: »Du hast einmal davon gesprochen, wie herrlich es sein müßte, ein anderes Sonnensystem kennenzulernen ...«


  McCullough und Hollis blickten sich an, und der Fremde beobachtete sie. Sie befanden sich in einem Raum in der Nähe der Generatorenkuppel, in der der Physiker soeben die Reparatur des Generators beendet hatte.


  Der Außerirdische folgte ihnen auf Schritt und Tritt. Manchmal versuchte sich das Wesen mit ihnen zu verständigen; es machte seltsame Geräusche, schwenkte seine Arme oder fertigte kleine Zeichnungen an. Aber die meiste Zeit über schwieg es sich aus, folgte ihnen wie ein Schatten und beobachtete sie. Es ließ sie nicht aus den Augen.


  Es war natürlich möglich, daß das Wesen die Geheimnisse seines Schiffes schützen wollte oder in der Furcht lebte, die beiden Männer könnten weitere Sabotageakte begehen; aber McCullough bezweifelte das. Nach seiner Auffassung war das Wesen froh, endlich einmal wieder in Gesellschaft zu sein, auch wenn es sich dabei um Wesen von einer anderen Welt handelte.


  Sich an Walters wendend, sagte McCullough: »Als ich das sagte, kam mir der Gedanke großartig vor, aber ich glaube nicht, daß ich mir alle Konsequenzen überlegt hatte. Zweifellos wird jemand diese unvorstellbare Reise eines Tages machen, und ich bin überzeugt, daß wir bald den Antrieb dieses Schiffes nachbauen werden. Aber ich persönlich möchte lieber nach Hause.«


  »Aber ...«


  »Hollis' Raumanzug ist immer noch intakt, und ich habe eine Idee. Noch vor wenigen Tagen wäre dieser Gedanke nicht durchführbar gewesen  denn vor ein paar Tagen waren Berryman und Drew noch am Leben, so daß beide P-Schiffe für die Rückreise gebraucht wurden ...«


  Als er mit seinen Erklärungen fertig war, hatte sich Walters' Laune wesentlich gebessert, und er sagte eifrig: »Die Arbeit müßte in zwei Tagen zu schaffen sein. Aber ich werde mich trotzdem sofort mit Brady in Verbindung setzen und um die Errechnung eines Kurses bitten, dem ein Viertage-Countdown zugrundeliegt. Auf diese Weise haben wir ausreichend Zeit, unser Schiff noch einmal zu überprüfen. Und ... und ich werde dem General mitteilen, daß wir Rückfahrkarten für drei gebucht haben!«


  McCullough mußte seinen Plan natürlich auch dem Außerirdischen erklären, aber das erwies sich als überraschend einfach. Das alte Sprichwort, wonach ein gutes Bild zweitausend Worte ersetzen kann, bewahrheitete sich selbst bei der Verständigung mit einer außerirdischen Lebensform. Die Folge war, daß sich der Fremde noch enger anschloß als zuvor und ihm praktisch nicht mehr von der Seite wich, besonders wenn Hollis an der P-Eins arbeitete. Und er drängte ihm immer wieder kleine Gaben auf, kleine seltsame Dinge  herrlich leuchtende Bilder und Schnitzereien, Bücher und Filmspulen und auch Nahrungsmittel und Wasser. McCullough versuchte dem Außerirdischen durch Zeichnungen klar zu machen, daß sein Treibstoffvorrat begrenzt war und er nicht viel mitnehmen konnte. Er war sicher, daß ihn das Wesen schnell verstand. Trotzdem beschenkte es ihn immer wieder.


  Am zweiten Tag hatte Hollis seine Arbeit an der P-Eins beendet. Er öffnete eine der großen Frachtschleusen, der sich Walters mit den P-Schiffen vorsichtig näherte. Die beiden Schiffskörper waren noch immer miteinander verbunden, doch die P-Eins hatte ihre äußere Gestalt wesentlich verändert. Hollis hatte sie aller Antennen, Greifer und Außeninstrumente beraubt und hatte auch die Treibstofftanks und den Antrieb entfernt, so daß die verbleibende Kabinenkapsel gerade in die große Schleuse paßte.


  Walters versenkte das Skelett der P-Eins in der Schleuse, löste die P-Zwei und zog sich zurück. Hollis schloß das Außenschott und füllte die Schleusenkammer mit Schiffsluft.


  Nun begannen McCullough, Hollis und der Fremde damit, Nahrungsmittel, Wasser, Photographien, Zeichnungen und die sonstigen Gegenstände aus dem Korridor in den Druckraum der P-Eins zu schaffen. Außerdem verbanden sie das Schiff fest mit der Schleusenkammer. Es sollte als ein Geschenk der Erde für eine Kultur zurückbleiben, die in einer unvorstellbar weit entfernten Welt zu Hause war.


  Dann war plötzlich der Augenblick des Abschieds gekommen.


  Es war nicht sehr schwierig gewesen, einfache Gedanken mit Hilfe eines Skizzenblocks darzustellen, damit der Fremde sie verstand. Aber jetzt schien es McCullough fast unmöglich auszudrücken, was er in diesen letzten Augenblicken empfand. Jenes Wesen war eine große, fette Raupe, ein LSD-Alptraum mit unzähligen Augen und Mündern, ein Wesen ohne Gesichtsausdruck. Wie nahm man von einer solchen Lebensform Abschied, von einem solchen Freund? Der Außerirdische schien ähnliche Probleme zu haben. Schließlich blieb McCullough nichts anderes übrig, als das Wesen, das ihn ebenfalls nicht aus den Augen ließ, eine Zeitlang anzublicken, und sich schließlich umzudrehen und Hollis in die P-Eins zu folgen.


  Das Außenschott öffnete sich, die Luft entwich in den Weltraum, und Walters näherte sich mit der P-Zwei. Die Verbindung zwischen den beiden Schiffen wurde wieder hergestellt, und die Männer wechselten mit ihren Vorräten und Gaben in das manövrierfähige Raumschiff über. Dann wurde die endgültige Trennung vollzogen; erneut schloß sich das schwere Schott, und das riesige Schiff blieb langsam zurück.


  McCullough schwieg eine lange Zeit.


  Er dachte an den Fremden, den er zurückgelassen hatte, er dachte an das Schiff und die Wesen, die es auf die Reise geschickt hatten, und er fragte sich, was die Fremden über seine Rasse denken mochten  über diese Rasse, die drei ihrer Toten zurückgelassen hatte, als Gefallene eines Kampfes, der der Befreiung des Schiffes von einem sehr gefährlichen Ungeziefer gedient hatte. Und in einer der Luftschleusen befand sich ein Gebilde, das von der Erde stammte, ein lächerlich winziger und zerbrechlicher Raumschiffkern, in dem drei menschliche Wesen mehr als achtzig Millionen Kilometer zurückgelegt hatten, ehe sie auf das fremde Schiff gestoßen waren. Er wußte nicht, was die Fremden von seiner Rasse halten würden; jedenfalls würde ihnen das P-Schiff manches erzählen.


  Walters beendete seine letzten Tests und lauschte gespannt auf die Durchsagen der Prometheus-Zentrale. Der Countdown stand unmittelbar vor dem Ende.


  In diesem Augenblick begannen die Generatorenkuppeln des fremden Schiffes zu glühen, und Sekunden später war es verschwunden.


  Hollis seufzte erleichtert. »Ich weiß nicht, was ich gemacht hätte, wenn mir bei der Reparatur ein Fehler unterlaufen wäre«, sagte er. Dann musterte er McCullough und fügte hinzu: »Machen Sie sich keine Sorgen, Doktor. Unser Freund wird es überleben. Er ist auf dem Weg nach Hause.«


  Walters bewegte lautlos die Lippen. Dann drückte er den Startknopf und sagte: »Wir auch!«


  


  ENDE
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